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hnen vird bestimmt nicht entgangen sein, 

dağ die ,Operation 70“ zvvei Etappen um- 
faBt. Die erste endete bekanntlich am 100. Ge- 
burtstag Lenins — die Zvvischenbilanz vvar übri- 
gens bereits auBerordentlich respektabel —, und 
die, zvveite geht bis zum 150. Geburtstag Fried- 
rich Engels". Beide sind eine Einheit. 
Meiner Meinung nach kann das duch gar nicht 
anders sein. Sozialistischer V/ettbevverb ist doch 
kein Koniunkturmanöver. Oder sollten Sie ihn 
als eine Art Galopprennen duffassen, dem eine 
İüngere Stallperiode folgt? Da muB ich Iİhnen 
allerdings sagen, der sozialistische V/ettbevverb 
gehört zu unserem Leben und duch zu unserer 
Armee fast vvie das tögliche Brot, 
Die gesellsehaftliche Entvvicklung und damit der 
sozialistische V/ettbevverb kennen keine Pause, 
d.h. keinen Stillstand. Er geht auch nicht nur 
ein /ahr. VVas zeitlich begrenzt ist, sind seine 
Formen, ist die düuBere Gestalt und auch die 
Losung oder das Motto, unter dem er geführt 
vvird. Das ist sehon deshalb notvvendig, um dem 
VVettbevverb die erforderlichen İmpulse zu ver- 
leihen, konkrete, mefÖ- und abrechenbare Auf- 
gaben zu stellen sovvie regelmdBige Kontrollen 
vorzunehmen. 
Dabei zeigen die Genossen und Kollektive einen 
hellen Kopf, die sich auf die Sehvverpunkte der 
militürisehen Ausbildung konzentrieren, ihre 
Verpflichtungen danach dufbauen, sie für eine 
kurze, überschaubare Zeit festlegen und es ver- 
stehen, alle Kömpfer für die Sache zu begeli- 
stern. Aufbauend duf die Ergebnisse vverden 
dann die nöchsten, die höheren Ziele in Angriff 
genommen, Mit anderen VVorten: Die konti- 
nuierliche militörisehe Ausbildung bedingt auch 
eine kontinuierliche Führung des sozialistisehen 
VVettbevverbes. 
VVir können unsere militörisehen Hauptduf- 
gaben nur im stöndigen Ringen um höchste 
Leistungen lösen, Der sozialistische VVettbevverb 
— und die Teilnahme aller an ihm — ist ein 
vvichtiges Mittel, um die Überlegenheit der 
sozialistisehen Verteidigungskröfte über die 
imperialistisehen Armeen stöndig neu zu garan- 
tieren. Deshalb führen vvir den VVettbevverb 
langfristig, ununterbrochen und mit Nachdruck. 


hre Frage riecht nach sehlechten kamerad- 

sehaftlidhen Beziehungen. Es ist nun zvvar 
richtig : Neue müssen vor allem erst einmal 
lernen, ihre Aufgaben zu lösen und sich in das 
Kollektiv einzuleben. Trotzdem sollten sozia- 
listisehe Soldatenkollektive sehon vom ersten 
Tage an geformtvverden. 
Dem vvürden allerdings die Sehlagbüume künst- 
licher Grenzen zvvischen den Diensthalbiahren 
im VVege stehen. Vor allem, vvenn sie sidh in an- 





Unteroffizier Belzig fragt: 
İst es ridhtig, einen V/ett- 
bevrerb über eine sü İdnge 
Zeit zu führen viie die 
,Operation 70”, namlicii 
gonzes lahr? 







Soldat Lehmann fragt: 
İch bin ietzt einberufen 
vrorden. Bin ich verpflichtet, 
den Genossen des dritten 
Diensthalbiahres bestimmte 
Dienste zu leisten? 


Überst 
Ridhter 
üntvortet 


gemabten Privilegien öuBern, vvelche die Ge- 
nossen des dritten Diensthalbiahres vermeinen, 
für sich: gegenüber den ,5pritzern“, d.h. den 
Neuen, in Anspruch nehmen zu können. Es sei 
denn, es ist das Privileg, .Bester” sein zu kön- 
nen, vveil sich ein solcher auf grölere militürische 
Erfahrungen, Reife und Fahigkeiten stützen 
kann. 

Da lob ich mir den Kommaundeur einer Pots- 
damer Nachrichteneinheit. Er differenziert nicht 
nur in den Anforderungen an die drei Dienst- 
halbiahre, sondern nutzt den Tatendrang der 
“Alten” züm sehnelleren Vorvvörtskommen der 
,“Neuen”. Er münzt damit das Überlegenheits- 
gefühl der erfahrenen Kömpfer um in Hilfs- 
bereitsehaft. Alle ziehen gemeinsam an einem 
Strang, vvohl vvissend, daB ihre Kraft noch 
untersehiedlich ist. Sehon sprechen die lungen 
voll Hochachtung von ihren ölteren Genossen, 
aber die Stunde ist nicht mehr fern, do sie über 
die gleichen Kröfte, Erfahrungen und Fühigkei- 
ten verfügen vvie ihre derzeitigen ,Lehrmeister". 
VVenn also iemand von der Position der unter- 
schiedlichen Diensthalbiahre Dienst dem ande- 
ren gegenüber zu leisten hötte, dann doch vvohl 
die Alten den İungen, Das ist sozialistiseh ge- 


dedhtund gehandelt. 
cdo. 





Ihr Oberst 


Auf Tieffliegerl . . ." befiehlt Gevrehrführer Unterfeldvrebel Abendroth (mit Flagge). Die Bedienung fot den Gegner 
duf. Riditsdhütre Reinhard Sdivresig (Bild rediuts) hat das Ziel im Visier und feuert ihm die Gesdioğgarben ent- 
gegen. — Bild unten: VVieder ist ein LuftzielsdhieBen erfolgreidi beendet. Hons-lürgen Sdimidt (redits) und 


Helmut Langer reinigen die VValle nun nodimal so gerne. 





Die hinter ihrem Vierlings- 
Fla-MG angetretenen Solda- 
ten der Bedienung von Unter- 
feldvvebel Volker Abendroth 
spritzen an ihre VVaffe. Der 
kleine, rundliche Reinhard 
Sehvvesig sehvvingt sich aüf den 
Sitz des Richtsehützen. Er 
preBt das Auge an die Optik 
und kurbelt die VVaffe dorthin, 
vvo im Gelaönde der Panzer er- 
scheinen vvird. 

,Panzer löuftf“ verkündet der 
Gevvehrführer, der rechts hin- 
ter der VVaffe steht und mit 
dem Glas die Scheibe beobach- 
tet, die sich auf dem Gefechts- 
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VONM VIERHRLİIRİC: 


Die Bedienung Abendroth erlitt bei der Lösung 


einer SdieBaufgabe einen 
überrasdıenden MiBerfolg. VVie konnte es dazu kommen? VV/as gesdiah veeiter? 
Unsere Mitarbeiter Manfred Uhlenhut (Foto) und 
Oberstleutnant Rolf Dressel (Text) 


beriditen darüber. 











feld in Bevvegung gesetzt hat. 
Reinhard Schvvesig richtet das 
Ziel an. Visiersechütze Lutz 
Rödiger prüft die eingestellten 
VVerte. Die UdLadeschützen 
Hans-Türgen Sehmidt und 
Helmut Langer knien rechts 
und links neben der VVaffe. 
Gespannt blicken sie nach 
vorne, vvo der Panzer im Dunst 
dieses Nachmittages schrag 
auf die Feuerstellung zurollt. 
Reinhard Schvvesig tritt den 
Abzug. Der erste FeuerstoB 
verlağt die Laufe. Feurig zie- 
hen die Leuchtspurgeschosse 
ihre Bahn. 

Zu hochl Rechts drüberl 

Der Richtschütze korrigiert die 
Einstellung, richtet erneut 


kurz an und drückt ab. 

Abermals ziehen die Geschof- 
garben über das Ziel hinvveg. 
Der dritte und vierte Feuer- 


stoğ liegen besser, doch bei der 
nachfolgenden Trefferaufnah- 
me vverden nur zvvei Ein- 
schlüge im Turm des Panzers 
festgestellt. 

Von sechzehn Schu zvvei Tref- 


, ferİi Nicdht erfüliti Eine bittere 


Pillel 

Deprimiert kehren die Genos- 
sen ins Feldlager zurück., 
Keine Spur mehr von ihrer 
Freude darüber, dağ sie beim 
vorausgegangenen Training 
alle Normen unterboten und 
die Note 1 erreicht hatten. 


Kein Gedanke mehr daran, - 


dağ sie damit ,,Beste Bedie- 
nung” gevvorden vvaren. Sie 
bevvegt ietzt nur die Frage, vvo 
die Ursache dafür liegt, dağ 
das passieren konnte. 

Hans-Zürgen Sehmidt, impul- 
siv veranlagt, ist voller Zünd- 
stoff. Am liebsten möchte er 


alles vvegvverfen, so sehr ent- 
tauscht ist er über das Ergeb- 
nis. Solange alles gut lI3uft, 
löst er seine Aufgaben zufrie- 
denstellend. Geht aber mal 
etvvas nicht vvunschgemab, 
dann verliert er sehnell den 
Kopf und poltert herum, vvie 
es ihm gerade in den Sinn 
kommt. 

əlSt ia alles egall Da strengt 
man sich an, und der Dicte 
versaut uns alles”, nörgelt er 
herum und vvirft dem Richt- 
schützen einen zornigen Blick 
zu. Doch Reinhard Sechvvesig, 
auch nicht maulfaul, kontert 
sofort: 

əVVas heiBt hier ,der Dicke“? 
Bin ich denn schuld? Du re- 
dest, vvie du es verstehst, aber 
bessermachen kannst du es 
auch nicht. Ich habe so an- 
gehalten vvie immer. Da mu 


Dunst liegt über dem SdieBpliatz, ails die Fla-MG- 
Bedienungen Panzer bekümpfen sollen. VVird die 
sdiledite Sidit die SdhieBergebnisse beeintrüditigen 
Der Leitende entsdeidet: Es vrird gesdhossenl im 
Gefedit vrortet gudi der Gegner nidit darduf, daB 
günstigeres VVetter eintritt, im Gegenteil, er vrird 
den Dunst zu seinem Vorteil nutzen. So gurten die 
Solduten die Mumition (Bild redits oben), und die 
Genossen am Flakfernrohr (Bild links) gehen in 
Stellung, um die Feuerablage zu beobadıten., im 
Dunst sind die Ziele nur bio, sdiemenhaft zu er- 
kennen. Dennodi feuern die Genossen ihre Leudit- 
spurgarben hinaus, Dod es liegt nidit on der unzu- 
reidienden Sicdht, vrenn die Genossen der Bedienung 





Abendroth die Erdzielaufgabe nidit erfüllen . .. 





”vvas an der VVaffe nicht stim- 
men.“ 

,Nun haltet mal die Luft an, 
ihr Streithühne”, fahrt Helmut 
Langer dazvvischen. Mit 25Tah- 
ren der Alteste in der Bedie- 
nung, hat er mit seiner Ruhe 
und Besonnenheit schon man- 
chen Streit beigelegt. Auch 
diesmal behalt er, der unauf- 
fallig, aber gevvissenhaft seine 
Aufgabe verrichtet, kühlen 
Kopf und klaren Verstand. 
Sachlich legt er, unterstützt 
von Rödiger, den beiden klar, 
daB alle Sehüsse auffallend 
rechts hoch lagen. 

,sVVenn Reinhard richtig ange- 
halten hat, mu mit der VVaffe 
etvvas nicht stimmen. Ent- 
vveder vvar der Richtaufsatz zu 
hoch eingestellt, oder die Lüufe 
vvaren nicht richtig iustiert.“ 
Es ist einfach, die Schuld auf 
die VVaffe abzuvvalzen. Manche 
Genossen verstecken sich hin- 
ter dieser vordergründigen 
Ausrede, um damit über ihre 
eigenen Fehler und Unzulang- 
lichkeiten hinvvegzutauschen., 
VVöare es nicht richtiger, die 
Sehuld zuerst bei sich selbst zu 
suchen? Sie sind es doch, die 
die VVaffe bedienen. 

Da kommt (Unterfeldvvebel 
Abendroth vom Zugführer zu- 
rückc. Er hört sich die Debatte 
der Soldaten kurz an und rit 
ihnen, sich nicht gegenseitig 
zu zerfleischen: 

ə VVas nützt es fetzt zu schimp- 
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fen und zu streiten, Genossen? 
Gar nichtsi Damit kommen 
vvir nicht vveiter. Ich glaube 
nicht, daB8 Genosse Schvvesig 
falseh angehalten hat. Die Ur- 
sache mu8 vvoanders liegen. 
VVahrscheinlich haben vvir die 
VVaffe nicht genau genug iu- 
stiert, oder die Qustierung hat 
sich gelockert, Das vermutet 
auch der Zugführer. VVir vver- 
den das gleich überprüfen.“ 

Sehvvesig, Langer und Rödiger 
nicken zustimmend. Der dun- 
kelhaarige Sehmidt iedoch 





knurrt: ,Auch das nochf” Doc 
dann befolgt auch er vvillig die 
Anvveisungen des Gevvehrfüh- 
rers. Hatte sich Sehmidt auch 
unnötig erhitzt, so trug die 
Auseinandersetzung doch dazu 
bei, die gereizte Stimmung zu 
entschiörfen. 

Nacdh vvenigen Minuten steht 
vor der VVaffe eine Scheibe mit 
vier Punkten, die ebenso an- 
geordnet sind vvie die Gevvehr- 
BHüfe. Auf sie mu ieder Lauf 
prözise eingerichtet sein, vvenn 
die VVaffe einvvandfrei schie- 





Sadılidies Sudien nad hitzigem VVortgefedit. Hans-lürgen Sedimidt überzeugt sidi: Die VVaffe ist falsdi iustiert, 


Ben soll, Unterfeldvvebel 
Abendroth steckt den Ziel- 
linienprüfer nacheinander in 
eden der vier Löufe und preBt 
das Auge an das Okular des 
Prüfgerates. Nach seinen An- 
vveisungen korrigieren die 
Soldaten die Hinstellungen. 
Sie ziehen die Schrauben fest, 
mit denen die Laufe auf der 
Lafette befestigt vverden. 

Der Gevvehrführer stellt Ab- 
vveichungen von mehreren 
"Teilstrichen fest. Also hatten 


sie die VVaffe vor dem Schie- 
Ben doch nicht genau genug 
“ustiert. Ob sie nun die Schrau- 
ben nicht genügend festgezo- 
gen hatten oder ob die Laufe 
gleich ungenau 
vvaren — es ist ietzt mübBig, 
sich darüber noch den Kopf zu 
zerbrechen. Schuld ist ieder 
selbst, sie alle. Hatten sie sorg- 
faltiger gearbeitet, dann vvare 
der Fehler nicht aufgetreten, 
und die bittere Fünf vvare 
ihnen erspart geblieben. 


eingestellt . 


,Hab” ich”s nicdht gleich ge- 
sagt?“, triumphiert Reinhard 
Schvvesig. Über das ganze Ge- 
sicht lachelnd, sieht er hinüber 
zu Sechmidt, der gerade mit 
einem Munitionskasten be- 
schaftigt ist. Der schiebt den 
Kasten in die Ladevorrichtung 
und antvvortet dann, daB es 
auch ihm nur darum gegangen 
vvare, die vvahren Ursachen zu 
ergründen. 

Tags darauf steht ein SchieBen 
auf Leuchtbomben auf dem 
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Programm, spüter die Be- 
kümpfung von Tieffliiegern 
und Fallsehirmspringern. VVie- 
der und vvieder schvvingt sich 
Reinhard Sehvvesig auf den 
Richtschützensitz, richtet die 
Ziele. an, drüdtt ab, richtet 
kurz nach und feuvert abermals 
die Geschofgarben den Zielen 
entgegen. gedesmal reiSen die 
Genossen die Arme - hoch, 
v,enn die Leuchtspurgeschosse 
genau im Zielkreis liegen. 
Neben der blamablen Fünf 
bringt die Bedienung von 
Unterfeldvvebel Abendroth 
dreimal die Bestnote 1 mit zu- - 
. əkər “5 rückin die Kaserne. Und kapiz 
“əə A ının die vvichtige, vvenn für sie au 

ms ln 00... 20 Sİ bittere Erfahrung, da man 


Gegnər im Anflugi Der Betterlechəf (mit Kopfhörer) leltet das Fever. Dle Fehler zuallererst bei sich — 
Bedienung Abendroth bevəlst hler, vros vilrkildi in ihr steckt, selbst suchen mu5. v ə 
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Es vvar im Mürz fünfundvierzig... VVie lange 
das schon her istl Ich diente beim Stab eines 
Artillerieregiments. Fuhr den Stellvertreter 
für technisechen Nachschub auf "nem Krad. Ich 
kann euch sagen, die Stra8en in Deutschland 
sind alle erster Ordnung. Hundert Sachen kann 
man da todsicher "rausholenl Eins-A-Beton, 
Leutel 

VVir standen in einem Stadtchen, "nem recht 
sauberen Ort mit gestutzten Büumen. Und die 
Hauser in bestem Zustand — keine Scheibe vvar 
kaputt, dabei kommt so vvas im: Krieg schon 
mal vor. Ringsum vvar die reinste Hölle los, es 
feuerte aus allen Richtungen. Aber die Stadt 
hatte es nicht vveiter berührt. VVar vvie ”ne 
Oase in der VVüste. Die Front verlief nicht 
vveit vveg, man hörte oft Detonationen dröhnen, 
und nachts leuchtete der VVesten in gelblichem 
Feuerschein, als haütte sich die liebe Sonne dort 
versteckt, 

Eines Tages so gegen Abend vverd” ich zum Re- 
gimentskommandeur gerufen. 1ceh komme 
hin .. . Da sitzt ein Leutnant im Arbeitszimmer, 
Kopf und Arme triügt er im Verband. Durch- 
bohrt mich mit entzündeten Augen, studiert 
mich geradezu. Ich aber melde, vvie sich”s ge- 
hört: 

“Auf Ihren Befehl zur Stelle, Genosse Oberst İF“ 
Unser Oberst vvar noch ein iunger Mann, 
hübseh anzusehen, bloB ”n biBchen klein ge- 
raten. Er bevvirtet mich mit ciner Papyrossa 
und sagt: 

,Soldat Terofeienko, ich erteile Ihnen einen 
auBerordentlich verantvvortungsvollen Auf- 
1rag. Dieser Genosse“, dabei vveist er auf den 
vervvundeten Leutnant, ist Kameramann. Er 
hat in unserem Frontabsehnitt Gefechtsaufnah- 
— men gemacht. Ihre Aufgabe ist nun, den Film 
zum Flugplatz zu bringen, von vvo aus er mit 
oiner Sondermaschine nach Moskau gebracht 
vverden solL“ 

Er ontfaltet die Karte 1 :1500 und zeigt mir, 
vvo der Flugplatz liegt. An die drei Stunden 
Fahrt müssen es sein hin und zurück. Dann er- 
hebt sich der Kameramann und sagt: ..Hier hast 
du die Schachtel, darin liegt die Filmkassettec 
mit dem Negativ. Die Schachtel ia nicht auf- 
machen oder fallen .lassen... Und überhaupt 
behutsam umgehen mit solchen Sachen, da 
heiğt es aufpassen vvie bei "nem kleinen Kindi“ 
Gesagt, getan, Ich sause 1os mit meiner Ma- 
schine, und die Schachtel liegt im Beivvagen. 
Der VVind blaüst mir ins Gesicht und faucht 
untern Kragen. Ganz sechön kalt. Ist ia noch 
Vorfrühling. Tagsüber hat die Sonne sehon 
ganz schön gevvarmt, aber gegen Abend kam 


noch der Frostvvind. Der bearbeitete über Nacht. 


die Erde so, dağ sie dann früh hart vvar und 
zerfurcht vvie "ne VValnuB8. 

Die Strağe führt durch den VVald. Zuerst hatte 
ich gemeint, im Ausland seien die Büume ir- 
gendvvie anders, vveiB nicht, ob schlechtef oder 
besser, iedenfalls nicht so vvie bei uns. Stimmt 
aber nicht. Die gleiche Pflanzenvvelt. Nehmen 


vvir zum Beispiel den Mürzvvald, ”n einziger. 


Kummer, vveiter nichts. Die Büume haben kein 
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Von huri Avdeyienko 


Hlustrationen: Prof. Verner Klemke 


Laub und keinen Sehutz. Und die Blatt- 
knospen? Die sind kaum zu sehen... 

Da kommt eine VVeggabelung. Zum Flugplatz 
scheint"s nach links zu gehen. Da ist die StraBe 
auch sehlechter. Hatte vvohl allerhand Bomben 
abgekriegt. Ab und an hopst mein Motorrad 
ganz sehön durech die Gegend, dağ die Schach- 
tel im Beivvagen nur so springt. Muğ aufpassen, 
dağ sie mir nicht ganz vveghüpft. Also muB ich 
das Tempo verringern, vvie "ne Sechildkröte 
krauchen ... Es dümmert. Plötzlich vernehme 
ich GeschieBe. Sehon saust ein Soldat auf die 
Strağe heraus und fragt: 

əVVohin rast du denn?“ 

Ich erzahl ihm alles und er meint: 

,Na, Freundchen, da hast du aber Pech. Die 
Deutsehen sind an der rechten Flanke mit Pan- 
zern durchgebrochen. Tetzt vverden sie ver- 
nichtet. Und du muğBt eine ganze Strecke um- 
fahren ... So an die hundertachtzig Grad muğt 
du dich drehn. Dann biegst du die zvveite 


Strağe links ein. Hast du den VVegvveiser ,Nach 
Berlin: gesehen?“ 

,Klar, hab ich.“ 

.,Hab ich geschriebenl Dort biegst du ein und 
fahrst immer geradeaus. An die sechzig Kilo- 
meter ist es. Presch los1“ 

An dem VVegvveiser, biege ich links ab. Dann 
vvird die Stra8e eng vvie "ne Parkallee. Und 
Büume von allen Seiten. Unter solchen Bedin- 
gungen kann man von Geschvvindigkeit nur 
İrüiumen. Und glaubt mir, vvie ich so fahre, hab” 
ich ”n ungutes Gefühl. Bin zvvar Komsomolze 
und mein Lebtag nicht zu den Popen gelaufen. 
Aber diesmal fühlte ich doch vvas innerlich 
kribbeln. Und da... Ich trete auf die Bremse, 
vvas ich kann.... 

Vor mir sind auf einmal drei Strağen. Grad 
vvie in den alten Heldensagen, blof der Stein 
mit der Aufsechrift am Kreuzvveg fehlt. Mir 
vvird unheimlich. Ich steig vom Krad, rauch erst 
mal eine. Grübele, vvo ich lang fahren soll. 
VVeifi der Teufel1? Es vvird dunkel... Und mir 
kommt-s so vor, als sehreite der VVald auf mich 
zu. Die Erde knirscht unter meinen Stiefeln... 
Rauhreif... 

Also, ich entsehlieBe mich für die mittelste 
Strağe. Der Soldat hatte doch gesagt, saus 
gradeaus... Ich fahre zehn Minuten... zvvan- 
zig... eine halbe Stunde ... Die Strağe sechlün- 
gelt sich vvie "ne Natter. Ehrlich gesagft, ich ver- 





lier sechon die Richtung und vveiB nicht, ob ich 
ins Hinterland fahr oder an die vorderste 
Linie. Und vvie ich anhalten vvill, um mit dem 
Kompağ8 nachzuprüfen, da hebt mich vvas hoch, 
hinter meinem Rücken steigt ”ne Feuersaule 
auf, und die Strağe rutseht mir nach unten vveg. 
Und... . 

Tech vverde von der Nachtkühle vvach. Mach die 
Augen auf — über mir leuchten Sterne. Einer, 
zvvei, drei ... zehn... Zehni Also lebe ich nochl 
Ich bevvege den rechten Arm. Ist in Ordnung1 
Die Beine auch ganz. Bloğ der linke Arm tut 
mir vveh. Ich taste ihn ab. Er fühlt sich feucht 
an. Also Blut1 

Recht und schlecht sehraub ich mich hoch, setze 
mich hin, schau auf1 die vveite VVelt. Sie kommt 
mir neu und ungevveöhnlich vor, als vvür ich 
eben erst geboren. Und vvenn ihr mich in dem 
Moment gesehen hattet, Freunde, ihr hattet 
das auch gedacht., VVeil ich namlich beinah nackt 
dasaB3. Meine Kleider vvaren vvie mittendureh 
gesehnitten, und der linke Teil vvar ganz vveg. 
Um die rechte Schulter baumelten mir vvenig- 
stens noch ”n paar Lumpen, aber die linke v/ar 
nur vom Mondschein bedeckt. , 

Ich überlege, vvarum und vvieso ich hierher ge- 
raten bin. Aber mein Kopf ist vvie aus Guğ- 
eisen. Hab rundvveg alles vergessen... Ich 
stiere dumpf vor mich hin und sehe vvas glün- 
zen. Oh, das muğ die Schachtel mit dem Film 











seinl Langsam vvird mir alles vvieder klar. Aber 
vvo ist mein Motorrad? Ich komme auf die 
Beine. Die Knochen tun mir vveh, aber macht 
nichts. Der Boden schvvankt ein biBichen unter 
mir, als sei ich betrunken. Ich heb die Schachtel 
auf — ihr vvar nichts passiert — und stolpere die 
Strağe entlang. Am VValdrand stoBe ich auf 
mein Krad. Es liegt auf der Seite, das Hinter- 
rad vvar vveg, als hatte es nie existiert. VVas 
tun? Man kann doch nicht von "ner popeligen 
Infanteriemine umkommenl Ich verbinde mir 
also erst mal den Arm mit dem Hemdenrest, 
klemme mir die Schachtel mit dem Film untern 
Arm. und stiefele vveiter. Den Oberkörper 
nackt, die untere Halfte in der bloBen Unter- 
vvasche. Von den Stiefeln ist fast nur noch der 
Name da. So geh ich... VVie lange, vveiB ich 
nicht. Dem Himmel nach zu urfeilen, ist es 
schon Mitternacht. Und kalt ist”s. Ich spüre nur 
so die Günsehaut über den Rücken laufen. 
Plötzlich hör ich einen Hund vvinseln. Der 
heult und vvinselt so fürchterlich, dağ mir die 
Haare zu Berge stehen. Ich seh in "ner Tal- 
senke ein Dorf oder eher einen VVeiler liegen. 
Zevvei — drei Hauser mit Sechieferdachern er- 
kenne ich, die Dücher sind steil und hoch vvie 
gespitzte Bleistifte. In den Fenstern kein ein- 
ziges Licht. Nur der Hund heult... Ganz übel 
vvird mir. Ich sechlürfe ein biğehen VVasser am 
nahen Bach und gehe vorvvörts... Bald komme 
ich ans aufğerste Haus. Sieht ordentlich un- 
bevvohnt aus. Die Fenster eingeschlagen, die 
Haustür hangt nur in einer Angel... Na, denk 
ich, nur mal hineingeschaut. Vielleicht findet 
sich "ne Zoppe für mich. VVar doch Sehmach und 
Sehande, noch ”ne Lungenentzündung davon- 
zuholen, in so ereignisreichen Tagen, da vvir die 
Fasechisten schon fast geschlagen haben und 
dicht auf Berlin zuhalten. 

Ich trete ein. Gleich im Flur führt eine Treppe 
nach dem Obergeseho8. Die Vorhange bevvegen 
sich im VVind. Mitten im Zimmer stehen Koffer, 
allerhand Lumpen liegen herum. Macht ganz 
den Eindruck, als hatten es die Bevvohner eilig 
gehabt... 

Im Obergescho) stof8e ich vvieder auf eine Tür. 
Nicht sehlecht, das Zimmerchen. Sofa auf ge- 
schvvungenen Beinen, kristallene Tisehlampe 
auf dem Klavier. Der Deckel ist hochgeklappt, 
die Tasten blitzen vvie gebleckte Zahne. Spielen 
kann ich nicht, aber der Teufel reitet mich, 
da5 ich doch mal klimpere. Also leg ich meine 
Sehachtel auf den nüchsten Divvan und spiel 
mit einem Finger ,,Zeisig, Zeisig, vvo vvarst 
du?“ und noch allerhand solchen Kram... 
Tumtum... Tamtam-tralala... 

Nicht lange hab ich so geübt, denn ich fühle, 
mich sieht iemand von hinten an. Mit einem 
Ruck fahr ich herum und seh Hitlers Bild an 
der VVand. 

Mit "nem kraftigen russischen Fluch schaff ich 
mir Atemifreiheit und hau ihm mit dem kri- 
stallenen Leuchter eins in die Fresse. Hachl 
Hab ich doch nicht bedacht, da) ich lieber kei- 
nen Lürm machen sollte. Sechlieğlich ist man in 
"nem fremden, unbekannten Land... Gleich 
neben der Stube ist das Badezimmer. Ich prüf 
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das VVasser — genau richtigi Und vvarum soll- 
test du, Soldat Verofeienko, dich nicht mal 
ordentlich vvaschen? Ich steig in die VVanne. 
VVie gut das tuti Das VVasser ist nicht vveiter 
eisig. Ich platschere herum vvie”n Ferkel, Aber 
da... hör ich die Treppe knarren, als komme 
vorsichtig einer Tauf. Und ich hab keine VVaffe. 
Meine MPi ist verschvvunden... 

Das Gerauseh vvird deutlicher — ist schon an 
der Tür. VVie aus der VVanne herauskatapul- 
tiert, springe ich auf und im Adamskostüm zur 
Tür. Da seh ich zvvei Deutsche in Uniform. Ich 
packe die Schachtel mit dem Film und sechvvinge 
sie über meinem Kopf, dazu schreie ich aus 
Leibeskraiften: 

əHalti Chende hochl“ 

Und da seh ich erst, daf sie die Arme — in 
den Hönden . vveile Taschentücher — langst 
hoben. Also ergeben sie sich gutvvillig. Ehrlich 
gesagt, ich bin nicht gerade ein Meister der 
deutsehen Sprache, hab eben kein Talent. Ein 
bifehen kriegte ich in der Sehule mit, und vvie 
vvir nach Deutschland kamen, hab ich noch ein 
Dutzend VVörter aufgesehnappt: Sehnell, komm, 
zurück und so... Ich denke nach, vvas ich ihnen 
sagen könnte, lasse aber die Schachtel in 
Reichvveite. Ich ahne, daf sie eine Panzerver- 
nichtungsmine darin vermuten. Und vvie zur 
Bestatigung meiner Meinung stammaeln sie mit 
bebender Stimme: 

.Hitler kaputt1“ 

.Stimmt genaul Die VVaffen vvegl“ VVeifl der 
Teufel, vvie man das deutsch sagt. Na sechön, 
also spiele ich halb Pantomime und sage: , Piff- 
paff1“ und vveise mit den Augen auf den FuB3- 
boden. 

Sie begreifen, sehütteln die Köpfe. Sie hatten 
keine VVaffen. Ich seh $a selber, daf sie ohne 
MPi und Gevvehr dastehen. VVenn aber nun 
plötzlich noch eine Pistole in "ner Tasche 
steekt? Also sag ich: ,,.Ein — komml1"“ Recht und 
schlecht durchsuche ich sie einzeln, aber es fin- 
den sich- keine VVaffen. Es stellt sich heraus, 
da8B sie desertiert sind. Sie haben beschlossen, 
sich in Gefangenschaft zu begeben, denn es ist 
gefahrlich, sich zu verstecken. Das hab ich 
ihnen aber erst spater geglaubt. Zuerst muBte 
idh iedenfalls die Ohren steifhalten. Ich setze 
sie auf das Sofa und mache ihnen verstiöndlich, 
daB sie sicdh $a nicht rühren sollen, sonst... 
Und fuchtele vvieder mit der Schachtel herum. 
VVir könnten alle zusammen in die Luft 
fiiegen. 

Sie glauben es mir. Ich seh sie nun genau an. 
Es sind öltere Münner, offenbar aus dem letz- 
ten Aufgebot des Volkssturms. Intelligenzler. 
Sifzen da, ohne sich zu regen. Der Mond scheint 
ins Zimmer herein. Und ich zieh mir Zivil- 
kleider an. Im Schrank hab ich sie gefunden... 
Alles da. Hemd und Binder. Zieh mich an, und 
mir ist selber ekelhaft zumutfe. Mir dreht sich 
alles um und um... Irgend so”n Fritz da hats 
getragen. Und ich... VVas bleibt mir übrig? 
Sehlieğlich kann ich ia nicht nackend zum Flug- 
platz kommen. Sechuhe vvaren nicht im Sechrank. 
Also mu ich mit meinen Stiefelresten vorlieb- 
nehmen. 


AŞ 
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Dann sehe ich mich im Spiegel an. Beinah auf- 
geschrien habe ich1 Habe $a meine Person lange 
nicht in Zivil gesehen. Sieht komisch aus1 Aber 
den Deutschen ist nicht nach Lachen zumute. 
Sie verstehen ia nicht, vvorum/s geht. 
“—Aufsehteinl Komm..." 

VVir gehen los, sie vornvveg. Ich schvvenke die 
Sehachtel hinter ihnen her. Idh vveiÖB nicht, ob”s 
aus Versehen kam oder vor Schreck, iedenfalls 
führen sie mich in den Innenhof... Und da bin 
ich baff: Mitten im Hof steht in vollem Glanz, 
als vvaür"s auf "ner Ausstellung, ein Motorrad 
Marke BMVV. Mit Beivvagen. Eine klassische 





Nummer kommt mir in den Sinn. Ich reiche 
dem cinen meine Schachtel hin, bedeute ihm, 
sie mal zu halten. Dann betrachte ich mir in 
aller Ruhe das Motorrad. Alles in Ordnung. 
Die Maschine ist intakt, Ich bedeute dem einen, 
die Sehachtel zu halten. Er sieht mich flehend 
an, seine Hande zittern. Da schreie ich: 
,Sehnell1 Sehnell1“ und beğuge das Krad noch- 
mals. 

Die Fritze stehen lassen und allein davon- 
fahren1 Ta, aber mit einem Arm kriege ich das 
Motorrad nicht fort. Ich frage, vver von ihnen 
fahren kann. Beide nicken. Also fasse ich einen 
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Entsehlu8, vvie er Alexander dem Grofen nicht 
besser eingefallen vvare: Ich lasse einen ans 
Lenkrad setzen, den anderen in den Beivvagen, 
die Kiste auf den Knien, ich selber aber 
schvvinge mich auf den Sozius... Zehn Kilo- 
meter haben vvir bald hinter uns. Plötzlich 
ziseht eine MG-Garbe über unsere Köpfe hin- 
vveg. Und der vervvegene Ruf: ,,Stooooil“ 
Soldaten rennen auf uns zu, es sind unsere, 
vertraute Leute mit Sternchen an den Mützen. 
Teh sehreie: 

.Brüderi Endlichi Ich hab mich mit denen“ — 
vvobei ich auf die beiden Deutschen deute — 
,Schon vveidlich abgeplagtl“ 

Statt einer Antvvort mustert mich ein ğunger 
Soldat — sein Gesicht ist gutmütig vvie das 
Köpfchen eines Vogels — von Kopf bis Fuğ und 
sagt: 

.Ein Bandera-Bandit ... Tungs, vvir haben "nen 
Bandera-Kerl ervviseht1“ 

,Bekreuzige dich und versündige dich mal 
nicht", sage ich. ,,Bist vvohl ganz besengt, hml" 
.Dich vverd ich gleich besengen, du Misthundl“ 
Die Soldaten umringten uns. Ich höre, vvie einer 
leichtfertig bemerkt: 

,Die Deutschen ab in den Stab. Und diesen 
Lumpen knallen vvir hier nieder.“ 

,Aber Brüder, ich bin doch Soldat (gerofe- 
ienko ... Aus "nem Artillerieregiment ...“ ,.Ha, 
ein Soldat“, lachen sie. ..Cheviotanzüge tragen 
sie dort und die Hosen in die Stiefel gesteckt. 
Ist "nn Bandera-Schvvein ersten Ranges. Ach, du 
Luder İ" 

“Temand klickt sehon mit dem Gevvehrschlof5. 
Zu meinem Glück kommt ein Unterleutnant 
hinzu. Ich melde ihm, dağ ich einen Film zum 
Flugplatz transportiere und auf eine Mine ge- 
fahren bin. Die Deutschen seien meine Gefan- 
genen ... Nach diesen meinen VVorten vvollen 
die anderen schier vor Lachen platzen. ,,.Huhu, 
Gefangenel1 Der hat $a nicht mal "ne Vaffel“ 
,Unterhaltung einstellen1“ beflehlt der Unter- 
1leutnant. ,,Führen Sie die Festgenommenen 
zum Kompaniechef.“ 

Der Kommandopunkt der Kompanie befindet 
sich im Keller eines zerstörten Hauses. Der 
Kompaniechef sitzt am Tische, auf dem eine 
Ölfunzel blakt. In der Zimmerecke arbeitet eine 
Funkerin an ihrem Gerüt. 

Man erzühlt dem Kompaniechef meine Ge- 
schichte. Er steckt sich an der Funzel "ne Zi- 
garette an und sagt: 

“Öffnen Sie die Schachtel. VVenn es vvirklich 
ein Film ist, müssen vvir den Genossen um- 
kleiden und ihm helfen..." 

Ein kluger Mann. Man merkt gleich: Er hat den 
Krieg mitgemacht. Der Ad?iutant des Kompa- 
niechefs nimmt die Schachtel in die Hand, vvill 
sie aufmachen. Stellt euch meine Lage vor Ich 
schreie: 

,V/ag"s ia nichti Da vvird doch der Film be- 
lichtetl” . 
Da guckt der Kompaniechef schon mit anderen 
Augen drein. Er schöpft Verdacht. Sagt zur 
Funkerin: .,,Sofia Pavvlovvna, übersetzen Sie 
mal...“ 
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Und fragt die beiden Deutschen, vvas in der 
Sehachtel ist. Die antvvorten irgendvvas. Die 
Dolmetscherin vvird gleich fahl im Gesicht. 
.Eine Panzerabvvehrmine.“ 

,Eine Mine?“ 

Gespannte Stille breitet sich in dem Keller aus. 
Der Kompaniechef sagt: 

,So eine Mine hab ich noch nie gesehen. VVahr- 
scheinlich haben die Sechufte vvirklich "ne neue 
ausgetüftelt...“ 

Ich versuche zu erklaren. Bin aufgeregt. So 
glaubt man mir natürlich nicht. Man ruft einen 
Pionier. Der kommt. Ist ein sachverstandiger 
Onkel. Der sieht sich die Kassette an und 
sagt: 

,Das ist keine Mine. Ist "ne Filmschachtel, Ich 
vveifi das genau, denn mein Sehvvager ist Film- 
mechaniker.” 

Da faüllt mir ein Stein vom Herzen. Doch der 
Pionier fahrt fort: 

.-Die Mine steckt vielleicht in der Sechachtel 
innen.“ Und vvill schon den Deckel heben. 

Tech flehe ihn an, die Schachtel nicht zu öffnen: 
.Die Menschen haben ihr Leben eingesefzt, 
um die Filmchronik der Kümpfe aufzunehmenİ" 
.VVahrseheinlich ist ein Zeitzünder dran”, sagt 
der Pionier. ,,Seht doch, vvie er sich aufregt. 
Am besten bringen vvir alles "raus und sprengen 
es im freien Felde.“ 

,Einverstanden", sagt der Kompaniechef. 
..Aber Genossen, vvas macht ihr bloğ31 So geht”s 
doch nichtl Es ist ein staatsvvichtiger Auf- 
trag...“ Doch der Unterleutnant unterbricht 
mich: 

,Genosse Hauptmann... VVenn in der Schach- 
tel vvirklich ein Film ist, dann muf er in Kas- 
setten stecken. Das vveif ich genau. Deshalb 
kann man den Deckel ruhig heben.“ Und fragt 
mich nochmals auf Ehre und Gevvissen: ,Ist 
vvirklich ein Film drin?“ 

,.Stimmt, ein Film...“ 

Das Sehlof3 sehnappt. Schon steht der Deckel 
nach oben. Innen liegen vier Metallkassetten, 
rund vvie MPi-Trommeln. 

,Ein ganzes Minenlager"”, scherzt finster einer 
der Anvvesenden. 

VVirklich, vvenn man sich an ihre Stelle ver- 
setzt, ist das gar nicht so abvvegig. VVer vveif3 
denn genau, vvas in den Kassetten steckt? Tech 
schvvitze schon ordentlich. Blof gut, daf der 
Unterleutnant sagt: 

,Macht mal die Funzel aus. VVer"s ihm nicht 
glaubt, mag hinausgehen ...“ 

Keiner rührt sich. Nicht, vveil sie alle meinen 
VVorten geglaubt haben. Blof, die Menschen 
sind im Krieg an allerhand Gefahren gevvöhnt. 
Zvvei Soldaten heben mich auf die Schultern, 
damit ich im Dunkeln nicht davonrenne. Die 
Deutschen packen sie auch. Die Funzel erlischt. 
Der Unterleutnant nimmt seinen Mantel über 
den Kopf... Eine Minute vergeht, eine 
zvveite... Dann endlich sagt er dumpf unter 
seiner Hülle heraus: 

,Könnt vvieder Licht machenl Es ist vvirklich 
ein Film...“ 


Aus dem Russischen von, Sigrid Fischer 








Noch nicht zu spüt 


1971 vverde ich in die Reserve 
versetzt, Allerdings bin ich 
dann schon 29 lahre alt, Habe 
ich da noch Chancen, beim 
Zolldienst angenommen zu 
vverden? 

Oberfeldvvebel Heinicke, 
Leipzig 

Aber durchaus. Dos Einstel- 
lungsalter bei der Zolivenval- 
tung betrögt in der Regel für 
vveibliche Bürger 20 bis 35 

und lür müönnliche Bürger 

20 bis 45 lahre. 


Zvvei Daten — ein Ereignis 


“V/arum föllt der Tag der NVA 
quf den 1. Mörz des levvelligen 
lahres, vvo döch die Grün- 
dung der Armee am 18. 1, 1956 
stattfand? 

Günther Lipsius und 

VVolfgang Fiseher, Berlin 

Die Volkskammer beschlo5 am 
18. lanuor 1956 das ,,Gesetz 
über die Schaflung der NVA". 
Am1. Mürz gleichen İahres 
nahmen dann dos MİNV und 
die Stübe der Lond-, Lulft- und 
Seestreitkrdlte ihre Arbeit 

dul, Dieses Ereignis vvurde 
zum AnloB genommen, um 

den 1. Mürz /ieden İahres als 
Feiertag unserer Volksarmee 
zu begehen. 


Terrorgeschob 


İch las kürzlich von einem 
neuen Geschoİ mit dem 
Namen ,Bienenschvvarm", 
vvelches die US-Streltkrüfte in 
Vietnam vervvenden. Mich 
vvürde nöheres darüber 
interessieren, 

Gefreiter V/agenknecht, Gera 
Diese Bezeichnung trügt eine 
105-mm-Artilleriegranate. 
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Sie enthölt 8000 kleine Stahl- 
pleile, die fücherartig noch 
vorn geschleudert vverden. 
300 Meter vom Detonations- 
punkt entfernt betrügt die 
VVirkungsbreite des Füchers 
etvva 100 Meter, Der Pfleil, der 
einen Sicheleffekt erzeugt, 
öhnelt einem Nagel, hot aber 
stott eines Koples vier 
Stabilisierungsflügel, 


Lanzenbrecher 


Seit einigen /ahren lese ich 

die AR, Manchmal vvar da über 
unhöfliche Armeeangehörige 
zu lesen, doch das ist nicht der 
Alltag. İceh möchte eine Lanze 
für die brechen, die stündig 

im Dienst vie in der ÖHent- 
İlehkeit die Normen der 
soziqlistisehen Ethik und Moral 
beachten. İch vvurde im April 
1969 in die Reserve versetzt 
und glaube sagen zu können, 
es gibt mehr vernünftige und 
pflichtbevvufte Soldaten, als es 
ob und zu im Postsack zum 
Ausdruck kommt, 

E. Deichsel, Breitenbrunn 


GrenzergruB 


Einen herzlichen Gruf ollen 
ehemaligen Angehörigen des 
“Sicherungszuges" VVortha/ 
Fisenach, vor allem unserem 
damaligen Komponiechef, 
Oberleutnant Fröbel. 
Feldvvebel d. R. Rohde, lena 


Uber Drahtund Funk 
gelenkt 


VVie sehnell bevvegen sich 
Panzerobvvehrlenkroketen? 
Pionler Stieffen, Dessau 





Die Raketen fliegen in Boden- 
nöhe und haben İm ollge- 
meinen Gesehvvindigkeiten 
zv/ischen 85 und 200 m)s. 


Doppelt nicht gestattet 


Mir ist bekannt, daB für staat- 
liche Auszeichnungen, die an 
Armeeangehörige verllehen 
vverden (z. B. Leistungs- 
abzelchen der NVA), ein 
monatllehes Zusatzstipendium 
gezahlt vvird. An der Rostocker 
Unliversitöt vvurde mir aber 
mitgeteilt, daf3 mir nicht dieses, 
sondern nur ein zusötzliches 
Stipendium für meine Dienst- 
zeit ols Soldat auf Zelt gevvührt 
vvird, İst das riehtig 
Stobsmatrose Böhme, Zingst 
Schon durch ihre dreiiöhrige 
Dienstzeit sind Sie berechtigt, 
ein zusötzliches Stipendium 

zu emplangen. Auch das 
Leistungsabzeichen der NVA 
garantiert eine derartige zu- 
sötzliche Vergütung, sofern 
mon eline fünli/dhrige Berufs- 
tötigkeit (Lehrzeit vvird nicht, 
Armeezeit dagegen vvird an- 
gerechnet) nochvveisen kann. 
Beim ZusammentreHen meh- 
rerer Voraussetzungen lür ein 
Zusotzstipendium vvird aller- 
dings nur eine Vergütung 
gevvührt. Sie erhalten also 
monetlich 80.— M. 


Zu hohes Ziel 

İch bin Zivilbeschüftigter der 
NVA und sehvverbeschüdigt, 
Kann ich das neuve Milltör- 
sportabzeichen ebenfalls 
ervverben? 

Helmut Thümmler, Leipzig 
Nein, denn dieses spezielle 
Sportabzeichen hat sehr 


schvvierige Bedingungen, die 
dusnahmslos nur von gesun- 
den Münnern erlüllt vverden 
können. V/ir empfehlen İhnen, 
das DDR-Sportabzeichen für 
Versehrte zu ervverben. 


Die Ersten 


VVelche Maschinen flogen 
unsere huftstreitkröfte, als sie 
1956 gesdhoffen vvurden? 
Gefreiter Salmen, Dresden 


Die ersten Flugzeuge vvaren 
Kolbenmaschinen des Typs 
lak 18 und lak 11, Monate 
spöter kam das Strahl- 
lagdilugzeug MiG 15 dazu, 


İn guter Erinnerung 


Offentliedh mödhte ich mid bei 
meinem damaligen Kommon- 
danten, Leutnant zur See 
Brösel, bedanken, Er beein- 
fluğte meinen ganzen VVeg bis 
zum Stobsmatrosen. Dieser 
Genosse verkörpert einen be- 
vvuğten Offizier und einen 
verstöndnisvollen Menschen. 
Mich vvürde es sehr freuen, 
vvenn er mir mal schreiben 
vvürde, 

Ervin Fenske, 22 Greifsvvald, 
Am Grünland 


Runde Summen 


Fin Berufssoldot erhölt, vvenn 
er noch 10 Dienstiahren dus 
dem oltiven Dienst dus- 
scheidet, ein Überbrückungs- 
geld von 3000 Mark. Einem 
Genossen, der nun nacdh 12 
oder 13 lahren noch Hause 
geht, müften dodh dann die 
restlichen İahre prozentuol 
vergütet vverden, 
Stabsfeldvvebel Allsen, 
Dresden 





MaBgebend für den Anspruch 


auf Überbrückungsgeld ist 

die Erlüllung des fünliöhrigen 
Zyklus (10, 15, 20 Dienst- 
iahre). Zuvischenzeitliche 
Berechnungen und Auszah- 
lungen sind nicht statthaft, 


Typen-Austausdı 


İch möchte mit anderen Flug- 
zeugtypen-Sammlern des 

İn- und Auslandes in Brief- 
vvechsel treten, um Daoten, 
Fotos und Meinungen duszu- 
tauschen, İch sammle duf den 
Gebieten lagd-, Bomben- und 
Versudhisflugzeuge von 1928 
bis zur Gegenvvart, 

lürgen Kühn, 784 Senftenberg, 
Karl-Ziehm-Str. 19 


Guücken in den Himmel 


İhr berichtet in Euren Aus- 
gaben duch über Raumfahrt- 
prolekte, Dabei fiel mir quf, 
doğ der Autor, Heinz Mielke, 
Vizeprösident der Deutschen 
Astronoutisehen Gesellsehaft 
ist, V/ann entstand diese 
Gesellsdhaft, vvo hot sie ihren 
Sitz und mit vvelchen 
Problemen befobt sie sidh? 
Hartmuth Behne, Magdeburg 


Die Gesellschaft vvurde 1960 
in der Hauptstadt der DDR 
gegründet und belindet sid in 
102 Berlin, Poststr. 3—4, Sie 
besehöltigt sich mit allen 
theoretischen und fachlichen 
Fragen der modernen Raum- 
fahrt, ihrer Randgebiete und 
mit allen anderen damit zu- 
sammenhöngenden Problemen 
von V/issenschaft und For- 
schung. Mitglieder der 
Gesellschaft sind vorviegend 
Fachleute der Forscdhung, der 


İndustrie, des Hochschul- 
vvesens sovvie Astronomen und 
Fach/ournalisten. 


Die es vor sidi haben 


VVer zühlt denn eigentlich als 
ungedienter Reservist? 

Soldat Höümmerlein, Sehvvedt 
Alle V/ehrpflichtigen mit Be- 
ginn des 18. Lebensi/ahres bis 
zur Einberufung zum oktiven 
V/ehrdienst, V/ehrersatzdienst 
oder Reservistenvvehrdienst. 


. Elin Arbeiterveteran 


vvurde geehrt 


Anlaflich des Tages der Armee 
vvurde mir von den Grenzern 

in Rudolstadtdie Verdienst- 
meddille der NVA in Bronze 
überreicdht. Das vvar eine groğe 
Überrasdhung für mich, zumal 
ich ietzt 80 lahre alt gevvorden 
bin. Für mich ist es eine hohe 
Ehre und zugleich eine 
Anerkennung für die Leuna- 
VVerke und für alle Genossen, 
die sich tatkröftig einsetzen, 
um den Patenschaftsvertrag 

zu erfüllen. VVir vverden duch 
vveiterhin unsere Pflicht er- 
füllen. 

Kurt Beerbaum, Leuna 


Nehmen oder Nicht- 
nehmen — dos ist hier 

die Frage 

İm nöchsten lahr bin idh 

15 lahre bei der Armee, Bei 
einer Versetzung in die Reserve 
erholte ich 4000,— Mark Über- 
gangsgeld. Nun hörte ich, 
dağ mir dadurd Nachteile 
bei der spöteren Renten- 
berechnung entstehen und es 





Vignetten: Klaus Ensikat 





besser vvöre, darduf zu ver- 
zichten. 

Stabsfeldvvebel Anderson, 
Neubrandenburg 


Da sind Sie folseh beroten 
vvorden, Diese Gelder haben 
keine Ausvvirkung duf eine 
spötere Rentenzahlung durch 
die Soziolversicherung. 


Vor 30 lahren 


Veröffentlichen Sie bitte die 
Dienstgrade der Politarbeiter 
in der Sovvietarmee im 

lahre 1941. 

Oberfeldvvebel d. R. Uhl, 
Berlin 


Politleiter (Zug), Oberpolit- 
leiter (Komponie), Botdaillons-, 
Regiments-, Brigade-, Divi- 
sions-, Korps-, Armee-Kommis- 
sar, Armee-Kommissar 2, und 
1, Ronges. 


Hinein in die Erde 


VVir möchten die Genossen der 
Armee duf einen interessan- 
ten İndustriezvveig hinvveisen: 
die geologische Erkundung 
und Förderung von Erdöl und 
Erdgas. Ungelernte Arbeits- 
krüfte können sich on unserer 
Betriebsakademie in kurzer 
Zeit zu Facharbeitern 
qüalifizieren, Genossen dus 
metallverarbeitenden Berufen 
können als Sehlosser, Dreher, 
Motorenvvörter, Stahiband- 
monteure, BMSR-Mechaniker 
in unseren VVerkstütten, 
Bohranlagen und Montage- 
abteilungen eingesetzt 
vverden, Die Entlohnung erfolgt 
nach Bergbdutacrif, dazu 
kommen noch elnige Ver- 
günstigungen, Auskünfte 
erhalten Sie durch den 








İH. 


VEB Erdöl und Erdgas, 
Direktionsbereich Kader 
und Berufsbildung, 
1606 Mittenvvalde. 


Zvveimal im İlahr 


VVer legt fest, vvelche Bürger 
einberufen vverden? 
Günter Dortleben, Halberstadt 


Der Minister für Notionale 
Verteidigung. Er bestimmt den 
lahrgong und den Zeitpunkt 
der Einberulung von V/ehr- 
pilidhitigen zum oktiven V/ehr- 
dienst oder zum V/ehrersotz- 
dienst. 


Am eigenen Leibe verspürt 


Zu İhrer aktuellen Umfrage 
əKontaktsehvvierigkeiten?” im 
April-Heft. VVir haben soleh 
einen Vorgesetzten, der stets 
ein offenes Ohr für die Solda- 
ten hat: Unteroffizier Göbe- 
lein. Er ist knorke, vveif stets 
zvvischen Dienst und Freizeit zu 
unterscheiden und İöbtsich 
niemals gehen. 

Soldat Eisenstein, Eggesin 


Nur noch drei Pfund 
on den Beinen 


dh habe von neuven Stiefeln für 
Soldaten gehört, sie sollen 
leichter als ihre .Vorgünger” 
sein. Stimmt das? 

Hans-lürgen Pduligk, Forst 


Dos stimmt, Es hondelt sich um 
einen Holbschoftstiefel mit 
onvulkanisierter Laufsohle. 
Hier seine Visitenkorte : ver- 
mindertes Gevvicht (1500 g), 
zvveckmöBige Form, sehr gutes 
PaoBvermögen, hohe Biegsom- 
keit, geringer Abnutzungsgrad. 
İn diesem Zusammenhaong 





möchten vvir cuf den Film 
,Unsere Uniform" vom Armee- 
filmstudio gufmerksam 
mochen. Dieser Streifen — der 
guch in der ÖHentlichkeit 
vorgeführt vverden kann — 
zeigt die Entvvicklungs- 
geschichte der Uniformen und 
die Herstellung der heutigen 
militürischen Bekleidung. 
AuBerdem vverden u. q. die 
Aufgaben der Uniform bei der 
Ausbildung sovvie die Pflege 
der Bekleidung und Aus- 
rüstung dargelegt. 


Vier an der Zahl 
VVieviel Flotten besitzt die 
Sovvietarmee? 

VVerner Götz, Lohnen 
Nordmeer., Baltische Rot- 


bonner-, Schvvorzmeer- und 
Pozifikllotte. 


AR-Markt 

Suche: 

lahrgönge 1956-1967, 

Volker Sack, 37 VVernigerode, 
Malzmühle 6 

Hefte 1—4/1969, 

Bernhard VvVirtz, 3018 Magde- 
burg, Lübecker Str. 46 

1, 3/1968, biete 5, 6/1968. 
Brigitte Klele, 

1424 Leegebruch, 

Pionierstr. 44 


Biete: 


” Nr. 6, 7, 9—12/1966, 1—12/1967, 


2—12/1968, 4, 9, 10-12/1969, 
Suche duslündische Tierbrief- 
marken, 

Vörg Sehütte, 193 VVittstock, 
Sehvvedenstr. 6 


Hefte aus den lahren 1967 bis 
1969 (teilvveise ohne Typen- 
blütter), suche Postkarten 

bis 1925. 

Michocel Hunger, 

9103 Limbach-Oberfrohno, 
Hauptstr. 52 


4, 7, 10/1965, 1-7, 10-12/1966, 
lahrgönge 1967-1969, 

1—4 1970. Typenblütter vverden 
auf V/unseh gesondert mit- 
gegeben, da diese schon ent- 
fernt sind. 

H.-U. Fuhrmann, 7021 Leipzig, 
Heinickestr. 2 

6, 7, 9-12/1962, lahrgünge 
1963—1966, 1968, 1969, 10 bis 
12/1967, 1—3/1970. 
Unteroffizier d. R. 

Heinz Giersdiner, 

4301 StraBberg, Fluor 
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DMV 1970, 272 S., 7,50 M 


Harry Thürk: 
əSingapore” 

Singapore, die staürkste Fe- 
stung des britischen Imperia- 
1ismus vvahrend des zvveiten 
VVeltkrieges im fernöstlichen 
Raum mufğte vor den 4apa- 
nern kapitulieren, obvvohl sie 
auf eine Belagerung vorberei- 
tet vvar. VVarum vvurde die 
Bevölkerung nicht bevvafinet, 
vvarum die niederlandischen, 
britisehen und amerikanischen 
Flottenkrafte nicdht zusam- 
mengefa85t? Der Autor be- 
antvvortet diese Fragen in 
einem spannend geschriebe- 
nen Buch. 


Sab Tac Üylreter 





Verlag Neues Leben, 1970, 


332 S., 7,80 M 


Voaehim VValiher: 
—sSeehs Tage Sylvester” 


Der Held des Buches, Bernd 
Sylvester, steht zvvischen zvvei 
vvesentlichen Absechnitten sei- 
nes Lebens. Das Studium hat 
er hinter sich, den Beruf als 
dYournalist noch nicht begon- 
nen. Pause also, Zeit für Ge- 
danken, Zvvischenbilanz. VVas 
vvar? VVas ist? VVird sein? 
Auğerer Anlağ der Ühber- 
1egungen: Ein Lebenslauf ist 
zu schreiben. Leichter gesagt 
als getan, vor allem, vvenn 
alles verhaltnismaSig glatt 
gegangen ist nach auğen hin. 
Oder vvaren da Söprünge, 
Risse? VVie denn eigentlich? 
Und so sitzt er auf seiner 
Folterbank und stochert in 
seiner Vergangenheit herum. 





Und denkt an die Gegenvvart, 
bilanziert für die Zukunft. 
Die Gedanken zerfasern sich 
beim Zurückblenden, Kind- 
heit, Elternhaus, Schule düm- 
mern herüber, ergiebiger und 
breiter vverden Studentenzeit 
und Studenten erhellt, Hal- 
tungen analysiert, von 
Freundschaften berichtet, die 
dauerten und die dahingingen, 
Zvvischenstationen ahnlich, 
mit einer verflossenen Lieb- 
schaft vvird abgerechnet. und 
eine vvirkliche Liebe vvird auf 
Hiddensee amtlich gesiegelt. 
VVie gesagt, viele Gedanken, 
viel Sinn des Lebens, Refle- 
xionen über Vergangenes, 
Blick auf Menschen mit VVer- 
tung, Nachdenklichkeit, aller- 
dings — und das muğ auch 
gesagt vverden, nicht eben 
etvvas für Leser, die nach Ak- 
tionen suchen und dramati- 
sche Vorgange bevorzugen. 





,Vödlicher İrrlum” 
(DEFA) 


Ölrauseh in VVindriver City. 
Auf Indianerland ist eine 
Bohrung fündig. Ölboğ8 Alli- 
son (Rolf Hoppe) plant das 
Geschaft seines Lebens, Inge- 
nieur Garrett (Hann)o Hasse) 
und seine Manner feiern 
den Erfolg, und auch die 
Shoshonen erhoffen sich vom 
Reichtum ihres Bodens eine 
Verbesserung ihres körglichen 
Lebens. Tödlicher Irrtuml... 
Die Hauptlinge der Reserva- 
tion, durch Vertrage mit der 
VV yoming Oil Company an der 
Ausbeutung des schvvarzen 
Goldes beteiligt, bedroht plötz- 
1ich ein tödliches Sehicksal: 
beim Kartenspiel im Saloon, 
auf dem /agdritt, durch Stein- 
sehlag in den Rocky Moun- 
tains... Sheriff Chris Hovvard 
(Armin Mueller-Stahl) und 
sein indianischer Halbbruder 
(Golko Mitic) glaüben nicht 
an die Kette der Zufalle. Ge- 
meinsam beginnen sie den 
Kampf um Recht und Besitz 
der indianischen Bevölkerung. 
Mit diesem Farbfilm (Regie: 
Konrad Petzold) setzt die 
DEFA ihre erfolgreiche Serie 
über die Geschichte der In- 
dianer Nordamerikas fort. 
VVeitere vvichtige Rollen spie- 





Mindestens ein Vorbild ist 
unverkennbar, vvas solls aber, 
dies einsehrünkend zu nen- 
nen, vvenn dabei so viel 
Eigenstandiges entstanden ist. 
Vielleicht vvird den Gedanken 
manchmal zuviel aufgepackt, 
vvas sie schvver macht und sich 
etvvas sechraubt. Geschenktl1 
Ich vvürde sagen: als Debut 
achtbar, als Buch lesbar, für 
den Leser brauchbar. Ein 
neuer Autor — ein Gevvinn. 
Claus 


1en Annekathrin Bürger, Kry- 


styna Mikolayev.ska, Rolf 
Ludvvig, Gerry VVolff und 
Bruno O”Ya. Premiere ist 


vvahrend der Sommerfilmtage 
auf den schönsten Freilicht- 
bühnen der DDR, vo u.a. 
auch der DEFA-Film ..Hart 
am VVind” (ausführlicher Be- 
richt in AR 9/69) zu sehen sein 
vvird. ləğ 





Mit der Kamerco duf See und on Land 


Aus der Arbeit des Amateurfilmstudios der Volksmarine Rostock 


berichten Fregattenkapitün Robert Rosentreter 


) 
und Kaopitdünleutnant Dieter Flohr 





Unterleutnant Peter Seemann, duf unserem Foto noch als Obermeister, duf der lagd nach einem lohnenden Motiv. 
VVind und VVetter, dazu Sdhlingern und Stampfen unserer Sehifle machen die Komeroführung mitunter zu einem 
Problem, — Die ,Sdhnellsten der Ostsee" — Leidhte Torpedosdinellboote der Volksmorine — bieten dem Kameramann 
stets ein lohnendes Ziel, Die Freude ist gro$, vvenn es gelungen ist, eine solche Filmeinstellung einzufaongen, vie 
vir sie hier mit der Kamerc festhalten konnten, 


Ein neuer Film soll entstehen. 
Lünger als ein halbes 2ahr 
grübeln die Mitglieder unseres 
kleinen Kollektivs über seine 
künstlerische Gestaltung. 
Vieles vvill bedacht sein: Bild- 
ausvvahl, Sehnitt, Musik, Ge- 
rüusche, Kommentar ... Der 
"Titel steht sehon fest: .Das 
Messer des Soldaten” soll er 
heiBen. 

VVYenn vvir Soldaten Filme 
machen, so sollen es auch in 
erster Linie Filme für Soldaten 
sein. Sich aber Hunderte von 
Stunden neben der eigent- 
lichen Tatigkeit hinzusetzen 
und hart zu arbeiten. verrat 
etvvas davon, dağ an dieser 
Freizeitbeschaftigung etvvas 
sein mu8, vvas ein Kollektiv 
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über dahre fesseln und 
verbinden kann. Es ist das ge- 
meinsame Ziel, vielen Zu- 
schauern Erlebnisse, Erkennt- 
nisse, ia, künstlerischen 
Genuğ zu vermitteln. So vvie 
uns Amateuren das gelingt, 
also vvie vvir es vermöügen, mit 
den Berufsfilmkollegen trotz 
eingeschrankter Möglichkeiten 
gleichzuziehen, fesselt diese 
Aufgabe, bereitet Freude und 
gibt uns und anderen Ent- 
spannung. So ist es auch um 
unseren fiüngsten Beitrag für 
die diesiahrigen Arbeiterfest- 
spiele bestellt, das .,Messer“”, 
vvie vvir kurz zu sagen pflegen. 
Um ihn ranktsich eine be- 
vvegende Entstehungs- 
geschichte. 


Die Filmidee tauchte in den 
Tagen des 20. Geburtstages 
unserer Republik auf. Zur 
Feiertagsstimmung, die uns in 
Rostock erfaB8t hatte, trug ein 
sovv ietischer Flottenverband 
bei, der gemeinsam mit 
Sehiffen und Booten unserer 


“Volksmarine im Stadthafen 


festgemacht hatte. Eine grob- 
artige Flottenparade und 
exakte maritime Vorführun- 
gen zogen Tausende Menschen 
an und brachten auch unsere 
Kameras zum Surren. Glück- 
liche,frohe Gesichter, ge- 
sehmückte Strağen, freund- 
schaftliche Begegnungen vvo 
immer vvir auch mit unseren 
Kameras auftauchten. 
Modernste, kampfstarke 





Sehiffe gaben vvohl allen ein 
stolzes, sicheres Gefühl. VVir 
feierten ein Fest des Friedens. 
Doch mitten in diesem Trubel 
passierte die Geschichte mit 
dem Messer. Sie lieB uns sehr 
nachdenklich vverden. Auf 
dem MLR-Sehiff ,Potsdam" 
erschien eine Delegation süd- 
vietnamesischer Kampfer. Die 
Begegnung mit unseren 
Matrosen vvar sehr herzlich. 
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Aber in die laute Freude hin- 
cin schlich sich der Gedanke 
an Victnam, an Krieg, an das 
Sterben unschuldiger Frauen 
und Kinder, an die Mordtaten 
imperialistisecher Söldner. VVir 
aber feierten. Die vietname- 
sischen Genossen vvuBten aber 
auch ansehauliech von Nieder- 
lagen und ehrlosem Ende der 
Söldner zu berichten. Unsere 
Matrosen hingegen erzahlten 
von ihrem Dienst, von ihren 
Bogegnungen mit dem im- 
perialistisehen Gegner auf 
hoher See. Oft gibt er sich sehr 
iovial, meist aber frech und 
anmafend. Als der Abschied 
nahte, drückte daraufhin einor 
dieser sehmachtigen, zaühen 
vietnamesischen Soldaten 
einem Matrosen der ,,Pots- 
dam“, cinem baumlangen 
dYungen, ein Messer in die 


-inerkennungen 


Auf dem Bankett. das der Chef der Volks- 
mvnarine zu Ehren der souvietischen V/affen- 
brüder gab, die zum 20. DDR-Geburtstag bei 
uns zu Güst useilten, sollte der Film ,,Oktober- 
report“ als offizielles Geschenk überreichi 


qperden. Aber man konnte doch dem Genossen 
Admiral Potschupailo nicht einfach eine Blech- 
kassette in die Hand drückenl Also müğte 
man den Film vorführen. Das aber löste eben- 
Talls Bedenken aus. Hatte es das schon gegeben? 
Die Vorstellung upurde dann zu einer un- 





Srenenfoto dus dem Film Aln Freundesland", der von einem Treffen der drei 
verbündeten Ostseeflotten zu den Tagen des Meeres in Gdyniq berichtet, 


Hand. Er hatte es selbst aus 
Trümmern einer vernichteten 
U/S-Masehine und einer 
Granathülse gefertigt und den 
Sehvvur abgelegt, es nicht eher 
aus der Hand zu geben, bis 
der Fcind besiegt ist. Vater, 
Mutter und Geschvvister vvaren 
im Kugelbombenhagel ums 
Leben gekommen1 

Und doeh trennte er sich von 
seinem Rachesymhol, das den 
Gedanken des Sieges und des 
Kampfes in sich vereint. 
Matrosen decr Volksmarine 


halten dieses Messer nun in 
Ehren. VVelch eine bevvegende 
brüderliche Gestel Konnte es 
für uns eine Filmidee geben, 
dic mehr Gedankenfülle bot? 
So begann die Arbeit amFilm. 
Eine Idee, ein zarter Licht- 
strahl noch, den vvir verfolg- 
ten, verstarkten. Sehlieğlich 
erhellten sich Zusammen- 
hange. Alle taüglichen Be- 
mühungen um gute Gefechts- 
ausbildung, um Höchstleistun- 
gen, um die Meisterung der 
Kampftechnik, um ideologi- 


verge glichen, begeisternden Kundgebung 
unserer VVaffenbrüderschaft. VVir nahmen sie 
als Anerkennmumg unserer Arbetit, upie sie durch 
Medaillen und Preise nicht höher sein kam. 
Als ueestliche Pressevertreter diesen Film auf 
der Leipziger Dokumentar- und Kurefilmusoche 
sahen, reagierten sie auf die dargestellte tiefe 
V/ affenbrüderschaft und Kampiİstürke sehr 
saqer. Das tar aüch eine, axenmgleich ganz 
andere Bestütigung dafür, auf dem richtigen 
VVege zü sein. 





sche Klarheft, İa selbst die 
militarisehen Vorführungen 
im Stadthafen erschienen in 
einem neuenLicht, Vietnam — 
das ist auch hierl1 

Der vietnamesische Kampfer 
hatte es schnell verstanden. 
Der Gegner, der uns taglich 
gegenübersteht, auch vvenn 
ihn eine Maske tarnt, es ist 
der gleiche, vvie der in Viet- 
nam. Venn er könnte, vvürde 
er ohne Skrupel schon mor- 
gen auf unsere Soldaten 
schieBen, Bomben vverfen, 
Frauen und Kinder morden. 
Denn sein VVesen ist gleich- 
imperialistisch. PaBt auf, 
hatte der Vietnamese sagen 
vvollen, taüuscht euch nicht, 
seid vvachsam und gefechts- 
bereit. Das Messer soll euch 
stets daran erinnern. Ihr habt 
die besseren VVaffen. 

Und genau so stellen vvir uns 
die Aussage des Filmes vor. 
Das müssen vvir den Zuschauern 
sagen, sehr eindringlich1 





İn züverlössigen Hünden: Das Messer des Soldaten. 


VVir vverden dem Gegner ins 
Auge sehen, auf seine Hande 
schauen. Filmmeter um Film- 
meter muğten gesichtet, Fotos 
ausgevvahlt und Gerausche 
gesucht vverden. Mit einem 
Komponisten des Volks- 
theaters Rostoci: arbeiten vvir 
an einer Filmmusik und 
vieles mehr. 

Mit der VViedergabe eines 
Ereignisses ist es also nicht 


getan. Hatten vvir nur die 
militarischen Vorführungen 
festgehalten und zusammen- 
gefügt, vvürde die Aussage 
sehr schmal sein. 

Mehr als 30 Filme haben vvir 
sehon hergestellt. Fast die 
Halfte vvaren recht erfolg- 
reich. Ganz sicher aber, vveil 
sie dem Zuschauer etvvas zu 
sagen hatten. ,,Oktober- 
report“ lie8 die Zuschauer die 





Ein Srenenfoto aus dem Film .,Das Messer des Soldaten”. VVestdeutsche TS-Boote nöhern sidh provokatorisdh unse- 
ren Sdifen. Der Film schaut dem Klassengegner direkt ins Gesicht. 
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Letste Rettung 


Flottenbesuch 1965 in Gdynia. Am Sonntag, um 
10.00 Uhr, sollte in Gdansk e€ine Landparade 
stattfinden. Unser Kameramann, Genosse 
Kurzbach, hatte aber vorher noch einige andere 
qoichtige Aufnahmen zu machen und verpa fte 
dadurch die Abfahrtzeit der Busse. Undenkbar, 
ohne Auto noch zur Zeit nach Gdansk zu 
kommen, undenkbar, durch die vielen Ab- 
sperrungen zu gelangen. Unser Film ,ln 
Freundesland" qürde also eine empfindliche 
Lücke haben. Aber da stand noch der dem Chef 
der Volksmarine zur Verfügung stehende 
,ə1M“, Das konnte die Rettung bedeutenl 
Vizeadmiral Ehm, der selbst mit der Kamera 
umzugehen useiğ, aber nicht allein deshalb ein 
Herz fürs Filmen hat, übersah sofort die 
Situation und fragte auch nicht viel. Einen 
freien Platz gab es im Fahrzeug allerdings 
nicht. Auf den Knien zuveier Admirale hockend, 
vourde unser Kameramann zum Drehort 
transportteTt, 


echte, tiefe Freundschaft zu 
den sovv)etischen VVaffen- 
brüdern empfinden. .In 
Freundesland" lieğ erkennen 
und erleben, vvie sich Polen 
und Deutsche heute auf neue 
VVeise begegnen. So ist ieder 
unserer Dokumentarfilme von 
einer vvichtigen 1dee ge- 
tragen. Nicht immer finden 
vvir sie gleich, und so geht 
es mitunter im Meinungsstreit 
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recht haarig zu. Aber diecse 
fortvvahrende Suche nach 
besten Lösungen lieğ alle 
Genossen, die in den 10 Tah- 
ren Filmarbeit bei der Stange 
blieben, vvachsen. So unser 
Oberleutnant Kurzbach, der 
mit Kamera und Klebepresse 
gleichermafien künstlerisch 
umzugehen vvei, so der 
Unterleutnant Seemann, der 
die künstlerische Fotografie 
betreibt und universell ein- 
setzbar ist, so der Robby, der 
Knut und vvie sie alle heiğen. 
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Künstlerpech 


Ein Freundschaftsvertrag verbindet uns mit 
dem Ostseestudio des Deutschen Fernsehfunks. 
Für eine der ,VV eidmanns Heil“-Sendungen 
qourde noch ein zusützlicher Kameramann 
benötigt. Konrad Kutzner uandte sich nicht 
vergebens an den Chef des Stabes der Volks- 
marine müt der Bitte, den Genossen Kurzbach 
für cin paar Tage freizustellen. Tagelang kroch 
das Team durch den VVald — bis unser Kamera- 
mann auf 14 ,,Geueihte“ (Hirsche) stie fi. 

denen er per Linse förmlich in die Pupillen 
gucken konnte. So ein unerhörtes Schueein 
hatte noch kein Kameramann. Groğe Er- 
qoartung also beim Aufnahmestab, als Genosse 
Kurzbach schilderte, uvas er da ,geschossen" 
hatte. Und dann — überbelichtet, total über- 
belichtetl Er hatte die Kassetten veruechselt. 
Da so ettuəas unserem Kameramann sonst nie 
passiert ist, glaubt man beim Ostseestudio bis 
heute, er habe /ügerlatein erzühlt oder 
Seemannsgarn gesponnen... 





əDie Brücke über den Trebelkanal” hieB ein Dokumentarstreifen, der über 
den Bdu einer Brücke durch Pioniere der Volksmarine berichtete. Diese 
Brücke vvurde nach ihrer Fertigstellung einer LPG zur Nutzung übergeben. 
İn diesem Film gelang es uns durch viele GroBeinstellungen die Hürte des 
viinterlichen Kampfes um die Fertigstellung der Brücke zum Ausdruck zu 
bringen und den Matrosen sehr eindrucksvoll ins Gesicht zu sehauen. Der 
Sifberne Lorbeer des DFF vor für diese Gestaltung ein villkommener Lohn. 





Mit einem solchem kleinen, 
aber sehlagkraftigen Kollek- 
tiv machen Regiearbeit, la die 
gesamte Filmgestaltung 
Freude und laBt sich so 
manche Klippe umschiffen. 
Unser schönes Hobby ist 
nicht Selbstzvveck geblieben. 
VVir haben vvohl auch einen 
kleinen Beitrag zur ideologi- 
schen Bildung unserer Ma- 
trosen vvie der Bevölkerung 
geleistet. Der Schulmeister- 
standpunkt kam niemals in 
Frage. Uns ging es mehr um 
Emotionen, um den Genu der 
Erkenntnis, den das Publikum 
beim Betrachten des Filmes 
haben sollte. Erkenntnisse 
vermitteln heiBt, so meinen 
vvir, dağ die Zuschauer un- 
sere Streifen beglückt be- 
tradhten, den Ideengehalt 
aufnehmen vvahrend sie in 
ihren Gefühlen angesprochen 
vverden, sich unterhalten und 


Das Kollektiv des Amateurfilmstudios der Volksmarine 
Rostock ist Trüger des Titels ,Hervorragendes Volkskunst- 
kollektiv” und vvurde u. a. geehrt mit zvvei Gold-, einer Silber- 


und einer Bronzemedaille 


der Arbeiterfestspiele sovvie 


dreimal mit dem Silbernen Lorbeer des DEF,. 


man ins Herz geschlossen 
hat, der Schere zum Opfer 
fallt, 

Erfolge geben uns recht. Aus- 
zeichnungen und Preise 
schmücken unser Studio. Doch 
vvohl am schvversten vviegen 
immer die kritischen oder zu- 
stimmenden VVorte iener, an 
die vvir uns vvenden. An ihren 
Reaktionen laBt sich kontrol- 
lieren, ob die Umsetzung 
auch gelungen ist. Schön ist 
es natürlich, dağ auch alle 
Filme vom Fernsehfunk ge- 
sendet vvurden. ,,Oktober- 


vveist — in vielen Paten- 
stadten unserer Schiffe, in 
Sehulen, Kampfgruppen oder 
auch (einer Bitte entspre- 
chend) der Zungen Gemeinde 
in Hohenmölsen: überall 
sagten vvir den Zuschauern 
etvvas über das Medium Film. 
VVenn unsere neueste Produk- 
tion ,Das Messer des Solda- 
ten“ fertig ist, vvird es das 
Sehönste für uns sein, eine 
Kopie auf die Reise nach 
Vietnam zu schicken. Sie soll 
dort den tapferen Menschen 
berichten, daB die Staffette, 


Freude empfinden. Goethe 
sagte einmal: ,Alle Kunst ist 
Ausvvahl.“ Daran vvollen vvir 
uns halten, auch vvenn manche 
schöne Filmeinstellung, die 


das Messer, in Ehren gehalten 
vvird und es auch an der 
VVestgrenze des Sozialismus 
für den gemeinsamen Gegner 
kein Durchkommen gibt. 


report“ strahlte sogar das 
Zentrale Sovv)etische Fern- 
sehen aus. Ob in Havanna, 
Sofia, V/arsechau oder — vvie 
unsere Ausleihkartei nach- 


Die Mischung 


Vor usenigen Qahren verusendeten vir noch 
,flüssige Magnetspur"“. Sie uxdrd benötigt, um 
den Rand eines Filmes zu beschichten und so 
eine Tonspur zu erhalten. Ein Neuling unseres 
Kollektivs sah die Flasche mit der Flüssigkeit 
und uoollte utissen, pozu man sie benötigt. Man 
versuchte ihm das zu erklüren. Ganz erstaunt 
Tragte er daraufhin, indem er duf die Buddel 
deutete: ,VVie, und da ist die Musik schon 
drin?“ — Als das Gelüchter verebbt mar, meinte 
noch iemamnd: ,Aber vor Gebrauch gut 
schütteln, damit die richtige Mischung zustande 
kommtl" 


Ein İnteruleuo 


VVerner Bergmann und Hubert Gröning vom 
DEFF noollten müt unseren Genossen, die qüf 
dem Amateurfilmfestival in Eisenhüttenstadt 
den ,,Silbernen Lorbeer“ empfangen hatten, ein 
PFernsehintervieto machen. Ort der Begegnmung 
— eine Milchbar. Für die beiden Fernsehleute 
uoar das der Knüller: Marine und Milchl Dieser 
Angelegenheit muğte man doch einfach auf 

den Grund gehen. Also stellte V/erner Berg- 
mann eine entsprechende Frage. Und da kam 
es heraus: man hatte bereits am Abend zusvor 
auf den Erfolg angestoğen. 





KLIPPEN im Veltraum ? 


Von HEINZ MİELKE., Vizeprasident der Deutsdhen Astronautischen Gesellschaft 


İn der Berichterstattung über die verschieden- 
sten Raumfahrtunternehmen tduchte in der ver- 
gangenen Zeit nicht selten der Begriff ,,routine- 
möbig" auf. Damit entstond in der Offentlich- 
keit gevvissermafğen der Eindruck, da die 
Raumfahrttechnik bereits auf einem Niveau 
steht, das den Ablauf solcher Unternehmen zu 
einer technisch ziemlich harmlosen ,,Sonntags- 
reise” macht. Aber vvie bei der Seefahrt gibt es 
auch hier — im übertragenen Sinne notürlich — 
noch immer zahlreiche Klippen, an denen ein 
Raumfahrtunternehmen scheitern kann. Der 
letzte ,Apollo“-Flug vvar ein geradezu klassi- 
sches Beispiel dafür. Selbst vvenn mon generell 
von ernsteren Zvvischenföllen durch technische 
Defekte oder Störungen in den Versorgungs- 
und Lebenserhaltungssystemen eines Raum- 
fohrzeuges absieht, so gibt es schon im normo- 
len antriebs- und bahnmechonischen Ablauf 
einer Roumflugmission etliche besonders kriti- 
sche Phasen. Hier höngt alles von der sicheren 
Bevvöltigung technisch duBerst onspruchsvoller, 
und darum gar nicht ,sonntagsausflug"-ühn- 
licher Randbedingungen ab. VVie die Proxis 
immer vvieder bevveist, laBt sich iedes Einsatz- 
progamm grundsötzlich nur dann meistern, 
vvenn olle funktionsbeteiligten Haupt- und Un- 
tersysteme, gegebenenfalls einschliefSlich der 
direkt eingreifenden Roumfahrer, zuverlössig 
und prözise funktionieren. Und das in so vielen 
Details, vvie es in keinem anderen Bereich der 
modernen Fortbevvegungstechnik auch nur on- 
nöhernd erforderlich ist. VVie einfaoche Ver- 
gleiche erkennen İassen, liegt die Zahl der kri- 
tischen Teilphasen eines Raumfahrtunterneh- 
mens, die allein durch seine vvissenschoftlichen 
und tecdhnischen Voroussetzungen bestimmt 
vverden, um mehr ls eine GröBenordnung 
höher als beispielsvveise im Seeverkehr oder in 
der Luftfohrt. 

Nur bei duBerst sorgföltigen Vorbereitungen 
und bei höchster Prözision in allen Funktions- 
ablüufen lassen sich die ,.Klippen” auf dem 
VVeg ins All sicher umgehen. Aus diesem Grunde 
ist es auch unverantvvortlich, vvenn in der Be- 
triebstechnik von serienmöBigen Raumfahrt- 
unternehmen so etvvos vvie ein Routinebetrieb 
quftritt, Die so hochkomplizierten und kompo- 
nentenreichen Systeme bemannter Raumfahrt- 
geröte bieten im Prinzip keine hundertprozen- 
tige Zuverlüssigkeit. Man kann nur bemüht sein, 
dürch besondere Verfahrenstechniken das trotz 
des Ringens um höchste Zuverlössigkeit der 
technischen Komponenten immer verbleibende 
Restrisiko quf ein MindestmaB zu senken, Zu 
den vvichtigsten Proktiken gehört dabei, neben 
der Redundanz (Mehrfachdusrüstung mit vvich- 
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tigen Gerüten und Funktionsgruppen) und der 
Aufgliederung eines Roumfahrtsystems in zvvei 
oder drei in allen entscheidenden Funktionen 
qutonome Teilsysteme, vor allem der Einbau 
von Ausgleichs- bzvv, Ausvveichlösungen in das 
Missionsprogramm. Sie vverden, vvie beispiels- 
vveise im Fall von .,Apollo 13“, bei Haovarien in 
Anspruch genommen. 

Das ,Klippen”-Problem laBt sich vielleidht am 
besten am Beispiel einer Flugmission illustrie- 
ren, bei der das Raumfahrzeug über eine Park- 
bahn in eine Übergangsbahn zum Mond ge- 
İangt, den Erdtrobanten in einer einmaligen 
Passage hinterfliegt und den onschlieBenden 
Rückflug zur Erde mit einer qerodynamischen 
Kintauch- und Fallschirmlandung seiner Rück- 
kehrkapsel absechlieBt. 

Sehon im ersten Funktionsabsehnitt, beim Start, 
beginnt die Kette der Ablüufe, die an sich recht 
heikel sind. İn den Stortstufen der modernen 
Trögerraketen vverden pro Sekunde viele Ton- 
nen hochbrennbarer Treibstoffgemisehe in 
Sehubkrüfte von einigen tausend Mp und in 
Antriebsleistungen von mehreren hundert Mil- 
İionen PS umgesetzt. Dabei mu die Rokete, um 
zuverlössig von der Startrompe abzuheben und 
einvvandfrei oufzusteigen, bis zum vollen und 
gleichmafigen Sehubaufbau in allen Trieb- 
vverkseinheiten der Stufe einige Sekunden long 
uf der Rampe festgehalten vverden, VVeder 
beim Anldufen der Triebvverke, noch im Augen- 
blick der Freigabe der Rokete oder kurz danach 
darf es, vvie durchaus möglich und in einigen 
Füllen qufgetreten, in der Trögerrakete zu 
Vibrationssehvvingungen kommen, die das Ge- 
somtsystem in seiner Festigkeit geföührden. Risse 
oder Brüche in den Treibstoffbehöltern bzvv. 
-leitungen vvürden zvvangsldufig zu einer kato- 
stropholen Explosion führen. Do derartige Mög- 
lichkeiten, auBer anderen Defekten, tatsöchlich 
niemals ganz qusgeschlossen vverden können, 
muBte man besondere Rettungssysteme für die 
Raumfahrer einführen. Zu Anfang vvaren in 
einigen Föllen — ,VVostok“ (UdSSR), ,Gemini" 
(USA) — die Raumfahrer durch Schleudersitze 
gesichert, Heute laBt man bei gröBeren Einhei- 
ten (,Soğus”, ,Apollo“) gegebenenfalİs die ge- 
samte, von der Trögerrokete abgesprengte 
Kabine durch qufgesetzte Rettungsraketen qus 
der Gefahrenzone bringen und dann am Fall- 
Senlünləllə "lar 

İn der Aufstiegsbahn müssen sovvohl die Trieb- 
vverkssysteme der einzelnen Stufen als auch die 
Stufentrennmechanismen und das Lagerege- 
lungssystem einvvandfrei funktionieren. Ernstere 
Funktionsfehler in dieser Phase vvürden Kurs- 
abvveichungen zur Folge haben, die sogar zum 
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"SIxDaq səp əvəpidsiəpis “ülədülə)snz 

-qo Bıgputəunnol sip əşnəq üovəs əl, "Uüəşləu 
-uəBələSuy əşsülə 30A ƏH U?DU puls ə5niyunoy 
"uəunino SninSpuüə SünştəlSni4 səp ul 

pun şqəsdəyulnox səp ul upul uup) 4Si uəBunləb 
Gunösəg — ə5ipuəruinn şüxəi uəBunpüDHəssDAN 
1ƏQ üləllD 30A — Əlp pun üəqpu həluolyun) 
1ƏU?1$ Əulə)s4sulluəsİlD4 əlp ün üuƏM 38914 
"UəpunAəqn suəuluəulə)uf) səp uəspuq üəv?s 
“BUD ƏHD. 3u?lu səulull qoou puls əipudsoun 
-p43 Əlp ul SöiülələPƏlA, səp inolqy üəpyəlio) 
ursəp uoxu üonp əqvy "PHA. 310384ƏZ yilülədəp 
“ƏH üləyyDxə z3o4) yp3ət) sop pun "uəvoDul uülos 
“yan qəsdoy səp zinüəsəziH üəşlənüəzüoy 
Bişləsulə şsiəur üəp üəBunüələsAq ə5pq əbis 
“SDpInzun HƏM “Müəyyən ələu?ls ərp in) Shnuolu 
urnaəpəl. suəvənn)ulq səp puəsupu Öünlə5əi 
-əBpl5ni4 səp uələruonyunq ə5isspuəAnz sop 
asl şəqoq "pal üorl5gul uuluosllo4 un Gənsqyi 
ulə puəgəlluəsun göp “uəbəlyü?inp os əipuds 
“Oul)opu4 əlp “üəpiəM nz 310)3S3əZ yonipupsuləlg 
uəp pun Öunzliəuymy  əuosiubüuZpoləp ərp 
uəunp əuqo “əls uup uupp inN “üəBupyiə5uləuluq 
yöulpəqun əipudsounppiq əlp ul üəv?nnpulq 
unəq ləsdəoyiqəyyəny ərp gnüi — əlpudsounp 
“U?OH 4əp əpupy ulp səssəulu?inq ur) 09 siq OL 
DA)Ə uəĞunz)əssnpioA uəlləizəds uəp uəpu əf — 
uono/iuəS uəlpulu?s Aypyəz üəsəlp ul “(Bunuuoləz 
əuəls) şəytəşəBulə sopusoyuonoşulq iəpo -syu) 
“UİƏ3ƏPƏHA üəp np Önyyüy səp üənəyəsioysiny 
1ƏHƏNİƏM ƏNİH Mü pa səbnippn səp puəluD/M 
“üə6ləqn uupg əpuəduniyəni 

“nz əpa2 ınz şyəlip ərə ul npuə5 şsuəil5oul pun 
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pi ,uəBoqə5umn" BunşllASUOl)5)1ADI0) ƏS 
“səp U?inp — uəşupqoışpış ul Bnilləqiox uəuou 
unəq — əls gpp "Uəpiəu MHƏİSizDAd OS. puoVq 
uəp up Sunsəupuuy nz sıq səupp gül “İlo. 
uənəpiluəsəb ul əl "uuDqEnipPUoOl/ əl? "Upi) 
-Boul 3uəlu işərdizunid şsi əpa4 inz Bniyyony əbi) 
-10)0S pun ,SunpuəAşlqəy“ şu uoniqqy  əun) 
-uods ulə 3gləq soq. "uəbloşiə uuog üəşBələb 
“3SƏ) yıuDü?ƏlisyəululH səp əzşəsəo əlp üomnp 
dələ inp uəou inu əpi3 inz 4üəyyəny əulə uupq 
-sbupöiəqf) ərp ul 3)lıula oxu uup)) üəBliqn ul 
"uəvələl5snp uəinəyəsioysiny üənpüəb şiul üols 
uəsspi uəBunuətəsqy əsəbunəc) "uəpinu üəvə 
-i6əSun üəşləəM üəşiəpao)əB5 üəp səAouDulBni) 
“Ul3 üiləq səşəulpiDduupg  əip Həp şlül ulus 
-Əq şəybinsuəc) əlp üoinp üəvüəlüəsəA Ul 
Pa Uuoqs5up5aəqf) səp ino inviqpniq səq 

"QD səlqə)Bnliqy səp göülsny 
uu0A )5upu "uuD üəlüəyyəninz əpiş inz 1əpəlu 
Bunz)osəg ərp ləqpp Əl, "pul, uol5oulun oll 
“ZUDĞ uəulüuəuləşyüf) sDp 4əpo şüələlə şüolu (əlz 
əuəqəSə8:0A spp şsəpululmnz gop "utupp nün) 
uupqyuıoa səp sno Snyyqy səuəbunigiui ula "puls 
uə)ünzülə uupqsBupöləqf) əlp ul səAouDulDni) 
-ul3 üüləq  Büniənəşsao)yəAqnüəs əlp in) əhə 
-sbupBsny uə5nuəni əip üupp nu pp “üəşləqin 
byənioy BünləBəsə5bi5Bni4q ərp in) ülə)sAŞ spp 
UHƏİİD 30A ginül 3$qləs uuDqyıpa səp ul “uəvəDul 
EipuəAqou — uupqyına 4əp snp əulqoyulməq 
aəp Bunlunppnu 3iu — süəvluəuləəun səp 
uoniqqy uəp siloşüuətəl5 uəpunşsurf) səşun əpin/A 
sələşz)ə? "uəşuuoy üəqəBilə uupqyısa ərp in) 
dəşəuınipa ə5işsunSun 3səpululnz əpo uəlun) 
əyəypuəBpal aəp üəlosiəz pun uoniqqoöniq 








UITV "SƏNGTZƏQSENTUN Uədəpuosəqi səatəryi səp 
SƏşE.LTEŞITIYV səp UE3LO SEp 3ün?təz ərp 154 TPSTİ 
sıq “9xonipə8Sqe uOlsitAlQI 2əZEpuƏ3ə/l ,SI10090S1S 
TETONUN UOA Əə.məpucuruoy pun uüəşeplos 
səp Təyn?y əsə ASTƏədSTƏQ üəpunək üə?rəS uədur 
mv "uəsəşə8 səqoıyO üəgoı səp udumliL 
uəp nı uəyduru uəp uəuvəosıuz üəsned uəp 
ur “səsəriydəSing səp uəşuolqq uəp ue uəşsrue 
“1011 Uəp UOA ƏəpunA ərs "Əşyeiylə-nsətəsos 
aəp Sunup.4os)upəyən) səp ul ərs ?üəS 4üEf "zs 
SEP uouəS “1UuBUƏ8 ,epyosəssədq” ürə ş3üupənq 
nz pu ər "uəS3unşrəzdeTy4 UƏəvəsnəfəAOS 
uəşsəşe uəp nz ?1u8z ,efruy efeysəəfənos” əri 
"Uəllə3snz40A 3umtəz 
əqəsun şyrqəsərəz uüədemdod səsərp uəşrəs uəp 
ye “uəsupəatə3 şrəyupr30yv ərp sun ərs gep “my 
-ep uəpunəlsq uəvəsinəp uədsəsun uəyuep 1 A 
“eu yuq ə3neyəərA əurə pun Sumyeşsəp 
əyn3 əurə “41yeuul uəşuessədəşul uəurə əs gep 
“uəğes gnul uər: pun “Sıgeuiəsəl iynuqəsrəz ədul 
upı əsə/ uəszuer uədəsüqəul şiəs uouəS "üəgnis 
nz əşsuərzsəu sep yne ,neuospum-əəuriy” " 
aəp 4əsəri ərp “suəpsosəuueqşo səp uümləğ 
“BELL “efrury  efeysyəfəaog” Sümşəz səp SAD 
-MƏTHOŞI səp uəulEN ul “Əəpnəld,yq əurə mul 3S1 s 
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140 ii 40(DVI “önsəy 
-əƏ8 1əşqəzA 2ƏpueUTənZzZ uənen 
-3ƏA ə8öniəsuəSə3 sep uləle 
304 pun uəsəruəq uəştəy 
-öndəq uəvəsnye) əszü: uəyyeq 
uəşrəqur qəprəq uəşepros əli 

"Blo/ 
-Tq uəgo3 urəurə şur 3unqn 
əuresurəuləğ əurəri əsərp 
əşəpuə os “uəvərznzəpn.mnz uərs 
“rəuğən) uəp uəğSusAz uəğ 
-unpuEH uəşqərurpaoox pun 
UƏŞÜTƏTƏA Əl "UE HƏƏ AA üə) 
-EP10S uəuəsnəfəALos ərp uəne 
uuep uənys3 “puəğyoy, uszəzueq 
uəq “uəpfəumnzdsəştəd4 pun 
uəqəcumzsne əşyundsənəq 
uəvosıəuğə8S əm “uüə)uəeqo 
-əq uəp sə əşuər3ounə səli 
"UOIS uopu siəuSən) səp dənəy 
-SöunsəptA.srq Soz sənəd sə) 
-UIƏlƏA Il “Sunup.4os)upəyəz) 
nz uəois üəşəəfenyuə pun sne 
-ləu Sunypəqi səp sne sner 
yueunnələqoQ UOA 4Zəzuuq 
ərp uəszuny uru TEUSİS əşdeq 


ZAmeH eg 


-UIƏIƏA SEp yny “uəululoyəğ 
ses Sunqu səp xorrquədny 
Ə3SITOASS2un3.10442UE1ƏA səq 
"UZəşqərəLsə nz uəsunipueu 
-Siupəyər) ərp uəşyemmdneH 
uəuəuruqouəğue uəp um “uəl 
-Elnzyıne qəörmptə33əA 4əp 1ə) 
“IN pun əşəyery uəşuresə3 ərp 
3suəri30uı “Trqəurunu ş?/E3 sx 
"Uə3ər 3S1ƏZ0A qəliq pun ssəu 
-Bəxr) səp pue3sƏprAA uüəyles 
me Iyxsıosou) noşeuy uueui 
-ıdneH UOA ərueduloxu əl 
gəns sıyuSuy səp puəszupA 
“Uləpuceu nz 3um)uəni uəqfləs 





-dəp ur uəşşeq uəşrəqur əprəq 

"Uəşrəqdenzuəinp 
Sunsemnv UƏUTES?TEAAƏSŞ 
səp Təq uəşepiossəzuea uəp 
rur uəzşnuəs “0 səp uəydəA 
-UəuVUuESnZ SEP UTESUTƏUVƏS 
“gnruəsəqi urəp sne qəs qeölə 
?rəqseuəururesnz uəğrnəusiq 
aəsut 3yundəuoH urq “UəvurEs 
-nz uəydurEyə AA UƏVƏSLTEŞİTUI 
pun uəuəsnesnessun-uqeya 
nz Əərs uəuruoy S3unEH 7əp 
-unəsyəq uəzinuəS “0ui uəvəs 
-nəfakos ?rul puls snerx ərued 
-UIOŞI 4əp uəşepyossəzueq əlq 
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iTəpunəsq “əgnsösəydurey əuənsəpnuq 
“reqsərsəq 

-un IV puts 4əpuE”I uəvqəssilelizoS səp punq 
-ləpnıq uəşurəəğ “uəğnuuopul Ul “UTəpuEH umz 
Sunşiəyuy əsəsun pun 3unso”ı əsəsun ş?St Sep 
— uəğönsə) iyeuəspunəiq əuəstəydumey əsəsun 
“uərinrə nz uəluq ul 4014 

ƏMƏSUEPTOS ƏupssiTEUOTyEUƏyur ədu: “puts 
hədəq pun inH Həp yne sşəşs əfs gep “uənyonap 
-uopu əyətıq səlu: üuəpuəsneL dfəqe pun uəp 
-UƏSDE,L Uf Sun UlƏNƏİSİƏA YəSə”7 ələsun pun 
“UƏĞTOyLIƏA nz üəşSierlədui 4əp uə)yeuqosuəueyi 
ərp ures3ıos pun uçəs nz uresuoeəA ?fəzdəpəf 
“yne uəşepTog ərp yni ərs “3uninuoS üəvəsunod 
səp ut pun 3unpiqqsnesiuəəyən) səp ut uənəN 
səfle 35rpuE3eEdolsq urə 1St sep “3unştəz əsəsun 
"Uəqəunz 

-Ine 1ƏMNTOA 4ələsun üə)yeuəsuəğuninmi uəuəs 
-TISITETZOS ətp uəğ2ə2 pueH ərp “əyilos uəğeu sə 
səp “uzəyşəvluəsdəz nz putəq uəpəf pun uəşənnz 
-UT(ə siəğe") üəNəsSİ1EİZ08 Səp üƏSSƏdƏ?Uİ 4əp 
zınuəs uəp an “yeuəsitəsəgi uə3rpus?s mz “snur 
-SITEUOTV)EUZƏ?U/ UəqpstIeşəlold səp uəəpi uüəvəs 
-UTuə” səp əşstən) ur əsə”lədəsun üəMəzIƏ A 
"Suruə”/ 3e1S3mnqə”) “001 

uəp pun nqq qəp övşsəsuef “0Z uüəp uəneti 
-ƏlEYV Uəuərəquez ur “HZ A üəş3IpanuA ad 
zəp uəşsryeusnor rur uresurəulən) “ƏƏULTESMİOA 
uəTrceuonEN 4əp uəşepioS səp pun uəşepos 
“-3əfAAOŞ 1əp 1yEuəsIəpniquəye4A səp əruos qaq 
ıəp pun uSSpn 4əp uəuəstuAZz 3yeuəspunəld 
uəşsəy səp 1SrpuE3edoldq se uəşəniny ut 3əts 
“HMəhyeleuə səqq “puequosnəq ur əyyeməns 
uəuəsnəfəoos qəp əddniın 4əp SƏşELİBTTNİ 
səp ueğusoydurey sep se — pıvuA uəqədəğsnedəuq 
xuqndəy uəvəsueyousəq üəvqəsinəq üəşəp 
-unəlyəq səp 3ətqən) urəp yne əşuətuəsən) uəvqətəi 
-ulunı səl ƏMHEH 4əp pusəupuue ?(əs ,eftuN 
-IV efeysiələnos” ərp gep St 31əASuüəyləuləq 
"yonunz urəg Siq AƏVM UOA 

Səmsəydure üəp uüəşepoS uəp şu üəviules 
-nz Sunş?rəz ərp əşSəi səzətry uəqosipuELƏBA 
uəgoın səp puəsduua "4UOlLI ətp uüE ANMƏ 
-ToNsuoryyepəM əşyuresə3 sep sun Tp6T Tunr vz 


“— a. 


qiəut M 1uvunəisiəqo 
"ƏHUH əuəsəvaudə əm anı uq 
-ZIƏU UƏəş3Ep/1051əLAOŞ UüƏəp fəq 
UPIS Uəşyuepəq sə3imd uəuəs 
-əp ətq “dumdəğövəiy urey 
-uənzuərA səp əpuelən) əşures 
-ƏĞ2 sep IeA 23eL Uəlzəpue ury 

"S3IBAATE) UIO.13SIƏSSEBAA UüTƏ 
əşə3an3 ynesep ənnulyi əutə 
pun “uəzəəs 3uen ur əduma 
Ərp uruəsreq dfəştəlyənp əşuuoyx 
ıəşeds 3(uə4A “41ƏnuOul dəyi 
UIƏMƏTəT3 Tu UUEp əsərp uəp 
-ınA ng uəşrəlyən səp 3un) 
-(Ə"T1 1Zəşun əddnin) uəzəpue 
zəurfə uOA "əluou ərp odulən 
uəğiguusyupəyəğ ur uəş 
-dəl AMəfeusoın əştəiyən) səp 
ƏHAOS uefuereq pun (uqnp 
-pod uəşepioS ətq “suəuəuəs 
-ən) səp z3eqdneuəs umz upis 
qesəq “AsəfnS 3ueunə"i uOA 


3zunyə3 “uəşepoS əddnin əur 
"YuruIƏAuəsəqn urreyyuonz 
-UƏTA Əlüf Ə))Eu IƏSSEAA SeQİ 
"ƏH Un iyeqəsuəssouə3suonq 
-Mnporq uəvomyeuosirupue"ı 
zəutə səpən53U1 ərp üəşeq 
yeuusəqq :31ətuuele inəulə əs 
uəpmnuA 3upeN səp ur “urəliv 
“UƏyDEUUƏSIƏA nz sruyınp 
-əH sep ,səsğəruon" əm üə) 
-1Eu 3un3uənsuy əsər UN 
"qe əs 

-SE4AA SEP $3təqiy 1ə3I36)tə4AZ 
ur uəşdumd pun uəöunştəi 
-luoM əts uəş2əl uəse "ƏYTH 
nz əşsuəqq uəğnseuyəni səp 


əMmo3sənuqos pun -qtərlL in 
31təuurəsSunuərpəq səurə üə) 
-EPIOS ƏuəsnəlALOS uəurey eq 

"uəpue) uoou 
uəşıe)s Zəpəlu uəşuuox əğönəz 
-önL4I ərp pun “Təsse4A d4əyun 
uəpue1s Huəşstd ə LSD 
Təp səzşeqdönulmuəs səurə 
uoçəcəqg ur Tətdstəq umz os 
"uəğunururə4qəssəqq) pun səs 
-SEAAUƏOH SƏ qe 4əqe sənəd 
-DE,LL UOA üƏZzŞəSUUq ürəp pun 
SunulreəAq əp 104 “2Ə3təfəq 
uərərəsəuəS ötüəA 20ə9(u MHGQG 
ıəp uzə3inqu uəp 1eu 1ƏƏUAA 
əuəşəsəəuqəs pun əğue) səq 


ZŞDSUİƏHƏSSDARLDOH uu üəştəqui4-S1 


uuppuənzüəlA ynp əunqədiq 


"MƏHO səpnaquəyDAR vəqpnnəp ərp pun uəqpsnalaos ərp nəBləz şoqpspunalq Əşi — pülpşəB Şivipol ərp qpno isi 


” 


y 
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" 
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"uəştəqula üəpuləpunu üəp nz səqnpavəsqnıuq 
qəd upnp əşusuunyopsupəşəp ərp "si Spü spp üə 
"(dəşun pilu) sənin ürə 6utuq qipusəqi "uəşinəmlənsiəl 
pun uəfununpSusəuDAA üəp üətpsiAX üəydAuƏuüDsnZ 
əsoşsBunqios spp dəpo əsəlinianaqoy pun -uəşəypu səp 
Möaşsanəq əqou ərp ələ ösuəqə — dul şiəyiəsuəç 
hlbsəqn npəyəp uüsudəpou uu şs üorlpupiusaşsqiəs 


— "yələqin Gisspnəanz pun no stəşs ərp “(üəqo pun) 
upmiqı sərzuşödəyün) uoa əddnaş ərp si anpp: qərdsiən 
ula “üəşppoş səp üəuuo) sop pun şpüəsyəsəqmsur 
ərp in üpnp üsəpuos "up şöpdaəruoig üəuləpou) üəp np 
nu mplu üprunisu sə şunuoy təqpqı “üləs üəşnülyş uoA 
əsəs əutə şo əSğbinznəu gnüz pun uupy Göşüəsüəyinən 





moupvdouq şüpuşnəşsaəqQ 
”“əpury Hesəqn uəqə puls səpury” “puqəqə 
-EI nu də əş3es “əşəpyşəuryəninz üəz3əsəS0A 
uəpuəypərique 34əşsiəsşuə uu uüləuTəs təq dəşeds 
Sruəsu uuep uəls 1ə SIE pun “əpueusəpuryu üə) 
-qez “UəulIeE4A ərp 3u91S10A Əəşyən-p soleyy səq 
vi uQqəsəyuep “oqısseds 
“efruepıus op “uəqəssəpəlA, ymny” :“puəyoədulu 
uəuəpueH ərp ulu “nz uəşsəpuniudə3sny uəp 
ne əfe uəşen 3nləzüuələl3 3Se) pun “uəululs 
-1ƏpUIM 4əp 40u2 4Əp Uuəls qoqdə fEUIUIƏ UDON 
“youuqeqrəIz uəp von) 
uımnz 3nZz 4əp əşqərəniə ep “üədeEA UƏQƏTHQMƏA 
əpsərz ə3öizurə sfe qəoou unu ulu əm “əydouy 
-Uuııoyrun uəyuciq ərp ue sofeyy səp əşqəep 33408 
-ƏH "puey səzşisəg uənəu uəulTə 340y0S sifeEyuəqə 
qəp “ƏşəS uədəpue 4əp yne uəp uəne uqocuep 
— uə)S uəp puəzynəs əşsol pun əpmae uəyrəq 
sqəru uoneşuəumn3.euəqeuyi ə3nüərəəs qəos 
uəSəğ gep “yr3əq dsərzuyO ƏəvəsnələARos 4qəq 
"nu əğunr 
səp əşurəur “srunururoy gone 3SIİ EA TƏN” 
"Əşuəcpur uəyeuəs nz əyən?ssəşinqəS qəuləs 
uuəulə yne uüdə)S uləp ue əvəsing səğrecuyən 
-unp uTə uəls əHA “Əəydəuləq də se — ?yoəqqəs 
-lə 3üəsi ülə qoop unu — 4ofeyy səp uuep 
TəLi ,i Eİ qərul 3sqərpeaSəp np “ləşsəg urəul “ƏH” 
“Əqeuyuəzueş əsəpuc səp əpin4u 
sıəzued Uəşlə44Z Səp 4əz?iSəH “UəyüəvəsSs nz (əs 
-ərdsuəSerM uləuləs UOA qəzueq üəsəlp uəğunr 
urəp — şuəuləfSəşi ƏəqəsLEş11UU Səpəl uəsəğ — 
STE “qəliq 3rnuqn sədəpue S)qəru 4əlZUyO Üləp 
gep “uə3ny uvəp şlul 3edəp 4ə Əəşənəq Təqeqi 
"Uəuəsəğ əuouey əurə fəyuQ uədəpue urəulə 
Təq uəop əqeu Hə “uols səp ə33ıpunyxdə “əqeuq uəğ 
-EIM Uləp yne səzueq uəulə dofeyy səp umndeə 
"Uəzuexu uəp ş?luı uəğunr səp uləulə uoA “əğeLT 
əşsuqəgu ərp uovəs uəne urey ynedrep qələrə "puəş 
-nəp uəğuedssuəpuQo ərp yne “yesouy uənciq 
Ul UƏNOPEVİ Sep əş3ely ,,SEP 3S) SEA pun“ 
"Ə)MUüəqəs üə uəvələzqy sep qofeyy səp 
uruı gep “3snıu əuəğlə əurəs yne vəliduripurə 
os Təqep əşörəz pun əğunr 4əp əş3es “əni” 


s“əqqər pun punəld,q urəul pun urəq “üruərT “er” 
"ƏUƏT 4ə3nüərAa ?Tul Təqep də əşürəui “,üTüə”T” 
"Ə)31əz sqəlzUyO səp 3snig səp uc uəqələzqy ürə 
ıne pun Sucudsyne “gessəqnuəsə3 səp “əduən 
əpuofq qəp sfe “uəqerqdə nz vone ep sqeğ se 
pun “er "uəş3es szəpueurə əls ərp “UƏpuU?S1əA 419Ə? 
“104A 1ƏPp ƏŞTEH ƏTp SüəşSuoQu dəuşTed ərp gep 
“uonıqqy uəurəy əqəes dəp şe) sə pun “uc uəul 
-10.4 Ələşəryuoy ulusu qəpuidsən) seg “üəyənu 
uəp yne uəzueunuəS şu uəSunr Təəz pun 
YEIOUV uəneiq ul uülpuünədq səulə UOA 32/n?S 
-qəşun — uesəuq sofeyy uəp ue əşyəni pun uəui 
-UlI0Nə3 yolqquədny uəurəs “uəssnul uəqəösrədd 
əyneq zəeqdsəşsuə,q üəuouəs uəp üəyüuculüəs 
OS sep “uəvqəpEM əpuolq sep ues dəqe 3?zəər 


HHHVM433 1 NƏHÖV XHN213802 MilUx44 Vİ38V4 BVRS3T13)3 


bilki 1DD309” 


/Anuifoq orAnələmo) Ame eç 





“qornpünəqy 

əşyəru pun 4ofleyy səp əşdəprudə 43EL Uəşnnm)” 
“1Ə Ə336S ,i3EL UƏşnm)” 

"əAnenru 

ərp ə3unr əpuolq səp uovəs yadə “əşqneyyuəui 
-ulEsnz 2280993410 AA Uəqəsinəp uəuTəs uəou uəy 
-uepən) ul zə puəsupua səqvy “uəğey əl əlgnul 
UEVV “10fEYV 4əp Əşqəep “Uəqədəpuru üəqəsinəp 
uəğizindO əsər “əsneH üəcu əlnüəS Həp uoA 
uərun) səpo 3ngsny urəurə uoA fuoA uəulEy əs 
"syeuanolreşimin UT "əəue 

-şəfəAos səp sofeyy urə “purəvoe sifeyuəqə “ges 
səqe səqnuədən) esəpurM yne puyəvəpl uosiq 
-ƏTp “um qols Tə ə?puA əuəluLlə3əTS 311 "Z3E1d 
-1ə)suə,y uəp üuəls əşqəqodə pun əşrəg nz uəvə 
-PENM səpuolq osuəqə urə urəyqəsmd səpuolq 
səğnunu urə gəns əpuuşsu əuuo "ürə sədnz 
-31010A SƏp uo33EA4AA Uəp Ul ƏS uəvqociq əpaoH 
əlloAqəsnesəğ3 sTy “ləpurM uəqə puls səpuru 


4oİD/ ,əəlppaSəp“ dəq) , 


şolsaeoqmoq “up 1əqəmpləfəpipp 

"UƏş351SnZ uəqə”i 
uəzue3 ulu uqənə şuruloy 4 9SUüZƏ 3SüƏrpəəuLiy 
UƏP TÜMƏN “U0Əşel qeusəp vər əşqoqul uəşepos 
uəğunt( uəq “"uəzərmiidey nz şüətu uəşrəyöri 
-ƏTAƏS 420A “ƏqEu ş3üləfə3 əəuııy səp ut üə gep 
“urəs əəyinp inyep pun um 9Sr uəpərinz stul 
nu qərnəq uu ucu gep “uə3es qət uuey uəl 
-ueıd nz əuqQo "ut əuzəi spuəqvy “ləuəlq sfTE vət 
Əşrəqre “əpmnAL 323ƏSİƏA ƏAHƏSƏN Əlp UL üoL 3təS 


uəşopqos əğunl in) Söoşuosipg 


MƏQQT/I əinqəsiəqO”AT 
4ƏD üüləqlə)iəruo 
“dəzləyi ənin 


“331 3rpınA səuqoSs sədut 
SuəuIEN SƏp 3yeuəspunəqyzəru 
-Old əzəsun gep “uəuəs uəflos 
snofa sənnyi, ərp pun 41ƏBA 
zəq “uəquezsə əlsəruolq-uupul 
-IEUL 41əp uəşMEL UƏ)n uəp 
UOA UƏəUUI UƏplƏA 114 pun 


“uəşrəsəq Sueydum uəqərziəq 


uəutə uəşepioS səp ular 
UƏp UƏpHƏA HA “UPİS üəşnə 
pun 33əuəq suəs uəseA əiy 
"UƏSƏLHƏA SunquruLrESləATəTUOLq 
zəuşə ur əpmnA yən dəq 


"Usuf Hueq 

pun euzouedəşs ELE 

uəng nz əqərT səvələşlə 311 
"Snuoriyme üzəlnuəS vəfle A 
uəyuep “nyeq "əpervurə uuos 





uəuəğuedəğuruep uələsun ın 
sreuruəq səutə 3unlnuuq 
anz əşsen) sie sun ül gep 
“UəUIUIOU3UƏ SneEZEP Uəqsu 
OTA “ZDTEP STEUİƏTA qəni əy 
-uep pun uəşeuzə yər uəmnqd 
uəqeu 34 "UƏSNÜH HTUEQG pun 
cu4ouedəəS eteyni “synuos) 
-uHxEY (q ləq əm 
uənq ue uors uəpuəuA uüəgniə 
uəşsuərzəqqəye Up un 
isəpuru əqər “3eL üəməp“ 
1ƏİS üəq 

-ƏLlƏS UleG "UəuluI UOA yər 
UƏULə 1144 UƏəşərüdə 3S3UBEİ 
-un "urəs synuəsiurxey notu 
uzəşg ərp 4qer urəsərp ur uəp 
-1Ə4A Ə)SET) Uəşslənə) əsəsuf) 
“uəuətp uq səp şəlqəbp uzəp 
me əm “uəşepfoS nz ərAos 
uəzrourosuroyı pun uəzəruold 
uəuqəsnəf4los nz uə3unuətzəqg 
əuəmreuəspunəi əğuə qu 
-ləşun ayeqəspunəsyrətuotu əlg 
“UƏPZƏA TZ 309Ə1Ə2 UƏUIEN 
uuəsər “əuniv sun uəqə3 HA 
"UIEM Uəqə"7 sum suəvə 

“-PEVM Həuəsnnəp uəpuəyu 
-1ə Səurə Sumnən səp təq səp 
“Nnuosyurrxeyi nofq vəşepios 
uənəsnəfAos səp UƏUIEN üəp 
3reuqəspunəlsysəruola əzəsun 
3381) uəruer ƏLA 31ƏS üOUƏS 


6961 3snÖny uloA 
yəuiqləsə? utəvulə sny 


ionyopəy 
əqəri 


31 





suədsuesəsğime 

sun “my uəne unu 1sıi əls “Uəlqps əpue”? vuəanə 
aəqn anu əSəriy urəp 40A ərp “əuuoS ərp səqy” 
:330/ Xun pun ne əşyəliq də “yənipsnesiupis 
-Ər) UTƏS Əqqəsupəs uuep upoqı /dump sueH 
ə13es “,uəssouəsiə uəururesnz Əs 1EU UEM” 
.iTM0Ai Əqəl pun 

"p3aVA uüəqəğyne səpər əuuoS ər gep “uuos 
urəuı “ueaep əqnerə “Əəpsəəi uərqezdə uoruı səqn 
səşupərups əsəpue sıq sea “pu əqneyə “də1s 
-ƏlkupS əurəq me pun yne eureyy əm ye ged 
"xəqəri nq “Mö əqə" "uəssouəsə Əpisə4i uol 
"Hö uqə33nuruossneulu 1suəlqi uəşzşəl 

SIE pesəurey ürə au ərp “Əəqrəduəs uəqləZ əsər 
nəne sıq upı urəp ul “lu nz dəpəta up urey 
sərəx uərunpqıeu “uəşuənəy urəurə ul 1834 
“XE4A 3Ə1UƏLI 

-ƏS fƏIZ UüTə yne şüpən 1101 fEYV üəşsdə ulnz əsərp 
se 33undəq My səp 3nzqy uəp sqəSurq urəul 
Yeu “upr əqnel3 “Teyq səsərp səqv "ən) ys 
səyn5 urə upr gep “uəuuoy uə3es upt əu TEVİ 
səSızurə ürəy pun “əsəri üəsərm ul uəqəsəs 
SƏTƏTA ƏəqeEuv up "ənə əurəy əpuyduə up səqe 
“3SI 3qərssed SEP ƏLA “Vüpəq 1üpru səqləs gləai uəl 
“rəfinıy re — qe 

goqszənə,q uəurə qeğ pun uşu Hn ərp gü up 





“urəupeET xvouquəğny urəurə upros 
ur uuey “up əyuəp “38qfəs 3Tfəyupriqsəşsun ərp 
anNM “Əəqəupel ru “Uəuəğueyən) uəp yne əşpiq 
uol Züəpsouxə uuey üəsoyuuəzi “üəşfəƏSSƏy 
-ƏS uəuru “əiqəqsə upi “su əqne3 “uqoS ürəy 

"Uəgərups 

-1ə nz uueyq uəp əyoşsıduəuluoseyy dəp qu 
“au də f(ueEyəq sər pun “sneur yoH uüəp ye 
uu: gəns pun uəpueH uəuəpunqəSuəusuresuz 
qucaq şu uəp uc uu yi3aə “nz uəssnşi uəp ne 
aə Sucpuids səsənqnen səurə rədqəsen 4əƏp 3UN 
,(318AAUƏŞ 

-ən) səurəuı ul “1307OS" “Xə əfliniq ,i uəgərupsiu" 
"Uəssəsdnzsnesəq uəqedğuy əğnupruA 
uəuəğSueyən) urəp sne “ge3dəA uəqeud40A üləs 
aedos sə gep “3əlsdə os 1eA Tü “1044 ƏDA 30A 
340y0S uopnE upIS ƏşLlƏZHƏA SSƏliDZ 1üP1lsən) SEÇ 
“uueyxəq uəuəğSueyən) səqnuəSə3 şrəyules 
-nesn) əurəs xn) ica 4o(eyy dəp uuəqi “UEsue 
uəuvəsınq uəğun( zue3 upou uəsəip upi 13s3uv 
2ƏUDTƏA 31UI “Ef “üəunu1Ssa UlƏNDTƏAA 1101 “əl 
-1Ə1840A 10Ə91U IQ 1SuuExN nq “UuOS 4əqəl UTƏVİ 
,i1S301EyƏ3 ərs üəşaoAŞUV “ərs 

yue up ədou 1Z1Əf Z2UƏTÜƏTÜZƏA min uəvoy 
-upsuəuı səp szərguruəqi uəşsəq ərp pun uəSuriq 
-uın əsrəin) pun uüəneciq dqəsoquuəA “1Əəpuru 
səğipinuosun əpuəsne,L ərp “1108 UƏdqEydəA üəd 
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-TUDSE,4 UəlupsrəyəSurə uürəurə “Xəlinyi ofeyi 
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əşaouə8ğ mq “UəululoxəSun HəƏşEA üTəui 1SI 140p” 
“3aoy) əsned uəziny dəurə upeu də düny “urqolvus 
1PE1S Əufə sə 1qI2 puelgnaorəg ur üpnə şəx" 
"UəssıA 

aəpucurəuoA səflE uüəHos əpunəunq” “iə əşses 
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uəğ3nr uəp şu uueyy əğun( səsə “qetunuq 
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Gebirgsgeschütz B-1 


Das 76-mm-Feldgeschütz iu- 
goslavvischer Konstruktion und 
Produktion vvird auch als Ge- 
birgskanone in der İugoslavvi- 
schen Volksarmee eingesetzt. 
Das Gesdhütz flüBt sich züm 
Transport in mehrere Losten 
zeflegen. 


b“ 


- 


“ozəl 


Star" 
für Pioniertruppen 


Eline Spezialversion des polni- 
schen LKVV Star“ 660 MM ist bei 
den Brückenbdueinheiten der 
Polnisehen Armee eingeführt 
vvorden, Das Falirzeug trügt 
Teile einer schvvimmföhigen 
Pontonbrücke, die mechanisch 
abgelegt und cufgenommen 
vverden, 
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Neuer 


Us- 
Luftspion 
Die US-Streitkrüfte haben 


nach der berüchtigten U-2 nun 
einen neuen Luftspion von 
Lockheed zu ervvarten, 

İn der Erprobung befindet sich 
die Lockheed YÖ-3A, der so- 
genannte ,leise Aufklürer", Er 
soll im Anflug erst duf eine 
Entfernung von 70 bis 80 m zu 
hören sein, 

Entvvickelt vvurde die Mascdhine 
ous dem Segelflugzeug SGS 
2-32. Es ist vorgesehen, 11 Flug- 
zeuge für die Armee und 12 
für die Marine zu bouen. 
Angetrieben vvird der zvvel- 
sitzige Spion von einem ge- 
rüuscharmen Continental 10- 








360-D-Motor mit 210 PS Lei- 
stung. Erprobt vvurde duch ein 
Kreiskolbenmotor SystemVVan- 
kel von Curtiss-VVright. 

Das Proyekt unterliegt noch der 
Geheimhaltung. 


Funkspredigerüt 
mit Halbleiterlaser 


İm Laboratorium für Qudnten- 
radiophysik des Physikinstituts 
der Akademie der VvVissen- 
sehoften der UdSSR ist ein 
Funksprechgerüt gesdhoffen 
vvorden, das in seinen Aus- 
maBen nicht gröBer ols eine 
Sehmalfilmkamera ist, Das 
handliche Geröt besitzt als 
vvidhtigsten Bestandteil einen 
Halbleiterlaser. Zu vveiteren 
neuen sovvietiscehen elektroni- 
schen Gerdten gehört duch ein 
sehneller Spelicheroszillog raf, 
Typ C 1-47, mit einer Band- 
breite von 20 MHz. Die Ein- 
schvvingzeit des Y-Verstör- 
kers betrögt 20 ns, die VVieder- 
gabezeit 50 s. Das Gerüt hat 
folgende Baugruppen : İndika- 
torblock, Ablenkgenerator, Ver- 
stürkerblock und Eidhgerdüt, 


Polnisdhe 
İnformationsspeicher 


Ein neuer bondförmiger İnfor- 
motionsspeicher vvird in der 
Volksrepublik Polen im kom- 
menden İahr in Serienproduk- 
tion gehen, 

Der Speicher kann 96 000 Zei- 
chen ie Sekunde ablesen. 
Ebenfalls neu konstrulertvvurde 





ein Trommelspeicher mit dem 
Fassungsvermögen von 20 Mil- 
lionen Bit, Beide Gerüte vvei- 
sen die Merkmale des VVelt- 
höchststandes duf diesem Ge- 
biet duf. 


Rakete 
gegen Einzelziele 


Die USA arbeiten gegenvvörtig 
on der Entvvicklung der Luft- 
Boden-Rakete ,Moverick”, die 
zur Bekümpfung von Einzelzie- 
len bzvv, Fahrzeugkolonnen 
vorgesehen ist, Diese Rakete 
soll die kleinste unter den fern- 
sehgesteuerten Lenkvvaffen der 
US-Army sein. Dos Ziel soll 
duf einem Fernsehbild im Flug- 
zeug erscdheinen, Nach dem 
Start der Lenkvvaffe vird sie, 
vvie das Ziel, elektronisch- 
optiseh übervvadht und durch 
Steuerimpulse gelenkt. 


140-mm-Mehrfach- 
raoketenvverfer 


Die Streitkrüfte Frankreichs er- 
hielten einen neuen Mehrfach- 
raketenvverfer, Das System, als 
leichte Flüchenfeuervvoffe kon- 
zipiert, verschieBt 140-mm-Ra- 
keten. Diese können elinzeln, 
ols Teilsalven zu sieben oder 
14 Geschossen oder als Voll- 
salve zu 21 Geschossen abge- 
feuert vverden. An teaktisch- 
technischen Angaben der Ra- 
keten vvurde bisher folgendes 
bekannt: Masse 42 kg: Lünge 
2 m: Gefechtskopf 19 kg: 
Sprengstoff 5,2 kg: Reichvveite 
15 km. 


Ultrascholl- 
Brenner 


İm Polytechnischen İnstitut Clu/ 
(SR Rumdünlen) erprobte ein 
Forsceherkollektiv die ersten ru- 
mönischen Ultrasehall-Brenner, 
Die Gerüte zeicdhnen sich durch 
gerüuscdharmes und rauchloses 
Arbeiten sovviedurch eine hohe 
kalorisehe Leistung bei mini- 
moalem Brennstoffverbrauch 
qus, Der Ultrasehall, auf hydro- 
dynamische Art erzeugt, ver- 
störkt den BrennprozeÖl so 
sehr, da quch minderveertige 
Brennstoffe mit stabiler blauer 
Flamme brennen, 


Lichifinger 


Noch im zuseiten VV/eltkrieg 
qparen, Scheinuserfer ein un- 
entbehrliches Hilfsmittel der 
Luftverteidigüng. Ihr histo- 
Tischer Ursprumg ist freilich 
auf einem ganz anderen 
müilitdrischen Feld zu suchen, 
füllt er doch in eine Zeit, da 
die Fliegerei nodh in den 
Kinderschuhen steckte. 
Scheinvseerfevr ivurden im 
deutschen Heerusesen erstmals 
um die Vahrhundertueende für 
mailitdürische Zuvecke ver- 
qpendet, In diesen dahren 
tpaven sie technisch so upeit 
gediehen, da 6 sie 1m 
Festungs- und im Seekrieg 
eingesetzt ıeerden konnten. 
Damals handelte es sich um 
Bogenlicht-Scheinveerfer, die 
stationdr auf groğen Schifen 
und in Festungen installievt 
vparen, Sie dienten haupt- 
süchlich dazu, das Gefechts- 
feld zu beleuchten, um auch 
nachts einen bestimmten 
Raum beobachten bzur duüf- 
klüren zu können. 

Das phusikalisch-technische 
Problem, den elektrischen, 
Lichtbogen, der beim Anlegen 
einer hohen Stromspannung 
an zueei Kohleelektroden ent- 
steht, zur Erzeugung von 
Licht mit hoher Intensitöt zu 
vevueenden, üoar im Prinzip 
bereits in dev Mitte des 

19. Tahrhunderts gelöst 
qporden. Schon anfangs des 
19. Tahrhunderts (1802 bzu. 
1811) erzeugten der russische 
Phusikerv V/, Petrov und der 
englische Chemiker H. Davy 
elektrische Lichtbogen. Der 
französische Phyusikerv 

41, B. L. Foucault entuickelte, 
ausgehend ton dieser Ent- 
deckung, 1844 die erste elek- 
trische Bogenlampe. Dağ sie 
souohl im zivilen als auch im 
mülütürischen Bereich recht 
spüt benutzt uourde, ist offen- 
sichtlich auf die Schusierig- 
keiten der Stromerzeugung 
und -zuführung zurück- 
zuführen. 

Im Russisch-lapanischen, 
Krieg zeigte sich, dağ sich 


i 








Stellung eines deutscdhen Sdhein- 
vverferzuges mit leichtem fahr- 
barem Seheinvverler, 


auch bei Nachtunternehmen 
und bei Belagevungen (Port 
Arthur) Seheinuseerfer im 
PFeldeinsatz bemuührten. Dar- 
aufhin begann ab 1909 aüch in 
der deutschen Armee die Auf- 
stellung von Scheimserfer- 
zügen für das Feldheer. Sie 
gehörten zu den Pionler- 
Belagevungsregimentervn. 

Die Konzeption des aggres- 
siven Schlteffenplans, im 
Kriegsfall den belgischen 
Festungsgürtel überraschend 
und sehnell niederzukümpfen 
und zu durchstoğen, üefervte 
dafür sicher die Argumente. 
Im Hervbst 1912 soaren bereits 
13, bis 1914 alle 26 Armeekorvps 
müt ?e einem Scheinuserferzug 
ausgerüstet, die einen Etat 
von 2 Offizieren, 5 Unter- 
offizieren, 33 Mann und 

25 Pferden hatten. Die ur- 
sprünglich angeschafften 
schaperen fahrbaren Schein- 
qperfer müt 3 km Reichuseite 
epurden bald durch leichte 
fahrbare Gerüte von 2 km 
Reichuseite und tragbare 


" Azetulen- Handscheinuverfev 


(500 m Reichuseite) ersetzt 

— uöegen ,unzulingücher Be- 
qpeglichkeit" — ulie es in der 
Begründung hie. So lüğt sich 
selbst aus dieseT unter- 
geordneten Ausrüstungs- 
problematik die aggressive 
imperialistische Blitzkriegs- 
strategie des deutschen Gene- 
valstubs herauslesen. G.T. 
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,Ein ordentlicher Soldat, 
der ist pflichteifrig, tut. 
seinen Dienst villig, ist 
squber rosiert, riecht nicht 
qus dem Mund und sehreibt 
seiner Mutter qus dem 
Manöver eine Karte.," 

(Die Zeit", Hamburg, 


am 14. 4. 69 in elnem Berlcht 
über dle Bundesvvehr) 
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NAT0-Ansicht(skorte) 


Abs. Gefrelter der Fallsehirm- 
daAger, z. Z. Cavalla, Griechen- 
land 





Liebe Mutterl 


Griechenland ist ein sehönes 
Land. VVir üben hler mit 
der NATO-Feuervvehr Tahres- 
übung. Kann ich Dir schrei- 
ben, vvell es auch İn allen 
Zeitungen stand. Zusammen 
mit Amis, Englündern, 1ta- 
kern und Griechen, Die letz- 
ten sind keine guten Soldaten, 
İaufen ungepflegt herum. 
Aber sonst herrscht Ordnung 
im Staate, das sagen auch un- 
sere Vorgesetzten. Kommu- 
nisten und so kommen hinter 
Gitter, die hler melst aus un- 
zugünglichen İnseln bestehen, 
A propos İnsel, Erst dachten 
vvir $a, vvir üben auf der Insel 
Kreta, und freuten uns, vveil 
vvir die $a schon gut aus den 
Berichten unseres Komman- 
deurs kennen, der sie im 
Krieg aus der Luft erobert 
hat, Und auch aus dem Lied, 
das sle dann suf die Helden- 
tat machten und das vvir heute 
noch singen. Aber İletzt sind 
vvir auf dem gleichen lüng- 
İlehen Grad nur vvelter im 
Norden. VVeil vvir nicht nur 
üben um zu üben, sondern 
vvell vvir allen Leuten zelgen 
müssen, dağ vvir treue NATO 
sind vvie die Offizlere hier. 
Die haben hler nümlich die 
Macht übernommen. VVir 
brauchten das zu Haus noch 
nicht, sagte gestern Leut- 
nant B. Elner der griechischen 
Offizlere, der gut deutseh 
spricht, vvell er an elner 
Sehule der Bundesvvehr vvar, 
hat uns auch besucht. Die 
Griechen haben den olympi- 
schen Geist erfunden, sagte 
der griechische Oberst, und er 
freute sich, dağ vvir İetzt in 
İhrem Geilste auch München 
machen vverden., So dumm 
sind vvir natürlich nicht, dağ 
er uns das erst sagen mu, 
sagte unser Leutnant. An”der 
Militüirparade haben vvir dann 
auch tellgenommen, Die grle- 
echische Prominenz hat uns 
zugevvinkt. Die Müdchen sind 
lelder zurückhaltend. 

Bis bald in der Helmat, vvo 





2. VVELTGENDARMterie- 
qusstellungs)-Marke 

Sie ist ol (Glück-) VVunsehmerke vor- 
gətəhen, 

Bildi Symbollidha Darstellung süd 
vorhondener bedeutend adhivvererer 
Kampimittel, 

V/lrd dus traditlonellen Öründen 
von der dargestellten Frledenatoube 
bəfürdert, 


vvir grüne Barette kriegen vvie 
die amerikanischen Ranger, 


Es denkt an Dich Defn Sohn, 


Luftpost 





Abs. Oberstleutnant S., deut- 
seher Militürattach6 in Saigon 


Lteber Fritzl 


Komme gerade von elner 
Cocictail-Party aus der ,Helgo- 
land", fiotter Dampfer, habe 
Dir schon mal darüber ge- 
schrieben. Traf dort mehrere 
Offiziere aus dem Luftvvaffen- 
amt. VVaren frisch eingeflogen 
und dankbar für privates 
Brilefing" VVerden noch eini- 
ges zu lernen haben, bevor es 
für sie hier zum erstenmal 
heiBt: ,Clear to take off", 
Die Tungs sehvvürmten sehr 


von den Maudchen hler und 
von der ,Phantom", die 1a 
Luftvvaffeninspekteur Stein- 
hoff persönlich als einsame 
Spitzenklasse mit Vietnam- 
Erfahrung eingestuft hat und 
die İa noch in diesem İYahr in 
unseren .Aufklürungsgeschvva- 
dern auftauchen vverden. Du 
solltest die Maschinen mal 
hier im Elnsatz sehenl ,Bong 
the Cong? ist die Parole, und 
drauf mit Raketen und Na- 
palmbomben. Bel uns helBen 
die Dinger 1a ,Feuerbomben", 
na, vvo die hinfallen, ist der 
Ofen aus, Das sagt auch 
VVeinstein”, der "hler unser 
hüufiger Gast ist und uns mit 
Heimatnachrichten aus erster 
Hand versorgt. Der Mann hat 
guten Kontakt zur 7. Panzer- 
grenadierdivision in Unna, 
leistet dort seine VVehrübun- 
gen” ab und bringt den Stab 
natürlich mit den netuesten 
Erfahrungen von hier auf 
Vordermann. Im vorigen Tahr 
flog VVeinstein direkt von hier 
zum Manöver ,GrolBer Rössel- 
sprung", ein lebendiger Kon- 
takt von Aslien nach Europa. 

Die neue Struktur unserer 
Luftlande-Einheiten ist hier 
İm Dsehungel abgeschrieben 
vvorden, Die 1. Luftkavallerle- 
divislon der Amerikaner 
diente im Prinzip als Modell 
für unsere künftigen Luft- 
sturmtruppen. VVeniger VVert 
auf Massenabsprünge mit dem 
Fallsehirm, sondern mehr 
Hubsechrauber-Raidsl Die Bell 
und die Sikorsky haben sich 
hier hervorragend bevvührt, 
und vir sind die ersten 
NATO-Partner, die die prak- 
tisehen Hubsehrauber massen- 
vvelse einkaufen. Die Amis 
machen hier vor, vvile man 
rangehen muB, etvvas langsam 
zvvar, für deutsche Bezriffe, 
aber gründlich, mein VTunge, 
gründlich. Hast Du schon mal 
gesehen, vvenn ein Bomben- 
teppich auf den Dschungel ge- 
legt vvird? Danach vvürde sich 
der Armstrong vvie auf dem 
Mond fühlen. Über solche Sa- 
chen haben vvir auch auf der 
Cocktail-Party gesprochen. Du 
glaubst gar nicht, vvie vviB- 
begierig unsere Luftvvaffen- 
offizlere sind. Klar, ,lodd" und 
vşlay dövvn?” kommen hlier für 
sile nicht in Frage. Können 
aber ordentlich Kampfsprünge 
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TUBİLAUMSMAREE (1) 


und Konturenfliegen über dem 
Dschungel lernen, mit Origi- 


nal-Napalm-VVurf. 1Ist zvvar 
konventioneller Krieg, aber 
vvir müssen uns ia zu Hause 
auf alle Kriegsformen vorbe- 
reiten. Und auferdem: 1eh 
möchte nicht drunter hocken: 
Feuerball, Rauchpilze und 
Stichflamme, Farbmischungen 
von Orange bis Sehvvarz, ein 
farbenprachtiges Sechauspiel, 
Von den ,Entlaubunesstoffen", 
die hier in Mengen abgevvor- 
fen vverden, schreibe ich Dir 
nicht. Du in Deinem Labor 
vvirst vielleicht ebenso gut 
vvissen, vvie erfolgreich die 
US-Army mit dem nach Euren 
Bayer-Patenten produzierten 
,Regen” operiert. 

Dann vverden hier aber auch 
Püppchen und Hemdechen ab- 
gevvorfen. Das ist die PSK, 
die psychologische Kriegsfüh- 
rung. Und die studiere ich 
gegenvvartig besonders. Du 
erinnerst Dich vielleicht noch, 
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Anla8: Der 15. Grlindungstag dər Bundesvvehr, 


Bildentvur?f: Minister Helmut Sehmidt in VVürdigung der Person 


V/ert: Gleldh 0 


opfer gedacht, 


DAS YİMƏ UNU dL 


dafi die Amis seinerzeit im 
Korea-Krieg Flugblatter ab- 
gevvorfen haben, in denen sie 
dem nordkoreanisechen Pilo- 
ten, der mit einer MiG flüch- 
tete, eine Nacht mit einer be- 
kannten Hollyvvood-Schau- 
spielerin versprachen. Hier 
haben sie nun eine ganze 
Preisliste für den Verrat auf- 
gestellt: Für Angaben über 
ein Minenfeld 400 Piaster, für 
eine moderne Pistole 850, für 





Iı Brlefing — Lageeinvveisung 

3 Clear to take off — Startberelt- 
schaft 

3 Bong the cong — Schlag den 
Vietcong, Parole in US-Ausbil- 


dungslagern 
4 VVeinstein ” Oberst d, R, Adel- 
bert VVeinstein, Militürkorre- 


spondent der monopolistischen 
,Frankfurter Allgemeinen"“ 

$ VVehrübung c nReserveübung 
beli der Bundesvvehr 

sLodd u. lay dovn x Atom- 
bombenabvvurfverfahren der 
NATO-Luftvaffen 


und derZlele selnes bemerkensvveertesten Vorgöngers. Dargestellt 
der Sprudh des Herrn StrauB: AVVir sind so stark, daB vvlr die 
Sovretunlon von der Landkarte streldhen können." 


IĞG-Farbe: Vorviegend giftgrün. 


FRELBURG-ERİNNERUNGSMARKE 


İn Gedenken an dle Bombardlerung Frelburgs, die zum unmittel- 
baren Anla8 des Uberfalls quf Frankreich genommen vvurde. 

VVert: 57. Dle 57 soll nidit besagen, da8 dle deutsdhen Böomber 
etvva vom Typ lu 57 vvaren. Vielmehr vvurde der Zahi der Todes- 


Bild: Vor der Slihouette der Frelburger Rulnen der Kopf elnes 
Bundesluftvvaffengenerals. 
İnsdirilft güf Markenrand: Düs sind unsere Traditlonen. 


TAADITIQNEM 





ein Maschinengevvehr 6300. Sie 
vvollen eben alles mit Geld 
machen. Einen anderen Dreh 
hat der Leiter der vietname- 
sischen PSK gefunden. Er 
meint: ,VVir müssen dem Viet- 
cong Fallen stellen und ihn 
zvvingen, selbst ein Dorf zu 
zerstören. Dann hassen die 
Bauern ihn, aber nicht uns.“ 
Oder vvas vvürde Dein Direk- 
tor sagen, vvenn Du ihm ein 
Flugblatt mit der Losung 
bringst: ,Die Arbeiter gehören 
zur Avantgarde der Gesell- 
sehaft, Und diese Klasse mufğ 
auch die ihr zuükommende 
Entlohnung erhalten" Du 
vvarst totsicher die letzte Zeit 
Laborleiter gevvesen. Dieses 
Flugblatt haben aber die 
Amerikaner über Nordviet- 
nam abgevvorfen. Du muft 
eben einen gegen den anderen 
ausspielen, nur dann hast Du 
Erfolg. VVie Du siehst, ist das 
eine hochinteressante und 
hochvvichtige Aufgabe. 1Ioh 


sage mir immer: Hatten vir 
im Krieg in den besetzten Ge- 
bieten eine bessere Propa- 
ganda gemacht, hatten vvir 
ihn vielleicht doch gevvonnen. 


Hervzlichst grüğt Dich von der 
Front Dein Schuoager Hans. 


Blitz(kriegs)brief 


Abs, Maior der Kampferup- 
penschule II, Panzertruppe, 
Munster, z.Z. Sinai, Israel 


Sehr geehrter Herr O berst1 


Es ist sechon einige VVochen 
her, seit ich mit einer unserer 


VUBİLAUMSMARKE (2) 
AnlaB : Der gleiche, 


Boeings bei Tel Aviv gelan- 
det bin. Inzvvischen habe ich 
mich einigermaBen akklimati- 
siert. Ist so gar nicht euro- 
paisch hier, vvas das Klima 


anbelangt: das militörische 
Denken allerdings sehr. Es 
muB sich doch irgendvvie 


auszahlen, daB vvir in Munster 
die Kader der israelischen 
Panzervvaffe in harte Schule 
genommen haben. Man könnte 
fast denken, unser Vater der 
Panzervvaffe, General Gude- 
rian, vvare persönlich hier. 
,Nidht kleckern, klotzen: ist ?a 
auch die Devise des Ministers 
Dayan. den ich übrigens per- 


EUROPA 20oo 





Bildentvvurf: Ebenfalls H. Sehmidt. Hintergrund die griechische MNationol- 
flagge. Symbolische Darstellung des Ausspruches: ,LaBt uns bis zum )ahr 
2000 mit diesem olympischen griechischen Geist das Vereinte Europo schaffen, 
und euch veerden die Augen übergehen." 

Farbe: Sehvvarz-rot-gold. Das in einem besonderen Pracht-Lack-Verfahren 
gedrudtte Gold platzt bei mehrmaligem Berühren ob, und die Papierfarbe 
vyird siehtbar. Die Marke hat dann die Farben sehvvarz-vvelB-rot, 


FREUNDSCHAFTS-MARKE 


Motto: Vorgegeben von der UNO. Es lIdutet: ,Die Atomkraft übervindet 


alle Grenzen und Sedhranken.“ 


Bild: Vor dem Hintergrund der Fahne der Republik Südafrika vvieder stili- 


sierte Friedenstauben. 


Herdusgeber: im Auftrage der an der südafrikanisch-vestdeutschen Atom- 
(vaffen)forsedhung beteiligten Konzerne die Regierung in Bonn, 





sönlich kennenlernen konnte. 
Er hatfte auch bei uns im 
Krieg eine gute Figur ge- 
macht, der Mann vom ,Sinai- 
Blitz”, vvas ich übrigens für 
eine. ausgesprochen glückliche 
Formulierung halte. Panzer- 
keil, das ist das Rezept der 
Leute hier, und ich hoffe, für 
unsere künftigen Panzerregi- 
mehter allerhand Neuigkeiten 
mit nach Hause nehmen zu 
können. Ihre Devise hier: 
Einen StoB überraschend in 
das Herz des Gegners geführt. 
Faustpfandstrategie, die Hand 
darauf, das nehmen vvir. 
Dann können vvir verhandeln, 
und nur mit iedem hübseh 
nacheinander, ihr Herren 
Araberl Hier hört man übri- 
gens oft den Slogan: ,Der 
beste Araber ist der tote Ara- 
ber." Und vvir haben İa in 
Deutschland auch unsere ,Ara- 
ber“, Sie vvissen schon, vvas ich 
meine, VVir dürfen uns also 
ruhig eingestehen, daB vvir 
hier in taktiseher Hinsicht 
einiges lernen können. Mir 
vvurde hier aber gleich in den 
ersten Tagen von Ohberst 
Moshe VV. Zuüfriedenheit dar- 
über versichert, .da8 vvir schon 
1967 ihre Erfahrungen blitz- 
artig in die Lüneburger Heide 
exportiert haütten. Er vvar da- 
mals bei der Herbstübung"der 
Panzerbrigade 9 persönlich 
dabei, damals allerdings noch 
als Maior. Za, Panzermanner 
machen hier Karrieren vvie 
cinst unter Rommael. ,,Kessel 
zu, Stern draufl“ 
VVir kamen dann ins Fach- 
simpeln. Ich sagte dem 
Oberst, daB auch bei unse- 
ren nicht vveltkriegsgedienten 
Offizieren der Generalfeld- 
marschall Rommel das meist 
genannte Vorbild ist. Der 
Oberst antvvortete mir, daB 
auch sie aus den Feldzügen, 
die der ,VVüstenfuchs" im 
zvveiten VVeltkrieg in Nord- 
afrika für Deutschland ge- 
führt hat, viel gelernt haben. 
So vvaren vvir ein Herz und 
eine Seele. Da sah ich vvieder, 
dağ Hitler, als er die Tuden 
vergasen lieB, einen groğBen 
Fehler gemacht hat, vveil vvir 
sonst heute bei uns oder hier 
in Israel mehr Dayans hitten, 
die für unsere Freiheit kümp- 
fen. 

Ihr sehr verbundenerv Maior 
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Das Erich-VVeinert-Ensemble 
feiert seinen Zvvanzigsten. 
VVir vvollen anlB8lich ..., nein 
keinen Tubelehor anstimmen, 
denn vvir haben, um das vor- 
vveg zu sagen, eine zu hohe 
Meinung von den VVetnerts, 
um sie mit einem Unisono 
des Lobes langvveilen zu 
vvollen. 

V/ir fragten : sind die VVeinerts 
truppenverbunden, sind sie 
modern, sind sie iung ge- 
blieben? Ein zeitgemafBer 
Massengesang also, an- 
gestimmt von unseren Lesern, 
von Ensemble-Veteranen und 
Ensemblemitgliedern, von 
Soldaten und Admiralen, von 
Kammersöingern und Brumm- 
büren, nicht frei von den in 
der modernen Musik durch- 
aus legitimen Dissonanzen. 
Statt des Unisono des Lobes 
also die Polyphonie der 
Meinungen. 

Für viele verbindet sich mit 
dem Begriff , EVVE“ eine ganz 
persönliche BErinnerung, z. E. 
für Professor Andre Asriel 
(NPT), der zusammen mit 
Kuba im dahre 1949 die ersten 
Ensembleprogramme ,aus- 
kochte“, 

,nvergessen sind mir vor 
allem die vielen mit Kuba in 
der Treptovver Unterkunft 
durcehvvachten und duürch- 
arbeiteten Nüchte, in denen in 
ongster Gemeinschaftsarbelt 
das erste Programm geboren 
vvurde. VVir alle vvaren be- 
sessen von der Binsicht in die 


Die 
aktuelle 
Umfrage 







e. Qali 
"ə əə 
gə (əə. “Bəsivz 


Notvvendigkeit zu experimen- 
tieren und etvvas Neues zu 
sechaffen.“ 

Auch für Oberfeldvvebel d. R. 
Lutz Stückrath (Bummi), gibt 
es Erinnerungen, die er 
seinem Stand als Kabarettist 
gemi zu formulieren vveil. 
,EVVE ist kein Name, sondern 
eine Abkürzung. VVenn diese 
Abkürzung genannt vvird, 
denke ich an das EVVE der 
NVA der DDER, kurz ,Erich- 
VV einert-Ensemble"“ genannt. 
VVeiter denke ich an meine 
Kabarettistenvviege, in der ich 
allerdings nicht verschaukelt, 
sondern öfter aus dem Schlaf 
gerissen vvurde, vvofür ich 
heute dankbar bin. Ich denke, 
dağ sich das EVVE überall 
sehen- und hörenlassen kann. 
Verner scheint mir dazu 
vvichtig . .. (Fortsetzung 
folgt).“ Bin ziemlich frecher 
Distel-Fink, der Bummi., 

Der Kanonier Guido Buber 
hat nicht ganz so freundliche 
Auskünfte parat: 

,leh bin fetzt fast ein dTahr bei 
der Armee. Doch vvas das 
VVeinert-Ensemble angeht, 
muğ ich passen. Anscheinend 
ist das nur so eine Truppe zum 
Repriüsentieren. Aber vvenn die 
Armee sehon eine Künstler- 
sehar hat, vvarum kriegen vvir 
sie da nicht zu sehen?“ 

Sind die VVeinerts vvirkiich zü 
selten in der Truppe? Ich 
befragte einen Computer: 
Können die VVeinerts in 
einem dahr alle Dienststellen 


der NVA besuchen, die groBen 
vvie die kleinen? 510 Auftritte 
anno 1969, 247 vor NVA-Elin- 
heiten, 20 vor sovv)etischen 
Freunden. Der Computer 
sagte: ,,Neinl“ 

Aber könnten sie nicht viel- 
leieht doch ein bichen 

öfter ...? Auf Fragen mit 
,€in biBchen” geben Computer 
keine Antvvort. AuBerdem ist 
das eine Umfrage unter Zeit- 
genossen und nicht unter 
Denkmaschinen., 

Nun gibt es Zeitgenossen, die 
die VVeinerts durchaus für 
truppenverbunden halten und 
das auch zu belegen vvissen. 
Hauptmann Rolf V/achtler 

z, B,, Kompanliechef, erinnert 
sich besonders gern an den 
Auuftritt einer kleinen Gruppe: 
əVVir vvaren zum V/interlager. 
Das VVetter, nicht zu be- 
sehreiben,und das mehrere 
VVochen lang. An einem 
Sonntag kamen die VVeinerts. 
Ihre Darbietungen lockerten 
die Stimmung auf. Vir 

hatten auch Gesprüche hinter- 
her, Id mu sagen, dağ sie 
nicht nur künstlerisch be- 
sehlagen sind...“ 

Auch Maşğor Lothar Kober ist 
der Meinung: ,,Die VVeinerts 
sind unsere Genossen. Das 
kam besonders deutlich 
vvührend der Mağnahmen züm 
Sehutz des Sozialismus in der 
CSSR zum Ausdruck, als sie 
vvochenlang unter den 
glelchen Entbehrungen vvie 
vir ihren Kampfauftrag er- 
füllten. Besonders das Doppel- 







nuartett ist dafür ein beredtes 
Beispiel. Improvisierte 
Bühne, verqualmtes Zelt, die 
VVeinerts kamen auch unter 
diesen Bedingungen zurecht, 
Sie halfen uns über schvvere 
Stunden hinvveg ...” 

Nein, an der Elinsatzfreudig- 
keit des Ensembles besteht 
kein Zvveifel, Hier istvvohl un- 
eingesehrünkt ein Lob und ein 
Dankesechön am Platz. 

DaB die VVeinerts die Truppe 
als ihr Zuhause betrachten, 
mag auch ihr Geburtstags- 
programm bevveisen. Der 
Leiter des Ensembles, Oberst 
Clemens, vyei darüber zu be- 
richten: , VVir haben uns 
vorgenommen, über eine 
VVoche lang vor dem 15,4duli 
d. 7, in den Standort Eggesin 
zu fahren, um dort mit den 
Soldaten und unter Soldaten 
taütig zu sein.“ Bel der 
Tünzerin Inge Bonse klingt 
das etvvas lustiger : 

,Getanzt vvird Kasatschok. 
Und vver ihn noch nicht kennt, 
soll ihn kennenlernen...“ 
Also, Eggesiner Tungtünzer, 
haltet Euch, ganz im vvört- 
Hehen Sinne, an Inge Bonse. 
Frage beantvvortet: Die 
VVeinerts sind truppen- 
verbunden — vvas nicht heilt, 
dağ sie nicht noch truppen- 
verbundener vverden könnten. 
VVle gut sind nun die 
Programme? 

Ziemlich einig ist man sich, 
dağ sie Anforderungen stellen. 
əDas ist nicht einfach so”n 
Trallala, das hat alles Sinn 
und Verstand", findet Gefrelter 
Möhndorf. Und VVachtmelister 
Günter Sehlosser üuBert: ,,Es 
ist schön, dağ das EVVE nicht 
nur schlechthin in Truppen- 
betreuung macht und die 
Soldaten irgendvvie unter- 


halt, sondern eine kultur- 
politisehe Aufgabe erfüllt.“ 
Das ist im Zelitalter, vvo das 
Denken zur ersten Bürger- 
pflicht gevvorden ist, $a sogar 
drauf und dran ist, ein Ver- . 
gnügen zu vverden, ein aus- 
gesprochen moderner Zug. 
(VVir kommen darauf zurück.) 
vs stand nicht die Frage 

— nun amüslert micdh mal — 
sondern die Frage — vvie muğB 
man mit VVort und Lied 
stellungnehmen.” Na, lleber 
Genosse Mağor Rehbock, ich 
bin ia sehr für”s Stellung- 
nehmen, aber ein bichen 
Amüsement ist vielleicht doch 
auch die Frage, vvenn ein 
Ensemble kommt, und nicht 
nur für einen Heller... Ich 
mu in dieser Beziehung dem 
Kanonier Ralf Penn bei- 
pflichten, der mit der Er- 
vvartung zu einer EVVE-Ver- 
anstaltung geht ,,Unterhaltet 
mich mal ein biğchen.“ Das 
ist das Minimalprogramm, 
vvürde ich sagen, und der 
Kanonier ist da vvirklich noch 
einer von den ganz Be- 
scheidenen. Ich nehme an, er 
beabsichtigt nicht, seinen Kopf 
mit der Mütze an der Garde- 
robe abzugeben. Artilleristen 
sind schon immer 8uferst 
intelligente Leute gevvesen, 
ich erinnere nur an unseren 
Friedrich Engels. Amüsement 
sechlieBt Denken nicht aus. 
Einigen vvir uns auf das, 

vvas der Gefreite Dietmar 
Sehneider sagt: 

”leh vvill mich entspannen, 
erholen und auch etvvas dabei 
lernen. Und das Lachen darf 
dabei nicht zu kurz kommen.“ 
Tech möchte dazu militüriseh 
kurz sagen: Einverstanden 
und, vvie angekündigt, auf 
das Stichvvort ,,modern"” zu- 
rückkommen. 

,Manchmal, so glaube ich, 
vvüre es besser, man vvürde 
nicht so ,schön" singen,. 
sondern unkonventioneller, 
hemdsiürmliger: frischer, 
leidenschaftlicher — so, vvie 
der Oktoberklub"“, meint 
Soldat Helmut Madey. 
əManches klingt mir zu sehr 
nach Operefte.” 

Und auch Unteroffizier 
Gottfried Mühler ist dieser 
Meinung: , VVenn ich die 
EV/E-Programme mit dem 
vergleiche, vvas man so von 
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Zəldinung: Louls Rauvvolf 


den Singeklubs hört, dann 
scheint mir dasalles etvvasanti- 
quiert, nicht so dem Sechvvung 
der Tugend angepait.“ 

VVas die einen als Makel 
empfinden, sehen andere als 
Vorzug an. NPT Kammer- 
sünger Peter Schreier z.B. 
schreibt: 

,Da ich selbst vom Chor- 
gesang und aus der süch- 
sischen Chortradition hervor- 
gegangen bin, hat mich be- 
sonders die hervorragende 
Klangkultur und Klang- 
ausgeglichenheit erfreut. Ich 
spürte es an den Gesichtern 
der einzelnen, mit vvelchem 
künstlerischen Ernst, aber 
auch mit vvelcher Freude die 
Soldaten bei der Sache vvaren.“ 
Nun ist ia Klangkultur auch 
ein Stück Kultur. VVarum 
sollten vvir ein Stück Kultur 
preisgeben? VVarum sollten 
die Singer vergessen, vvas sie 
mit vieler Mühe gelernt 
haben? Also sind die Singe- 
klubs für die VVeinerts in- 
diskutabel1? 

VVie sieht das Ensemble selber 
dieses Problem? Oberspiel- 
leiter Oberstleutnant Günther 
Hitzemann hölt für das 
vvichtigste Kriterium des 
Modernseins die Frage: ,Bnt- 
spricht das Ensemble den 
neuesten Erfordernissen, die 
sich aus der vveiteren Ge- 
staltung unseres gesellschaft- 
lichen Systems des Sozialismus 
ergeben, aber natürlich auch, 
geht es in seinen Formen auf 
die neuen musikalischen Ge- 
vvohnheiten ein — vvobei man 
beachten muğ, dağ das 
Ensemble ia sehr verschiedene 
Gruppen hat. Diese neuen 
musikalisechen Formen mub 
vor allem die Estrade 
pflegen.“ 

Diese Antvvort bringt etvvas 
Ordnung in das Durchein- 
ander bei der Vervvendung 
des Adiektivs ,,.modern”. Ich 
habe namlich den Verdacht, 
dağ modern zuvveilen als 
Synonym für Elektrogitarre 
steht. Auch mag mancher 
manches für modern halten, 
vvas sich dann nur als auf- 
gepopte Vogelscheuche er- 
vveist, (VVomit keinesfalls die 
Singeklubs gemeint sind.). 
Aber stellen vvir uns dem Ruf 
nach der schöpferischen 
Singeklubabneigung. Hier gibt 
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es eine Art Selbstkritik in 
Piano. Noch einmal Oberst- 
leutnant Hitzemann: 

ə.Nicht genügend modern sind 
vvir meiner Ansicht nach in 
der Auseinandersetzung mit 
den Formen, die sidh in den 
Singeklubs entvvickelt haben, 
denn die Singeklubs besitzen 
doch den groğen Vorteil, dağ 
sich hier iunge Menschen sehr 
aktiv und bevvuBt mit ihrer 
Umvvelt, mit ihren gesell- 
schaftlichen Aufgaben aus- 
einandersetzen. VVir müssen 
meiner Ansicht nach in Zu- 
kunft stairker beobachten, vvie 
sie das tun und vvelches dabei 
die entscheidenden Merkmale 
sind, ohne dağ vvir die 
musikalischen Formen, die 
dort augenblicklich vor- 
herrschen, als unbedingtes 
Vorbild akzeptieren können. 
Modern zu sein verlangt so- 
vvohl ein standiges politisches 
Vorvvartsdenken als auch ein 
Entvvickeln der künstlerisehen 
Formen.“ 


Zum Sehlu8 die VVünsche, vvas 
man sich von den VVeinerts 
vvünscht und vvas man den 
VVeinerts vvünscht, 


əDem Sinn nach das gleiche, 
vvie Erich VVeinert vor 

20 Zahren: Den Gedanken 
Licdht, den Herzen Feuer, den 
Fausten Kraft.“ 

Maşor d.R. Ervvin Burkert, 
langidihriger Chefdramaturg 
und ietziger Fernseh- 
iournalist. 


.,l1ch vvürde gern noch mehr 
alte Volkslieder hören. Ich 
vvünsche mir auch noch 
bessere Soldatenlieder.“ 
Obermeister Hans Geisler 


,Am liebsten vvürde ich selber 
mitmachen.“ 

Oberleutnant Günther 
Leischner 


əFür die nachsten zvvanzig 
dahre groBe Erfolge, und dağ 
es gelingen möge, trotz 
stindiger Qualifikation ein 
Quentechen Pioniergeist und 
Frische des Auftretens 
1ebendig zu halten, iene 
Eigenschaften, die für das 
Ensemble in seinen Anfangs- 
iahren charakteristiseh 
vvaren.“ 

Professor Andre Asriel, NPT 


əlCh vvürde das Ensemble 
ganz gerne mal vviedersehen, 
vor allem das Ballett.“ 
Gefreiter Dieter Ranseh 


,VVas das Ensemble macht, ist 
im Sinne Erich VVeinerts, Ich 
bin sehr glücklich darüber, 
daB ich so freundschaftliche 
Beziehungen zu diesem guten 
Kollektiv habe. VVeiter so 
groğe Erfolge, aber nicht nur 
bei uns in der DDR, sondern 
in allen sozialistisehen 
Landern. Ihr zeigt dort das 
Gesicht der DDR."“ 

Li VVeinert 


,Macht uns noch rascher eure 
neuen Lieder und Kabarett- 
Texte zugünglich, denn vvir 
vvollen euch auch vveiterhin 
möglichst viel abgucken.“ 
Gefreiter VVolfgang Claus 


,Alle Freunde des EVVE er- 
vvarten von ihm, dağ es auch 
künftig seinen spezifischen 
Beitrag zur Erfüllung des 
Kampfauftrages unserer 
NVA, zur vveiteren Vertiefung 
der Binheit von Volk und 
Armee sovvie der VVaffen- 
brüderschaft mit den ver- 
bündeten Armeen leistet... 
Dabei ist es erforderlich, mit 
dem Blick auf die vvachsenden 
Anforderungen das Ensemble 
so zu profilieren, dağ die 
politiseh-künstlerische 
Massenvvirksamkeit vveiter 
erhöht vverden kann. Hierbei 
gilt es, alle Genres — so vor 
allem die politische Revue, 
die Estrade, das Nummern- 
programm und politisch- 
satirische Kabarett, nicht zu 
vergessen die heitere Muse 
und die kleine Form der 
künstlerischen Gestaltung zu 
nutzen.” 


Diesen VVunsech auğerte 
Admiral Verner, und ich 
nehme an, er ist dem En- 
semble zugleich Befehl. (Fast 
schon der Tagesbefehl.) 


Enden vvir heiter mit einem 
V/Vort des Hauptmanns Erich 
Gauda: 

,Das BVVE gehöre auch 
vveiterhin zu unserer Armee, 
vvie der Koch zur Gulasch- 
kanone.” 

Alizeit vvohl bekomms1 


Oberstleutnant 
Christian, Klötzer 





Toseph Hausladen, Triebes bei Zeulenroda. 
VVird diese simple Ortsangabe reichen, um ihn 
zu finden? Aber vvarum nicht? So groğ kann 
doch Triebes nicht sein, 5000 Einvvohner, Na 
immerhin. Den ersten, den ich treffe, einen al- 
teren Herrn, frage ich. 

.,Hausladen? Sepp Hausladen? VVar der nicht 
mal Volkspolizist?“ 

va, genau den meline ich.“ 

əDer vvohnt oben am Kranich.“ 

Also hoch züm Kranich. Etvvas auBerhalb des 
Ortes auf einem kleinen Hügel: eine Gasistatte, 
der ,,Kranich“, und drei Hauser. 

Sepp Hausladen vvartet sehon auf mich. Sechon 
nach vvenigen VVorten spüre ich, das ist kein 
blasser Durchsehnittsmensech, das ist eine Per- 
sönlichkeit, auf seine Art. Klein und unter- 
setzt, kurzgeschnittenes borstiges Haar, aus 
seinem Gesicht, in das sein bevvegtes Leben 
tiefe Furchen gegraben hat, blitzen lebhafte 
Augen, ebenso lebhaft seine Gesten und VVorte, 
ganz besonders, als vvir auf sein, auf unser 
Thema kommen: Deutsche Grenzpolizei. 
Fünizehn Tahre vvar er dabei, fast von Anfang 
an. Im November 1946 begann auf der Grund- 
lage einer Verfügung des Chefs der sovvieti- 
sehen Militaradministration der Aufbau der 
Grenzpolizei in der damaligen sovv)ietischen Be- 
satzungszone. Die Demarkationslinie zvvischen 
Ost und VVest vvar bis dahin mehr eine gedachte 
Linie, keine streng bevvachte Grenze. 


aus ı 
Üherzeununy 
und . 
Leidensehaft 


Am?, Oktober 1988 vird Oberfeldvrebel 
losəph Hausiadən mit dem 
Vaterlündisdien Verdlenstorden 

in Bronze qusgezeldinet. Herzildie 
Glückvvünsdhe vom damollgen 
Kommandeur der Deutrdien Grenz- 
pelizel, Generalma)or Ludvilg, 


Sehmugagler und Schieber hatten ihre groğe 
Zeit. Ganze Banden nutfzten die Möglichkeiten, 
ohne grofğe Sehvvierigkeiten ihr Aktionsgebiet 
von hüben nach drüben und umgekehrt zu ver- 
legen. Die imperialistischen Geheimdienste 
streckten ihre sehmutzigen Finger in die so- 
vvletische Besatzungszone aus. Nicht nur die 
knappen und lebensnotvvendigen Lebensmittel 
und Industrievvaren vvurden verschoben, ganze 
Betriebseinrichtungen und technische Unter- 
lagen, vvichtig für den VViederaufbau zerstör- 
ter VVerke, gingen über dunkle Kanöle in den 
VVesten. 

Hier einigermağen Ordnung zu schaffen, die 
demokratische Entvvicklung in der sovvğetischen 
Besatzungszone zu sichern, diese Aufgabe über- 
nahmen, gemeinsam mit den entsprechenden 
sovv)etisehen Organen, die Grenzpolizisten. 
Freivvillig, unter sehvvierigsten Bedingungen. 
Noch vvaren sie nur vvenige, nicht alle vvaren 
mit SchulBvvaffen ausgerüstet, viele trugen noch 
ihre Zivilkleidung, da die Uniformen nicht 
reichten, es fehlte an Baracken und anderen 
Gemaeinschaftsunterkünften. 

Sepp Hausladen ist zu dieser Zeit VVeichenvvür- 
ter bei der Reichsbahn. Viel hat er sdhon hinter 
sich. In Bayern vvar er aufgevvachsen. Der Va- 
ter, Tagelöhner im Steinbruch mit 25 Pfenni- 
gen Stundenlohn, konnte dem Tungen natürlich 
eine Lehrstelle mit Kost und Logis nicht bezah- 
len. Also vvurde auch er Tagelöhner, in einem 
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Sügevverk, mit Kost und Logis und 70 Mark 
dahreslohn, dann beim Kanalbau, im Stein- 
bruch, in der Steinkohle, schlieflich als Gleis- 
arbeiter bei der Reichsbahn. Nun ist er VVei- 
chenvvürter, vvill und glaubt, dağ sein Leben 
nun endlich besser vvird, einen Sinn, ein Ziel 
bekommt. Tüglich sieht er aber auch, vvas da 
alles unkontrolliert und unverfroren auf sei- 
nen Güterzügen nach drüben verschachert vvird. 
Als er im Sommer 48 eine Annonce in der Zeu- 
lenrodaer Kreiszeitung liest: , Gesunde Münner 
im Alter von 18 bis 45 Tahren dringend für den 
Dienst in der Grenz- und Bereitschaftspolizei 
gesucht”, da gibt es für ihn kein Zögern. Noch 
ist er 44 Zahre alt, erst im November vvird er 45. 
Man vvird ihn sohon nehmen. Und man nimmt 
ihn. In der Grenzbereilfschaft Gefell, im Kom- 
mando Gutenfürst, an der Grenze zu Bayern 
vvird er Grenzposten und tut seinen Dienst bis 
er 1963 als G0iühriger in die Reserve entlassen 
vird. Und Sepp ist ein echter Grenzer, mit Leib 
und Seele, mit der Überzeugung, sich für die 
gute Zukunft seines Landes einzusetzen, Es 
sind nidht nur die acht Stunden Streifendienst 
an der Grenze, hinzu kommt der Dienst als 
Posten im Obiekt, festgenommene Grenzver- 
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letzer müssen in einem zvveistündigen Fuğ- 
marsch nach Grozöbern zur Kommandantur 
gebracht vverden. Und vvie oft sucht sich Sepp 
in seiner Freizeit einen Partner, dem er sagt: 
Du, id vveiğ da eine Ecke an der Grenze, da 
müğten vvir uns mal etvvas nüher umsehen, da 
scheint sich etvvas zu tun.“ Mit Genehmigung 
des Kommandeurs natürlich macht er dann 
seine Extra-Streifentour. Noch gibt es keine 
Grenzbefestigungen, bis zum Mai 1952 noch 
nicht einmal den geackerten und geeggten 
Zehnmeterstreifen. Da sind Einsatzbereitschaft, 
List, Findigkeit, Einfallsreichtum des Grenz- 
polizisten besonders gefragt. Grenzfallen (in 
Brusthöhe gespannte” Leinen, an denen mit 
Steinen gefüllte Eimer hüngen) und Signalfal- 
len (die Sehnur löst ein Lichtsignal aus) sind 
relativ simple, aber nachts recht vvirksame 
Hilfsmittel. 958 Grenzverletzer stellt Sepp 
Hausladen in seiner 15iührigen Dienstzeit. Er 
kennt alle Sohliche der Grenzgünger und vveiB, 
vvo und vvie er sie aufspürt. VVenn er es für not- 
vvendig hült, lü8t er sich mit seinem Streifen- 
hund Assi unter einer Decke geschützt ein- 
sehneien, Über einen seiner ,Fülle” erzühlt er: 
,Bines Abends, ich vvar gerade vom Postengang 


hereingekommen, gab es Alarm. Fünf fremde 
Personen sollten sich im Grenzberelch aufhal- 
ten, Mit einem Unteroffizier ging ich sofort 
vvleder mit "raus. Alle Absehnitte vvaren besetzt. 
,Geh dorthin, vvo du es für ridhtig hültst", sagte 
mir deshalb der Kommandeur. In einem Ge- 
büsch an einer Strağe bezogen vrir beide Stel- 
lüng und vvarteten. Es vergingen, glaube ich, 
Stunden. Es begann bereits zu dunkeln, da 
vvurde unsere Ausdauer belohnt. Etvva 50 Me- 
ter vor uns sechob sich iemand vorsichtig aus 
dem Gebüseh, VVir vvarteten noch ab. Dann 
folgte ein zvveiter. Er vvinkte nach hinten, und 
acht Mann stürzten über dieStraBe ins Dickicht, 
an das sich ein Hochvvald anschlo8. Ich schickte 
den Unteroffizler auf die StraBe, um ihnen den 
Rückvveg abzuschneiden. 1eh selbst rannte 
herum auf die andere Seite des VValdes und 
sehrie so laut ich konnte: ,Kommt hersaus, ihr 
seid umstellt.“ Als sich nichts rührte, sechickte 
ich eline MPi-Garbe über die VVipfel, Da trotte- 
ten sie mit erhobenen Armen aus dem YVVald 
heraüts.“ 

Die Grenzpolizel entvvicielte sich im Laufe der 
dahre. 1950 übernahm sie auch den Schutz der 
Seegrenzen. Mit der ervvelterten Remilitarisie- 
rung in VVestdeutsehland, der Bildung des Bun- 
desgrenzschutzes vor allem als Grenzprovoka- 
tionsorgan, mufBte die Grenzpolizel vveiter ver- 
stürkt vverden, Sle vvurde umstrukturiert und 
erhielt 1952 den Namen Deutsche Grenzpolizel, 
An der Staatsgrenze zu VVestdeutsehland 
vvurde eine klare GrenzordnunE geschaffen: 
ein 10-Meter-Kontrollistreifen, ein 500-Meter- 
Sehutzstreifen, ein 5-km-Sperrgeblet. Im De- 
zember 1955 übernahm die Deutsche Grenzpoli- 
zei die alleinige Bevvachung und Kontrolle der 
Staatsgrenzen der DDR, und im September 
1961 sehlieBlich vvurde sie als Kommando der 
Grenztruppen der Nationalen Volksarmee an- 
geglledert. 

Sepp Hausladen vvar noch dabei, Auch unter 
den neuen Bedingungen vvar er ein vorbild- 
licher Postenführer. Er vvurde vielfach aus- 
gezelchnet: mit dem Ehrenzeichen der Deut- 
sehen Volkspolizei, dem Lelstungsabzeichen der 
Deutschen Grenzpolizei, der Medaille für vor- 
bildlichen Grenzdienst und 1958 mit dem Vater- 
lündisehen Verdienstorden in Bronze, Er hatte 
mehr als seine Pflicht getan, als er 1963 in die 
Reserve versetzt vvurde. Aber es vvar İhm gar 
nicht Recht, dağ er sich ,schon"“, vvle er melint, 
zur Ruhe setzen sollte, 

Heute sind die Grenztruppen der NVA eline mit 
den modernsten VVaffen und technisechen Ge- 
rüten ausgerüstete militürische Formation. Und 
trotzdem ist auch heute noch der Grenzsoldat 
mit seiner Einsatzbereltschaft, selnem Mut, 
seiner taktisehen Klugheit und Naturverbun- 
denhelt nicht vveniger vvichtig für den sicheren 
Sehutz unserer Grenzen. Darin kann Sepp 
Hausladen immer noch Vorbild sein. Das kann 
man dem vitalen 66)ührigen unbedenklich ab- 
nehmen: ,,VVenn man mich riefe, vvürde ich so- 
fort, heute, vvileder an die Grenze gehen."“ 


Mal)or Günther VVirth 

















Elin Bischof von Orleans Leğ 
einmal vor einem der da- - 
maligen frommen Frauen- 
vereine die Bemerkung fallen: 
,Die Mutterschaft 1st der 
Militürdienat der Frauen.“ 
əDann sind die Nonnen Deser- 
teurel", antıoortete durauf im 
dortigen Lokalblatt einer der 
Redakteure, 





Im VVartezimmer der Ent- 
bindungastation eines Kran- 
kenhauses geht ein Offizier 
nertös düf und ab, Nach 
einiger Zeltt eracheint ein 
Soldat und nimmt gelassen in 
einem Sessel Platz, Da tritt 
eine Krankenschusester ein 
und.sagt zu dem zületzt Er- 
schienenen: ,Kommen Sie 
bitte, Herr Müller, Sie haben 
einen Sohn.“ Darauf der 
Offizler: ,Aber Schusester, ich 
tpor döch noöch vor dem 
Soldaten hler und soarte achon 
zıbel Stunden?l" 

Darauf lüchelt die Schisester 

“ und. antioortet: Tut mir leid, 
Herr Oberleutnant, aber hier 
geht es nicht nach dem Dienst- 
gradl" 
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 ,aintibabyıpillen" stand in den 
Begleitpapieren eines LKV/, 
der auf der Fahrt nach Brüssel 
die französische Grenze 
passierte. ,Und so sind die 
Kisten mit den Pillen?", 
fragte der belgische Grenz- 
soldat erstaunt, als er die “ 
Plane des LKV/ hob und ein 
knappes Dutzend ueinende 
Müdchen sah, 

ədAich so, $a, da muğ ein Fehler 
in den Papieren sein", ant- 
tportete der Fahrer, ,heute 
fahre ich $a die Reklama- 
Monen.“ 








Ein amerikanischer Veteran 
kam. belim Bürgerkriegsgeneral 
Lee um eine Pension en — 
tpegen übermüğigen Alkohol- 
miğbraucha. Der seltsame 
Kauz gab ala Grund seiner 
Ansprüche an, da er sich das 
Trinken im Kriege angemöhnt 
habe und deshalb nicht 
töeniger pensionsberechtigt sel 
ala andere Krieger, die sich (m 
Feldzug andere chroniache 
Krankheiten zugezogen hütten. 
Der General sandte ihm einen 
Dollar und ein Schrelben, 








Elin V/arschauer Mütterchen 
beichtet dem Pfarrer: ,ich 
sündige mehrmals um Tage. 
VVenn ich nur das Brummen 
eines Naziflugzeuges höre, 
kann ich es mir nicht ver- 
kneifen und muğ ftuchen: ,Auf 
dağ du dir den Hals brichst, 
du Verbrecherl “ 

Das ist unchriatlich, meine 
Tochter, 8o geht das nicht", 
meint der Pfarrer, ,Es genügt 
vollkommen, söenn du sagst: 
,Evigliche Ruhe gebe ihm, oh 
Herr...“ 


toorin zu lesen stand: ,Kaufen 
Sie sich dafür eine Flasche 
V/hiaky und trinken Sie sie 
auf mein VVohl, VVas Ihren 
Antrag anbetrift, so telle ich 
Ihnen mit, da meines V/issens 
die monatliche Zutellung für 
Soldaten einen Viertelliter 
betrug. Da Sie offensichtlich 
diese Ration damals auf 
eigene Gefahr und Kosten 
fiberschritten, müssen Sie $etzt 
ouch die Folgen duf eigene 
Gefahr und Kosten tragen.“ 









V/dhrend einer Beratung 
englischer Militürexperten mit 
Churchill zu Beginn des: 
zuvelten VVeltkrieges sagte 
emand: ,,Für die Kriegs- 
führung sind drei Dinge von- 
nöten: Mensachen, Geld und 
Geduld." ,Das fügt sich gut", 
anttoortete Churchill, ,Ruğ- 
land ulird Menschen, Amerika 
Geld, und die Geduld ueerden 
moir Englünder zur Verfügung 
stellen,“ 











IHüstratlonen : Hillə Blümfəldi 


Musetumaftihrer: ,Hlter sehen 
Sie das VVams, ueelches Gustav 
Adolf in der Schlacht bet 
Lültzen trug. Durch dieses Loch 
drang die feindliche Kugel, 
ieelche seinem Leben ein Ende 
setzte1“ Feldiebel zu den 
Solduten, mit denen er das 
Museum besucht: ,,Seht 
Kinder, sas ich immer sage: 
Nur keline Schlamperel ein- 
reiğen lassenl V/üre das 
V/Vams rechtzeltig geflickt 
tporden, so hütte das nicht 
passieren könnenl" 
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Froh und helter rudert Ellen 
müt dem Bötchen übern Teich. 
Aber plötzlich kommen Vellen, 
und sie fallı, doch fallt sie iveich. 


Nağ und in zerknüllten Hüllen 
paddelt sie ins nahe Ried, 

und sie denkt dabet im stillen: 

M”enn mich fetzt bloğ niemand siehtl 


Doch am Üfer hockt kein dreister 
Freizeitspühtrupp der VA. 

Nur ein schuvarzer Bademeister 
göinkt müt blumigem BH. 
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Und er führt sie zu "ner Leine. 
Darauf hüngen, gut und gern: 
Zehn Bikinis, groğe, kleine. 
Und das uar des Terriers Kern. 


VVelcher gute Geist hienieden 
Leine zog zur rechten Zeit, 

das bleibt freilich unentschieden. 
Immerhin xar ”s sehr gescheit. 


Bald sehon steht sie strohbehütet, 
und vir fahren - Ehremuortl 
tveils die Höflichkeit gebietet 
müt geschlossenen Augen fort. 


Sie probtert, ganz ohne Bile, 

und nimmt Stück für Stück vom Seil: 
Oberteile, Untertelle. 

Und nir nehmen uiteder tell. 











// 
2/İL 


ə Vahl ich Karos, udhl ich Streifen? 
Auch die Pünktchen nüren schmuck. 
Soll ich mir den ÖGrünen greifen 
oder gar den Oma-Look?“ 


Und am Ende uöühllt sie Maxi, 

steht auch Max auf Mini nur, 

steigt vergnügt ins V/assertaxi, 
und dann rudert sie retour. 


Sie beschmunzelt keci und munter 
ihren Mode:Seitensprung. 

Auğen Oma, aber drunter 

nach sute vor begeisternd fung. 


H. Krause 
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efirdə. mit cler Ulhr 


Mascdhinensdhaden kurz vor dem Ausldufen, 


eine ungevvöhnliche Situation quf dem MLR-Sehiff ,Halle“. 
Stabsmatrose d. R. Lutz Körner vrar mit Kamera und Notizblock dabel. 





Laut zischend strömt die Prefğluft in die Haupt- 
maschine des MLR-Sehiffes ,,.Halle“, Mit dump- 
fem Knall springt die Maschine an, die VVelle 
beginnt sich zu drehen. 

Aufmerksam lauseht Maat VVilli Hanf, Fahr- 
maat der Steuerbordmaschine, in das Geriöusch. 
Er kontrolliert den Öl- und VVasserdruck sovvie 
die Temperatur. Ein leichter Schreck durchfahrt 
ihn dabei. VVahrend die Temperatur rasch an- 
steigt, geht der Öldruck zurück. VVas ist 1os? 
Einige Monate befindet er sich nach Abschluğ 
des Maatenlehrganges bereits auf dem Sechiff. 
Er kennt die Maschine. Bisher vvar alles glatt- 
gegangen. Zu glatt vielleicht? Hatte er einen 
Fehler gemacht? Bei der Kontrolle etvvas über- 
sehen? 
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Mit einem Seitenblick sieht der Maat hinüber 
zu dem Obermatrosen VVindrad, der gerade die 
Betriebsvverte in das Maschinentagebuch ein- 
tragt. Er möchte sich bei seinen Unterstellten 
nidht blamieren. Der Öldruck sinkt. VVas ist die 
Ursache? VVas soll er tun? 

Als der Obermatrose aufblickt, gibt ihm Maat 
Hanf durch Kopfnicken zu verstehen, nach dem 
Öldruckmanometer zu sehen, anschlieğend 
zeigt er zum Telefon. VVindrad versteht sofort 
den VVink seines Vorgesetzten und erstattet 
dem Maschinenleitstand Meldung. 

,Masehine stoppenl“ beftehit Oberleutnant 
(Ing.) Hornemann, Leitender Ingenieur des 
Sehiffes, und eilt in den Maschinenraum. Er- 
fahren, vvie er ist, überblickt er sofort die Si- 






























4 
Dle Türnvorridtung ist gebrodenl 


4.Mit verelnter Kroft zlehen Stobs- 
obermelster Longe (links) und Mact 
Honf dle Zylinderkopfsdirouben fest. 


Pumpengost Stobsmotrose Stenzel, 
FDI-Sekretür lm Mosdhnilnenobsehnitt, 
pockt bel der Reporotur krüftig mit 
zu, um den Genossen zu helfen. 


tuation und zerreibt zvvischen den Fingern. 


prüfend etvvas Öl, 

əVVasser im Öl”, stellt er fest und ordnet an, 
das Öl auf VVassergehalt zu prüfen. Dann öffnet 
er nacheinander die Schauklappen der Ma- 
schine. Übelriechende Ölschvvaden steigen ihm 
in die Nase, als er die Kurbelvvanne inspiziert, 
Ungeduldig vvartet indessen der Kommandant 
auf dem Hauptbefehlsstand auf die Begrün- 
dung seines LI, vveshalb das VVarmfahren der 
Maschine gestoppt vvurde. In vvenigen Minuten 
soll das Schiff zu einem Raumgeleitmanöver 
auslaufen. Füllt es aus, kann die Einheit ihre 
Gefechtsaufgabe nicht lösen. Morgen früh um 
vier schon sollen sie die befohlene Bereit- 
schaftsposition bezogen haben. (etzt geht es be- 


reits auf 22 Uhr. Das Sechiff darf keinesfalls 
spüter auslaufen. 

,Gummidichtung der fünften Laufbuchse de- 
fekt. Über fünf Prozent VVasser im Öl. Lauf- 
buchse mu neu gezogen vverden. Mit der Re- 
paratur vvurde bereits begonnen.“ 

Der Kommandant macht ein unglaubiges Ge- 
sicht bei dieser Meldung des LI. Vorigen Monat 
erst vvar die Maschine turnusgemaüB überholt 
und einsatzklar gemeldet vvorden. 

əvVie konnte denn das passieren?"“ 

Der LI zuckt bedauernd mit den Sechultern. 
əlnzvvischen haben vvir schon vvieder eine be- 
trüchtliche Anzahl Betriebsstunden gefahren. 
VVahrscheinlich Materialschaden. Trotzdem 
schlage ich vor auszulaufen. Nur mit der Back- 
bordmaschine. Der Fahrbetrieb ist gevvühr- 
1eistet. Bei der Überfahrt vverden vvir die 
Steuerbordmaschine reparieren.“ 

ə Binverstanden1“ 

Unterdessen stehen die Maschinisten im VVett- 
lauf mit der Uhr. In der ölhaltigen, heiBen Luft, 
die mit etvva 35 Grad C im Maschinenraum 
Hegt, triefen sie bald vor Hitze bei ihrer 


Arbeit. Das Schiff kann mit nur einer Maschine 
auslaufen, aber bei Beginn der Gefechtshand- 
Tungen mu es vvieder voll manövrierfahig sein. 
Dieser feste Vorsatz beflügelt den Bifer und 
den Flei8 aller Genossen. 

Das Schiff befindet sich bereits auf See, als sie 
mit dem Flaschenzug den über vier Zentner 
schvveren Zylinderkopf hochhieven. Das Stamp- 
fen und Krangen des Sechiffes erschvvert die 
Arbeit. Der Kolo8 baumelt an der Eette hin 
und her. 

Mit einem Male brüllt Stabsmatrose VVerner 
Gehre auf. Der sehvvankende Zylinderkopf hat 
ihm die linke Hand gequetscht. Er sieht seinen 
Genossen mit schmerzverzerrtem Gesicht an 
und flucht vor sich hin: ,Und das auf meine 
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— letzten Tagel- (in ə y/ochen geht selne- : 
Dienstzelt zü Ende,) Elin Netvertini" und 

Gehre arbeltet v”eiter mit, : 

107 stabsobermelster Lange, der alter Masthl- 
7 nist, hat indessem andere Sorgen. Die Törn- 
stange, mit der dle Genossen die Xurbelvvelle 
per Hand vvelterdrehen, hat plötzlich keinen 
“Halt mehr, ihre Fassung ist gebrochen, Der Zy- 
Tinder: kann nieht vvelter angehoben vverden, 
yvell: die Kurbelvvelle nidit mehr boyraşl vyerz 








Der Stabsobermeister: at den vrachfrelen 
 E-Gasten Stabsmatrosen Honsa vvecken, Diese 
 Könner am Sehvveiğgerüt kann vvelterhelfe 
— İaeh im Maschinenraum darf nicht gesehvveifit 
- vrerden. Not macht erfinderiseh, So. schvveibt- 
Hönsa eine Behelfsvorrichtung, mit der ea nach 
langen, vergebliehen Versuchen dooh noch ge- 
lingt, die VVelle vvelterzudrehen, 
Das alles kostet Zelt. Vierzig Minuten etvva z 
gehen damit verloren. Die Zelt für die YVaceh- 
ablösung um Mitternacht ist lüngst vorbel, Aben 
keiner denkt daran, die Arbelt liegenzulassen, 
Unterdessen ist Maat Hanf besorgt, ob seine i izə 
Genossen auch alles richtig machen. Er hate ə 
noch vvenig praktisehe Erfahrung. mnerlich 
macht er sich ietzt Vorvvürfe, dağ er bel der 1 
vorigen Reparatur nicht so sehr bel der Sache 
gevvesen vvar, dafi er den ,.alten Hasen" nicht 
genügend auf die Finger gesehen hatte, So ist 
er froh, dafi Stabsobermelister Lange Regle 
führt. Der melstert die Situation. Und den Ma- 
trosen, für die diese Reparatur reine Routine- 
sache zu sein scheint, ist kein Teil fremd, ieder 
ihrer Handauriffe sitzt. 
Da, mit lautem Poltern vvirft Stabsmatrose 
Gehre den Schraubensehlüssel auf die stühler- 
nen Flurplatten, Zum drittenmal ist ihm beim 
Elnsetzen der Laufbuchse die Dichtung ver- 
rutscht. Tedesmal vereltelte eine Sehlinger- 
bevvegung des Schiffes das glatte Eingleiten in 
den Maschinenblock. 
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“lospoltern? V/ir müssen es schaffen, 
1Bt die Maus keinen Faden ab", ent- 
gegnet Stabsmatrose Stenzel, FD/T-Sekretür des 
Maschinenabsehnittes, der als Pumpengast den 
Maschinisten zu Hilfe gekommen ist. 







Bine gespannte Atmosphiüre ist entstanden, Re- ” 


signation? Die Genossen vverden müde, Sind 
zum Ausvringen durchgesedhvvitzt und reagie- 
ren beim geringsten Anlaf überempfindlich. 
Maat Hanf sieht Stabsobermeister Lange fra- 
gend an, Der erfaBt sofort die Situation und 
ordnet eine Raucdhpause an. 

In der frischen Nachtluft, bei Brause und Ziga- 
retten, kühlen sich die erhitzten Gemüter ab. 


Lange bespricht mit den Genossen in aller 


Ruhe elnige Kniffe, die sie anv,enden vvollen. 
Am fernen Horizont kündigt sich schon der 
neue Tag an. Nur noch zvvel Stunden Zelt ver- 
bleiben ihnen. 

, Mit neuen Krüften gelingt gleich beim ersten 
Versuch das Elnsetzen der Laufbuchse, Auch 
der leicht hin und her pendelnde Zylinderkopf 
vvird bald gebindigt. Groğe Geduld bevveist das 
Kollektiv noch einmal belim Elnsetzen der 
Dichtungen am Abgasschacht und am Absaug- 
kanal. Nicht iede Sehraube l1ABt sich leicht ein- 
drehen, Da mul die Dichtung etvvas angehoben 
vverden, ein andermal llegt sie v/leder zu hoch. 
Mehr als einmal filegt ein Maulschlüssel pol- 
. ternd auf die Flurplatten, von Sehimpfkanona- 
” den begleitet, die ich lleber nicht anführen 
möchte, 

Die Matrosen sind übermüdet, ihre Nerven zum 
Zenreiflen gespannt, Ihren Zornesausbrüchen 
hal Stabsobermelister Lange stand vvie ein 
Feli in der Brandung. An seiner Ruhe und 
Beh rrlichkeit — er hat iahrelange Borderfah- 
rung und vvelB mit den Matrosen umzugehen — 


















riciiten sich die Genossen vrleder auf, Gegen- si 





Pohrmsel lı Hanf, erst vənige Monate 6 an Bərd, geht yz 
den Matrosen. durdh selnen TACanıad Elnaotz bel- 
splelgebend voran, 


seltig lösen sle sich ab, drehen die Sehrauben 


nacheinander: ein. Teder hat Verstündnis für 
den anderen, / greift ihm helfend unter dle 
Arme. 

Die Sonne klettert schon über den Horizont, als 
die Muttern, die den Zylinderkopf auf die 
Dichtung pressen, mit der Ratsche, einem ver- 
İüngerten Stecischlüssel, angezogen vverden. 
Der LM und Maat Hanf, die noch am kriftig- 
sten sind, geben dazu ihre letzten KrAfte her. 
V/enig spüter ist die Reparatur abgeschlossen, 
Gespannt ervvarten nun alle Genossen das An- 
İassen der Maschine. Eln krüftiger Knall am 
Anfang, doch dann Iduft sie vvle ein Uhrvverk. 
Ölversehmlerte, müde, dennoch zufrledene Ge- 
sichter. Erschöpft, doch stolz meldet Maat Hanf 


.. dem Leltstand die Steuerbordmaschine einsatz- 


: ? das Klİngelzeichen durch 
b 100 

Für die Maschinİsten vrar die Versehnaufpause 

nur kurz, Müde, aber trotzdem mit vvachen 

Sinnen eilen sie auf ihre Gefechtsstationen. 




















1.C. Sehvarz 


Eine vvarme Novembernacht 1936 in Lissabon. 
Der Sommaer ist zvvar dem Kalender nach zu 
Ende, aber der VVinter hat es nicht eilig, sich 
zu zeigen. Im Zentrum der Stadt, in den Ver- 
gnügungsstrafğen, herrseht lebhaftes Treiben, 
die Geschafte und Tavernen sind hell erleuch- 
tet, und elegante Lebeleute, İunges Volk, Sol- 
daten und Auslander spazieren herum und ver- 
suchen, den Abend vergnüglich totzuschlagen. 
Stiller ist es im Regierungsviertel zum Tei)o- 
Ufer hin, vvo vereinzelte VVachposten vor den 
Ministerien, meist im Schatten saulengetrage- 
ner Bogengnge, sich die Beine vertreten und 
gelangvveilt auf die leeren groğen Platze und 
das im Mondlicht glitzernde vveite VVasser der 
Teio-Bucht hinausstarren. Auch auf den Höhen 
des Estremadura, der die vveille schöne 
Stadt zu sich hinaufziehenden Hügelkette mit 
ihren Burgen, Klöstern und Palasten, hat sich 
das Sehvveigen der Nacht niedergelassen. Nur 
am Monte Do Castello in den engen vvinkligen 
Gassen des Armenviertels, das über ausgevvetz- 
ten Treppenstrağen den Berg hinaufsteigf, sind 
Existenzsorgen die Gründe für das Ausbleiben 
der Nachtruhe, und viele Mütter und Vater sit- 
zen bis spat in die Nacht hinein an ihrer Heim- 
arbeit, um für sich und ihre Kinder den Le- 
bensunterhalt zu bestreiten. Denn so schön 
diese Stadt ist, so hart ist für die Arbeiterklasse 
das Leben in Salazars Reich. In einem der hoch- 
gelegenen alten, sich aneinander dringenden 
Hauser am Monte Do Castello stehen im Dun- 
keln zvvei Mönner am Fenster und blicken an- 
gespannt auf die Stadt hinunter, ohne ein VVort 
zu sprechen. 


Da, pünktlich um zehn Uhr, ertönt unfen im 
Hafen eine gevvaltige Detonation, deren beglei- 
tender Feuerschein das gesamte Teio-Gebiet 
erleuchtet und alle Stadtbevvohner zusammen- 
zucken lağt. Bis auf die Höhen des Monte 
Do Castello hinauf, bis zu dem Haus, in dem 
die zvvei Münner am Fenster stehen, hört man 
das Heulen der Sirenen. 


Biner der Münner springt sofort an das Sende- 
gerit im Hintergrund des dunklen Zimmers. 
Kleine Laümpechen leuchten auf. Der Mann ruft 
eine Gegenstelle und nennt einen Decknamen. 
Als er Verbindung bekommen hat, funkt er in 
die Nachthinaus:,,Sendung Sardinen angekom- 
men.“ 


sardinen 


Am naöchsten Morgen melden die Zeitungen in 
aller Frühe: Der Frachter ,,San Severino"“ ist in 
die Luft geflogen. Die Besatzung befand sich 
an Land. Die Polizei ist den Attentatern bereits 
auf der Spur. 

VVie ein Lauffeuer verbreitet sich das Gerücht, 
daf der Frachter von einer deutschen Reederei 
angeheuert vvar und VVaffen, Panzer und Last- 
vvagen geladen hatte, die für das franquistische 
Spanien bestimmt gevvesen seien. 


In der Rua Aurea in dem neuen grofen Büro- 
haus im dritten Stockvverk befindet sich an 
einer Tür ein Messingschild, das einen einge- 
hümmerten Teller mit einer Sardine zeigt und 
die Firmenaufsehrift: ,, Manuel Oliviera öz Co.“ 
Hier sitzt an demselben Morgen, an dem ganz 
Lissabon von den Rufen der Zeitungsiungs 
summft, die Zeitungen mit der Meldung vom 
Untergang der ,,San Severino” verfteilen, der 
Inhaber der Firma, Sefor Manuel Oliviera, ein 
portugiesischer Kaufmann, und führt ein Fern- 
gesprach mit dem Groğhöndler Rossi in Mai- 
land. Rossi braucht Ölsardinen, Oliviera zur 
Vervvunderung Rossis Lastvvagen. Fiat-Fünf- 
tonner, also kraftige VVagen mit vielen dicken 
Reifen und einem respektablen Oberbau. 
,VYVozu brauchen Sie denn die Lastvvagen?“ 
fragt Rossi, und man hört es deutlich, dağ er 
bei dieser Frage lacht. 

Die Verstandigung ist glanzend"“, ruft Oliviera. 
,Man hört es bis Lissabon, dafğ Sie in Mailand 
lachen. Trotzdem irren Sie sich. Ich vvill die 
Lastvvagen nicht nach Spanien verkaufen. Ich 
brauche sie für mein eigenes Geschaft: Sie krie- 
gen Ölsardinen und ich Lastvvagen. Sagen vvir 
sechs, Und möglichst schnell.“ 

Zehn Tage spater vverden sechs Fiat-Fünfton- 
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ner im Hafen von Lissabon abgeladen, an der- 
selben Stelle, an der dle deutschen Laştvvagen 
mit der ,,San Severino“ in die Luft flogen. Sie 
sind für den portuglesischen Kaufmann Oli- 
vlera bestimmt. 

Olivlera ist überall bellebt. Er hat glünzende 
Bezlehungen innerhalb Portugals, nach Spa- 
nlen, Itallen und Latein-Amerika. Es helBt, sein 
Vater xvvar Brasillaner, selne Mutter eline 
Deutsche. Er spricht fünf Sprachen: Englisch, 
Spaniseh, Portuglesisch, Italleniseh und Deutsch. 
In Fachkrelsen spricht man mit Respekt über 
ihn: Man sagt, er könne aus Dreck Gold ma- 
chen. Er soll in Brasillen, einem Gerücht zu- 
folge, seinen Kompagnon ruinlert, ausgebootet 
und die Firma an sich gerissen haben. Auch 
darübar spricht man mit Achtung. Doppelfirmen 
İn der kapitalistisehen VVelt haben oft dleses 
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Ende, und der Sleger hat stets die Lacher in der 
Branche auf seiner Selte, Frellich vvelB nie- 
mand, ob dlese Geschichte auf VVahrhelt beruht. 
Immerhin führt Olivlera in seinem Firmen- 
namen den Zusatz ,,6: Co.“ Den ,,Co.” Olivleras 
hat allerdings niemals ifemand gesehen. Die 
Zentrale der Firma in Lissabon besteht nüm- 
1eh nur aus ihm und elner übrigens sehr hüb- 
sehen Sekretürin,: auch dle Fillale in Sevilla, 
von deren Existenz man sich überzeugt hat, ist 
nur mit einem Fillalleiter und einer iungen 
Stenotypistin besetzt. Trotzdem hat die Firma 
adhitbare Umsütze und Erfolge zu verzelchnen. 
Und Olivlera verkündet stolz ğ)edem, der es hö- 
ren vvill, daB er ietzt über Maklerfunktionen 
hinausgehen und selin elgenes Expeditlons- 
unternehmen aufzlehen vvill, Sechs LKVV habe 
er sich angeschafft. Verstündlich, dağ sich Sefior 
Olivlera nach Elntreffen der Lastvvagen İn sel- 
nen kleinen PKVV setzt und nach Sevilla führt, 
um die Fillale zu besuchen. Sicher hat er dort 
VVichtiges zu regeln. Der PKVV ist vollgestopft 


mit Bündeln und Paketen und bevvegt sich auf 
dle spaniseh-portuglesische Grenze zu, die Oli- 
vlera nach knapp drel Stunden Fahrt errelcht, 
Die Grenzer auf belden Selten, portuglesische 
vvle spanische, kennen Sefor Olivlera und grü- 
Ben ihn in bester Laune. Sle vvissen: Er hat 
İmmer etvvas für sie im VVagen, Zigaretten, 
VVhisky und Sehokolade, und auf den Lippen 
elnerT-scherzhaften Zuruf. ,Halloh, Sefor Oli- 
vleral Sle bringen gutes VVetter mit1“ rufen sle, 
und ,,.Kann passieren”, sagen die Sergeanten 
auf belden Selten mit den typischen kurzen 
Handbevvegungen, dle zur VVelterfahrt auffor- 
dern. Selten vverfen sle einen Blick ins Inere 
des VVagens oder auf dle Paplere Olivleras, 


Dieser portuglesische Kaufmann versteht es, 
sich überall, vvo er hinkommt, Freunde zu ma- 
chen, 


Der Botschaftsattache Hoffmann in der deut- 
schen Botschaft in Lissabon vvird nach dem 
Untergang der San Severino" nach Berlin zu- 
rückgerufen. Er hat ausgespielt. Sein Nachfol- 
ger vvird der Botschaftsrat Otto Krause aus der 
deutschen Botschaft in Sevilla, ein fahiger lun- 
ger Mann, dem man als Gehilfen einen gevvis- 
sen Konrad mitgibt. Beide sind Gestapoleute 
mit Diplomatenpüssen, sie sollen herausbe- 
kommen, vvas dem unfahigen Hoffmann nicht 
gelungen ist: VVer die Roten in Lissabon sind, 
die die ,,San Severino“ gesprengt haben, 

m seinem Arbeitszimmer in der Botschaft sagt 
Resident Krause in seiner bekannten sach- 
lichen Art zu Konrad: 

ə,Drei Gesichtspunkte. Erstens. Drohung der 
Zentrale, uns alle mattzusetzen, falls es uns 
nicht gelingt, das Attentat auf die ,San Seve- 
rino“ aufzuklüren. Zvveitens. Diese drei Fotos 
der vermifiten Besatzungsmitglieder deutscher 
Nationalitüt, die am Abend der Explosion Land- 
urlaub hatten und sich bis heute nicht vvieder 
meldeten. Sicher verstecken sie sich in Lissa- 
bon, Die Fotos nebst Unterlagen stammen aus 
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Berlin, Hans Richter. Sein Bruder ist KPD- 
Funktionür und befindet sich in ,Schutzhaft:, 
Kurt Singer. In der ,Roten Hilfe" tütig gevvesen. 
Paul Sehreiber. Vater vvar SPD und sitzt im 
Zuchthaus vvegen illegalen, VVaffenbesitzes, So 
geht es vveiter, Das haben vvir davon, daf vvir 
solche roten Lumpen frel herumlaufen lassen 
und sie vveiter als Seeleute anmustern dürfen. 
Aber ich habe eine entsprechende Empfehlung 
an die Zentrale gegeben. In Zukunft vvird man 
in der Heimat die Zügel noch fester anziehen. 
In Sevilla hat man alle Kommunisten erschos- 


sen, vveil sie alle Saboteure sind, VVie richtig 
das vvar, sehen vvir ietzt. Drittens. Die Funk- 
übervvachung in Lissabon berichtet von Funk- 
sprüchen, die seit einiger Zeit in dieser Stadt 
ausgestrahlt vverden, Salazars Sicherheitsdienst 
ist aber aufserstande, den Sender zu lokalisie- 
ren. V/enige Sekunden nach der Explosion im 
Hafen vvurde folgender Spruch aufgefangen: 
",Sendung Sardinen angekommen", Das ist die 
rote Organisation, die das Attentat durchführte. 
Im allgemeinen scheint in diesen geheimen 
Sendungen das Motiv der Sardinen eine grofğe 
Rolle zu spielen. Sie bemühen sich, den An 
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schein zu ervvecken, als ob es um geschaftliche 
Mitteilungen von Sardinenhindlern geht. Aber 
der Spruch vvenige Sekunden nach der Explo- 
sion entlarvt sie. Ich fasse zusammen, Die ,San 
Severino:“ v”urde von dieser Gruppe deutscher 
Kommunisten gesprengt, die zur Schiffsbesat- 
zung gehören, oder von portugiesischen Kom- 
munisten, die von diesen drei Vaterlandsver- 
rütern Hinvveise erhalten haben. Auf eden Fall 
vverden sich die drei noch in Lissabon verber- 
gen. Vielleicht haben sie Verbindung zu echten 
portugiesischen Sardinenhiöndlern oder als Sar- 
dinenhiündler getarnten portugiesiscehen Kom- 
munisten und vverden entvveder auf dem See- 
vveg mit Hilfe von Sardinenfischern oder auf 
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dem Landvveg mit Hilfe von Sardinenhandlern 
aus Lissabon zu entkommen versuchen. Die 
portugiesische Küstenvvache ist unterrichtet 
und lat kein Sdhiff oder Fischerboot undurch- 
sucht. Unsere nachste Aufgabe vvird es sein, uns 
saümtliche Sardinenhandler in Lissabon” etvvas 
genauer anzusehen. BEiner von ihnen steht mit 
diesen Schuften in Verbindung. Die Fotos der 
drei Verbrecher vverden vervielfaltigt und an 
die deutschen Dienststellen in Sevilla und Bur- 
gos vveitergeleitet. An die Arbeitl“ 


Immer, vvenn Oliviera in Sevilla ist und in sei- 
ner Filiale nach dem Rechten sieht, besucht er 
in dem schönen alten Palazzo seine beiden 
Freunde, den franquistisehen General Queipo 
de Llano und seinen Adyutanten Ricardo. 
De Llano hat viele Freunde in den Staben, und 
für Leute, die seine Sympathie und sein Ver- 
trauen haben, vermittelt er ab und zu Heeres- 
Heferungen, und er hat dann gegen ein kleines 
Gegengeschenk keine Einvvande. Oliviera hat 
vor dahren in einem Lokal von zvveifelhaftem 
Ruf den General uneigennützig aus einer pein- 
lichen Situation befreit, und daher rührt ihre 
Bekanntschaft. Diesmal verfolgt Oliviera mit 
seinem Besuch bei dem alten General eine be- 
sondere Absicht. Er vvill die Lastvvagen Rossis 
mit Gevvinn vveiterverkaufen, vvobei er als er” 
fahrener Geschiftsmann klug ,genug” ist, nicht 
gleich mit der Tür inş,Haus”Zu fallen. Er vvartet 
ab, vvie sich das Gesprach entvvickeln vvird. Na- 
türlicif”hat er für den General echte Brasil- 
Zigarren mitgebracht und für Ricardo französi- 
sches Parfüm, denn Ricardo ist ein ilunger 
Mann, der oftmals in die Verlegenheit kommt, 
seinen Freundinnen mehr bieten zu müssen als 
sich selbst. ,,Amigo“, krachzt der alte General, 
der Oliviera entgegen gegangen ist und ihm 
schon an der Tür das Püekchen mit den Zigar- 
ren abnimmt, ,,eine Freude, dich:zu sehen, alter 


— Knabe. Bloğ versuche nicht, mit meiner Hilfe 


unseren braven Muros deine stinkenden Sar- 
dinen und deinen Cayenne-Pfeffer anzudrehen. 
Diesmal vvird es ernst. VVir brauchen VVaffen, 
Panzer, Lastautos.“ 

Oliviera spitzt die Ohren. Das gefalit ihm. 
ə,Mein lieber General", sagt er, ,,ich bin nicht 
Krupp, aber ich bin Geschaftsmann. Einige 
LEVV könnte ich schon auftreiben.“ 

S?“ vvundert sich De Llano, aber dann lacht 
er gönnerhaft: ,,Du bist ein Prachtkerl, Amigo., 
Aber icdh hatte es vvissen sollen. VVo- es nach 


Geld und Geschaiften riecht, bist du auch nicht əə 


vveit, Also, vvas ist? VVas kannst du liefern?“ 
,Sechs Fiat-Fünftonner”, sagt Oliviera gut ge- 
launt. ,,Sie sind eigentlich für mein Geschaft 
bestimmt, aber ich gebe sie Ihnen. Aus Freund- 
schaft. Sie stehen im Hafen von Lissabon, in 
einem alten Lagersechuppen. Aber vvie vvollt Ihr 
sie abholen? Ihr habt in Sevilla alle Kommu- 
nisten erschossen und viele davon vvaren Kraft- 
fahrer?“ 

,Dann besorgst du eben Kraftfahrer in Lissa- 
bon. Du engagierst sie für Toledo via Sevilla. 
Sie vverden gut bezahlt, und die Strağen: sind 
sicher. Sage ihnen das. VVas  soll- die Sache 

” kosten?“ ş uşaqa 

,65000 Dollar für ?eden VVagen, hundart für eden 
Fahrer und 20000 Büchsen Sardinen. In zehn 
Tagen vverden die VVagen in Toledo sein.“ 
,Rauber“, krachzt der alte General vergnügt. 
”vVenn du noch einmal versuchst, deine Sardi- 
nen bei mir loszuvverden, lasse ich dich er- 
schieğen. Friğ deine Sardinen selber. Für die 
Lastvvagen zahle ich den geforderten Preis, 
aber die Chauffeure kriegen ieder nur 50 Dol- 
lar, und du sollst 1000 Dollar Vermittlungsge- 
bühr haben. Mehr zahle ich nicht.“ 
ə,Gut. Id liefere pünktlich. Und für Sie einen 
Fiat-Topolino dazu.“ 
Der General reibt sich vergnügt die Haünde: 
əDen kann Ricardo haben. Sonst einverstanden. 
Ricardo ervvartet dich an der Grenze mit Pas- 
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sierscheinen für deine Kraftfahrer. Den Scheck 
bekommst du von mir hier in Sevilla, aber nur 
unter der Bedingung, dağ in dem Fiat-Topolino 
500 Brasil-Zigarren und ein Sackchen Kaffee 
sind. Hast du verstanden, alter Bandit? Ta, noch 
etvvas. Ich gebe dir ein Fağchen Mancanilla 
mit, den bringst du in Lissabon meinem Freund 
Otto Krause in der deutschen Botschaft. VVir 
kennen uns noch aus der Zeit in Sevilla.“ i 
Vom Hause des Generals fahrt Oliviera vvie- 
der in seine Filiale. Die Route nach Toledo 
vvird ausgearbeitet, das Datum des Tages be- 
stimmt, an dem die VVagenkolonne die Gebirgs.- 
stadt Cazalla erreichen vvird. Ein verschlüssel- 
ter Funkspruch geht an die Nachrichtenabtei- 
lung der republikanischen Armee. 

Aber es fehlt noch ein Steinchen im Mosaik 
Olivieras. Er vvartet, seinen Grundsatzen ge- 
treu. Noch hat er einige Tage Zeit, und die por- 
tugiesisehen Genossen sind sicherlich in der 
Zvvischenzeit auch nicht untatig. Aber da 
kommt ihm der Zufall unverhofft zu Hilfe. 
Ricardo namlich, der Freund, gesteht Oliviera 
abends im Tingeltangel für Offiziere, dağ er 
sich im Falle eines Sieges der Republikaner 
eine Kugel in den Kopf iagen vverde, ganz ein- 
fach. 

,Das ist doch purer Unsinn, Ricardo”, sagt Oli- 
viera. ,Denk” an die vielen schönen Müdchen, 
die du noch nicht kennengelernt hast. Besser 
vvare es, du besorgst dir für alle Fölle den PaB 
eines lateinamerikanischen Staates.“ 

”Und vvo soll ich das Geld dafür hernehmen?” 
,Da mach”dir keine Sorgen, das Geld habe ich. 
Sehlieğlich sind vvir gute Freunde, Hast du 
nidit irgendeinen Bekannten in den Bot- 
schaften?“ 

Ricardo überlegt. 

,Es gibt nur einen, mit dem ich gut bekannt 
bin: Ein Südamerikaner, ein mit allen VVassern 
gevvaschener Konsulatsangestellter. Verzeih, 
Amigo, aber ich vverde dir den Namen nicht 
preisgeben können.“ 


Oliviera vvinkt grofzügig ab. ,,Aber das ist doch 
unvvichtig, Ricardo. Rede mit ihm. Vielleicht 
kann er noch mehr Paüsse besorgen, Blanko- 
Passe, in die vvir nur Namen und Bilder ein- 
zufügen brauchen. Diese Herren brauchen 
immer Geld. PaB auf, vvir machen ein Geschaft, 
fifty fifty. VVenn General Franco siegt, verkau- 
fen vvir die Püsse an die Roten, sie vverden 
groBzügig zahlen. Siegen aber die Roten, ver- 
kaufen vvir die Passe an General Francos Offi- 


ziere, den Gevvinn teilen vvir uns. Sagen vvir: 


Fünf Blanko-Passe und einen fertig ausgestell- 
ten für dich, sechs Püasse. Na? VVas sagst du 
dazu? VVann kannst du die Passe besorgen? 
Ich nehme sie in Vervvahrung für uns beide.“ 
əMiguel”, ruft Ricardo begeistert, ,,du kannst 
vvirklich aus Dreck Geld machen, vvie man von 
dir behauptet. Bleib noch einen Tag in Sevilla, 
vielleicht geht alles ganz schnell.“ 


əHast du ihn gesehen?“ fragt Otto Krause sei- 
nen Mitarbeiter Konrad. ,,Diesen Herrn Oli- 
viera, der mir aus Sevilla das Fağchen Vein 
mitbrachte? Er steht auf unserer Liste, Das ist 
$a ein Indianer, ein Halbblut1 

Rassenschande einer deutschen Frau mit einem 
Brasilianer, dessen GroBvater noch im Urvvald 
gehockt hat1 Und so vvas ist befreundet mit dem 
General Queipo De Llano. Sardinenhöndler ist 
er auğerdem. VVir müssen sofort unsere Leute 
in Sevilla benachrichtigen. Eine schöne Ge- 
1egenheit für unsern alten Fritz, sich Lorbeeren 
zu verdienen.“ 

Eine VVoche spöater setzt sich Olivieras VVagen- 
kolonne in Bevvegung, in Richtung zur portu- 
giesisch-spanischen Grenze. Drei der sechs 
Kraftfahrer stammen aus dem Haus am Monte 
Do Castello, es sind deutsche Antifaschisten 
von der ,,San Severino”, die die Auslieferung 
der Nazi-VVaffen an Franco verhinderten. Drei 
der Fahrer sind portugiesische Kommunisten. 


İllustratlonen: Karl Fischer 
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Sie sind alle im Besitz vollgültiger Püsse, die 
sie als Bürger Nicaraguas ausvveisen. An der 
Spitze der Kolonne führt im Fiat-Topolino 
Olivlera selbst. 

Ricardo steht an der Grenze und umarmt den 
Freund. Die Passierscheine vverden an die 
Fahrer verteilt, sie sind vom Stab der fran- 
quistisehen Südarmee abgestempelt, Kurz vor 
Sevilla biegen die sechs Lastvvagen nach Nor- 
den ab. Dem erstaunten Ricardo erklürt 
Oliviera: 

,Sie fahren in Richtung Toledo voraus. Ich 
habe das so angeordnet., VVir treffen uns kurz 
vor Cazalla, vvo sie am Gebirgseingang auf 
mich vvarten. Ich vvollte die roten Untergrund- 
Banditen von Sevilla nicht auf diese VVagen- 
Heferung aufmerksam machen, damit nicht eine 
der Brücken auf dem VVeg nach Toledo unter 
unseren Rüdern zusammenbricht. Nur brauche 
ich ietzt einen PKVV bis Cazalla, denn den Fiat- 
Topolino solist du 3a bekommen. Aber erst muğ 
ich bei deinem Chef den Scheck abholen. In 
Cazalla steige ich in die Lastvvagen um. Viel- 
1eieht hast du dann Lust, mich nach Cazalla zu 
bringen?"” 

In VVirklichkeit möchte Oliviera die Nühe der 
Gestapo von Sevilla vermeiden, deren ,Tüch- 
tigkeit" bei der ErschieBung der Kraftfahrer 
dieser Stadt eine so düstere Rolle spielte. 
Sohlie8lich hat er Hans Richter, Paul Schrei- 
ber und Kurt Singer von der ,,San Severino“ 
und die portugiesischen Genossen nicht bis 
hierher gebracht, um sie dem ,,alten Fritzen", 
vvie der Resident in Sevilla Friedrich Edelmann 
von Freunden und Feinden vvegen seiner gro- 
Ben glotzenden Augen und seiner scharf ge- 
kniekten Nase genannt vvird, zum FraB vor- 
zuvverfen, 

Und vvie berechtigt ist seine Vorsichtl In Se- 
villa, im Arbeitszimmer des fröhlich krüchzen- 
den Generals, empfüngt ihn neben einem 
Seheck der ,alte Fritz”, Obersturmbannführer 
Friedrich Edelmann von der deutschen Bot- 
schaft, der den General vor Oliviera vvarnen 
vvollte, auf Grund von Informationen aus Lis- 
sabon. 

,Sehen Sie, Herr Obersturmbannführer“, sagt 
der General und reibt sicoh die Hünde, ,ich 
sagte doch, daf unser Olivtera zuverlüssig ist 
und pünktlich vvie eine Uhr, Ricardo hat die 
sechs Lastvvagen gesehen, und der Fiat- 
Topolino steht unten, Es ist alles in Ordnung. 
Nur vor seinen Ölsardinen muğ man sich hü- 
ten, das ist die einzige negative Seite unseres 
Freundes, Also, Sie brauchen einen VVagen nach 
Cazalla. Kein Problem.“ 

Der Gestapomann miscüht sich ein. 

ə,VVenn Sie einverstanden sind, nehme ich 
Herrn Oliviera mit, ich muğ sovvieso nach To- 
1edo. Sie können dann in Cazalla umsteigen, 
falls Sie es nicht vorziehen, in meinem be- 
quemen PKV vveiterzufahren.“ 

Oliviera betrachtet eine Sekunde lang auf- 
merksam den Gestapo-Offizier, Dann sagt er: 
,Gern. Ich nehme Ihr Angebot an. Es vvird mir 
eine Ehre sein, mit Ihnen fahren zu dürfen, 
Herr Obersturmbannführer.“ 
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Der groBe gerüumige Mercedes rollt auf die 
LandstraBe hinaus, von einem Kraftfahrer der 
deutsehen Botschaft gesteuert. VVührend der 
Fahrt versucht Edelmann immer vvieder, Oli- 
viera ins Gesprüch zu ziehen und ihm verfüng- 
liche Fragen zu stellen, aber Oliviera macht 
einen völlig harmlosen Eindruck. Schlieblich, 
nach anderthalb Stunden Fahrt, kreist der 
Mercedes die Serpentinen hinauf, die zur Ge- 
birgsstadt Cazalla führen. Hinter einer VVeg- 
biegung stehen vvartend die sechs funkelnagel- 
neuen Fünftonner. 

,Gefallen Ihnen meine VVagen?" fragt Olivlera. 
“Sie fahren langsam an der Kolonne vorbel., Die 
Gesichter der Chauffeure in den VVagenkabinen 
kommen Edelmann bekannt vor, er überlegt, 
vvo er sie schon gesehen hat. 

Plötzlich vvird ihm alles klar, er zieht seine 
Pistole und richtet sie auf Oliviera. 

əSo, und nun ist Ihr Spiel zu Ende, Sie handeln 
nur zum Schein mit Ölsardinen. Geben Sie der 
Xolonne ein Zeichen, uns zu folgen, in Toledo 
sprechen vvir vveiter. Beim kleinsten Versuch, 
die Strağe zu verlassen, knalle ich Sie nieder." 
Die Kolonne setzt sich in Bevvegung. An der 
Spitze fahrt der schvvarze Mercedes. 

Aber sehon hinter der nücdhsten VVegbiegung 
vverden sie angehalten, von .einigen Panzer- 
spühvvagen, die hier die Strağe sperren. Ein 
franquistischer Offizier geht auf Edelmanns 
VVagen zu. 

,StraBenkontrolle. Bitte Ihre Papiere, meine 
Herren.“ 

Oliviera lüchelt, Er kennt den Franco-Offizier, 
Es ist Oberst Rivera von der Nachrichtenabtel- 
lung der Republikanischen Armee. 

,1dh habe einen roten Spion gefangen", sagt 
Edelmann nüselnd, seiner Sache sicher, vvah- 
rend Rivera die Papiere des Gestapomannes im 
Diplomatenstatus durchsieht, ,Auch die Kraft- 
fahrer sind. rote Diversanten, sie haben die 
,San Severino” in die Luft gesprengt und ver- 
suchen fetzt, sich auf dem Landvveg durchzu- 
schlagen." ə 
Ruhig ervvidert Rivera: ,Ihre VVaffe, Herr 
Obersturmbannführer Edelmann.“ 

.Nach der freudigen BegrüBung sagt Rivera zu 
Oliviera: ,Hier sind deutsche Maschinenpisto- 
len und franquistische Uniformen für die Ge- 
“nnossen. VVir vverden vvieder in rückvvürtiger 
Richtung durchbrechen." 

So geschieht es, Sechs Lastvvagen der Kollek- 
tion Rossi rollen in Kolonne zurück in Richtung 
Sevilla, biegen  dann plötzlich scharf in einen 
VVald hinein. 

,Und vvas habt Ihr mit mir vor?“ fragt Oliviera 
den neben ihm sitzenden Rivera., 

,Ganz einfach. Du bist in unsere Gefangen- 
schaft geraten. Die republikanischen Behörden 
vveisen dich als portugiesiscehen Kaufmann 
nach Paris aus. In Paris erholst du dich ein 
paar Tage. VVenn vvir feststellen, dağ hier alles 
klar ist und auch in Lissabon diese Geschichte 
geglaubt vvird, kommst du vvieder zurück und 
machst vveiter Geschüfte mit Ölsardinen.“ 
Beide lachen. 





əDa kann man als echter Kubaner nur sagen: Zuckerl" 


Für AR gezelichnet von Genossen VVilson, Havanna 
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Szeb / / əzey/ə. (5 “o et 
Sehiffe und Boote, die sich durch Tragflügel ge- ” : r "xr 
stützt auf der VVasseroberflaüche fortbevvegen, 
sind an sich nichts Neues mehr in der modernen 
Technik. Seit Tahren fahren auf den Strömen 
der Sovvietunion Tragflügel-Fahrgastschiffe 
mit hohen Geschvvindigkeiten. Boote unserer 
Grenztruppen und der VVasserschutzpolizei 
flitzen ebenfalls auf Tragflügeln über die Bin- 
nengevvüsser. 

Anders sieht es im Kriegsschiffbau aus. Hier 
sind die TF-Schiffe noch nicht so verbreitet. 
Aus der Sovvietunion ist bekannt, da diese 
neue Schiffs- und Bootsgattung als U-Abvvehr- 
schiff und (Grenzschutzboot eingesetzt vvird. 
Auch in den USA und in Kanada arbeitet man 
angestrengt am Bau solcher U-Abvvehrschiffe. 
Vor etvva einem dahr unternahm das kana- 
dische Versuchsschiff FHE 400 seine Probefahrt. 
50 kn soll die Geschvvindigkeit betragen haben, 
das sind, auf Landverhöltnisse umgerechnet, 
92 km/h. 60 kn ist das Ziel der Konstrukteure. 
Von den sovv)etischen Grenzschutzbooten ist 
bekannt, da6B sie eine Höchstgeschvvindigkeit 
von über 66 kn erreichen. 

Immerhin verflossen fast 30 Zahre vom ersten 
Proğiekt bis zum einsatzfihigen TF-Kampf- 
schiff, 

Im Frühiahr 1937 erregte im Kommando der 
polnischen Marine das Profekt einer kleinen 
deutschen Binnenvverft einiges Aufsehen. .In 
einer Offerte, die dem Kommando durch Ver- 
mittlung der Technischen Handelsgesellschaft 
Polski Diesel vorgelegt vvorden vvar, erbot sich 
die Gebrüder-Sachsenberg-AG aus Dessau- 
RoBlau, für die polnische Flotte in Tahresfrist 
15-t-Torpedoschnellboote zu liefern, die, auf 
Untervvasser-Tragflügeln gleitend, bei einer 
Motorenleistung von 700 bis 800 PS, Geschvvin- 
digkeiten um 40,5 kn (” 75 km/h) erreichen 
sollten. 

Gevvi8, den Fachleuten vvar bekannt, da der 
Italeener Enrico Forlanini bereits 1898 vor- 
schlug, VVasserfahrzeuge mit etagenförmigen 
Tragflügeln zu bauen. Auch aus anderen Lön- 
dern lagen Meldungen über öhnliche Versuche 
vor, die iedoch alle nicht über das Experimen- 
talstadium hinausgingen. Erst in den dreiBiger 
gahren stellten die sovv)etischen VVissenschaft- 
ler Keldiseh und Lavvrentiev, die ,,Theorie 
über die Bevvegung in der Nahe freier Ober- 
flachen“ auf. Ahnliche Arbeiten fertigten Kot- 


Mit über 60 kn in der Stunde )lagen diese Grenzsdhutz- 
boote uf ihren Trogflügeln über die VVellen. Ihre See- 
tüchtigkeit liegt in den VVerten konventioneller Sdnell- 
boote, ober bei vreit höherer Gesdivrindigkelt, 
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Die Skizzen zeigen die Tragflügelboote der Sachsenberg-AG dus den H/lahren des zvveiten VVeltkrieges 
oben — Ubervachungsboot TS 1-6: Mitte — VS 8 (80 £) : unten — VS 10 (46 6). 


sehin und VVladimirovv an, Mit diesen Arbeiten 
vvurde den Schiffbauern die Grundlage für 
theoretisehe Berechnungen von Booten ge- 
geben, die sich aus dem nassen Element her- 
ausheben konnten. Theorie und Praxis be- 
statigten, dağ Tragfiügelboote einen vvesentlich 
geringeren VViderstand bei hohen Geschvvindig- 
keiten im Vergleich zu Verdringungs- und 
Gleitbooten zu übervvinden haben. Es bestaütigte 
sich auch, daf3 es möglich ist, höhere Geschvvin- 
digkeiten unter Beibehaltung der Masse des 
Bootskörpers und der gleichbleibenden bzvv. 
geringeren Leistung der Antriebsanlage zu er- 
reichen. Aber alle seinerzeit bekannten prak- 
tischen Erprobungen vvaren nur mit einzelnen 
Versuchsfahrzeugen in der GröfBenordnung 
kleiner Sportboote vorgenommen vvorden. 
Sollten die Forschungen in Dessau damals 
schon einen solchen Stand erreicht haben, der 
den Übergang zum serienmABig gefertigten, 
einsatzbereiten, seetüchtigen Tragflügel- 
Kampfboot gestattete? Da die polnische Ma- 
rineführung zu der Überzeugung gelangte, daf 
die Voraussetzungen dafür noch nicht gegeben 
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vvaren, nahm sie Abstand von einer Bestellung. 
Seit 1927 arbeitete Hanns von Sechertel an den 
physikalischen Grundlagen seines Tragfliügel- 
systems. 1936 gründete er gemeinsam mit Gott- 
hard Sachsenberg ein ,,Sohnellboots-Konsor- 
tium“, nach dessen Patenten die VVerft der 
Gebrüder-Sachsenberg-AG mehrere Versuchs- 
boote baute. Kennzeichnend für die Fahrzeuge 
nach dem System Schertel-Sachsenberg sind 
zvvei V-förmige Tragflügel, die, unter dem Vor- 
und Achterschiff angebracht, etvva zu gleichen 
Teilen die Masse des Bootskörpers tragen. 
Auch das Oberkommando der faschistischen 
Kriegsmarine nahm anfangs von diesen Expe- 
rimenten nur vvenig Notiz: Im Sommer 1939 er- 
teilte man, ohne die damaligen technischen 
Möglichkeiten zu beachten, den Auftrag zum 
Bau eines 100-t-Torpedoschnellbootes auf Trag- 
flügeln, von dem vvahre VVunder ervvartet vvur- 
den. Doch als kurz nach Kriegsausbruch ersicht- 
lich vvurde, dağ zur Fertigstellung des Bootes 
noch langvvierige Entvvicklungsarbeiten not- 
vvendig vvaren, vvurde der Auftrag kurzerhand 
annulliert. 





Ein vveiterer Bauauftrag, etvva ein Tahr spater 
vergeben, kam den Realitaten naöher. Aber die 
gevvünsehten kurzen Lieferzeiten lie8en sich 
auch für die kleinen tragflügelgestützten Über- 
vvachungsboote TS 1 bis 6, die vor der Küste 
des besetzten Norvvegens patroullieren sollten, 
nicht einhalten. Bei der Erprobung zeigte es 
sich, da noch mancherlei ,,Kinderkrankheiten“ 
zu übervvinden vvaren. 

Mit verbesserten Tragflügelsatzen vvar das als 
Küsten-Minenleger proyektierte Boot VS 6 aus- 
gestattet. Sein ,,Einsatz“ beschrünkte sich /e- 
doch ebenfalls nur auf Probefahrten, die teil- 
vveise bei mittlerem Seegang stattfanden. 

1941 vvurde von seiten des Heeres der Ruf nach 
einer maritimen ,, VVundervvaffe“ laut,. Rommels 
Afrikakorps litt unter Nachsehubsorgen. Venn 
sehon einmal einige vvenige Panzer neuer 
Produktion nicht an die deutsch-sovv)etische 
Front geschickt vvurden, sondern zum Einsatz 
in Nordafrika vorgesehen vvaren, gingen sie 
mit den Transportschiffen, die vvührend der 
Überfahrt im Mittelmeer haufig von den Al- 
liierten versenkt vvurden, verloren. Der General 
der Pioniere, Schell, forderte darum von der 
Sachsenberg-VVerft, dağ sie den Typ eines gro- 
Ben Tragfliügelbootes entvvickele, das zum 
schnellen Seetransport eines Panzers geeignet 
sci. Das Hauptamt für Kriegsschiffbau sanktio- 
nierte nachtraglich diesen Auftrag, vvenn auch 
nicht ohne Zahneknirschen, da für das Proyekt 
einige der so kostbaren Sechnellbootsmotoren 
zvveckentiremdet vervvendet vvurden. 

Das 1943 fertiggestellte 30 m lange 80-t-Ver- 
suchsboot des Typs VS8, das den Namen 
vSchell 1“ erhielt, vvar das gröğte der vvührend 
des Krieges gebauten Tragfiügelboote. Es 
strandete im September 1944 bei einer Probe- 
fahrt in der Ostsee. 

Das tragfiügelgestützte 46-t-Torpedoschnell- 
boot VS 10, das bei 6000 PS 60 kn laufen 
sollte, vvurde einen Tag vor dem geplanten 
Stapellauf durch Bombenvolltreffer vernichtet. 
Neben den Versuchen mit Tragflilügelbooten 
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Zur Erlorsdtung never U-Abvrehrmethoden dient düs amerikanisdve Experimental-Tragilügelboot ,Piainvlev”. Selne 


nach dem System Schertel-Sachsenberg ver- 
gab die faschistische Kriegsmarine vveitere 
Entvvicklungsauftrige an Professor Tietyensf, 
bei dessen Konstruktionen die Masse des 
Bootskörpers übervviegend auf dem etvva in 
Sehiffsmitte angebrachten Haupttragflügel, 
ruhte, vvührend die kleine Stützfidche am Heck 
vvie eine Art Höhenruder vvirkte. Tietiens ex- 
perimentierte 1940 mit einem von der Vertens- 
V/Verft gebauten ferngelenkten Tragfiügel- 
Torpedo, der, mit ennem Düsenantrieb versehen, 
eine Geschvvindigkeit von fast 65 kn erreichte. 
Spater vvurden zvvei Varianten des Tragfiügel- 
bootes VS 7 nach dem System Tietğens gebaut, 
So sehr die Faschisten in den Kriegsiahren die 
Entvvicklung ihrer ,,VVundervvaffen“ auch for- 
cierten — zu einem Fronteinsatz irgendeines 
dieser Tragflügelboote ist es nicht gekommen. 
Utopische VVundervorstellungen und hektische 
Bile vvaren kein Nahrboden für die systemati- 
sche Forschungsarbeit. Den USA blieb es vor- 
behalten, ihr Entvvicklungsprogramm nach dem 
Krieg in einer ühnlichen Atmosphiöre fort- 
zusetzen. Plane für übergroğe Tragfiügelschiffe 
mit Geschvvindigkeiten bis zu 200kn kenn- 
zeichneten die , Dynamic“-Proylekte der Grum- 
man Airecraft Corporation. Tedoch sind TF- 


Sehiffe dieser Gröğenordnung laingst von 
Fadileuten zu Phantasieprodukten erklaürt 
vvorden. 


Die Möglichkeiten zum militürischen Binsatz 
von Tragflügelbooten sind auf einige — vvenn 
auch nicht unvvichtige — Anvvendungsbereiche 
besehrünkt. Sie eignen sich vor allem als 
schnelle U-/Tager, als Torpedo- oder Raketen- 
trüger, auch als Minenleger sovvie als Lan- 
dungsfahrzeuge, vvenn aus- und einfahrbare 
Tragflügel vorhanden sind. Hier haben sie 
durchaus einen Platz in den modernen See- 
streitkraften zu beanspruchen. 

Zvvei Einsatzbereiche sind es, die dem Trag- 
fiügelschiff besondere Vorzüge einrüumen: der 


ITT. experimentierte 1932—35 in den USA, dann in 
Deutschland. 


VVasserverdröngung soll 282 ts betragen, Die Tragilügel sind hydraullsdi ein- und düstdudibar. Das Böot İst dus 
Aluminlum, dle Tragfiügel sind dus hədifəstem Sonderstahi gefertigt. 
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Patrouillen- und Grenzschutzdienst und die 
U-Boot-Abvvehr. 

Im Grenzdienst — hauptsachlich bei der Über- 
vvachung langer Seegrenzen, vvie sie die Sovviet- 
union besitzt — kommen die Tragfliügelvvach- 
boote vvegen ihrer hohen Geschvvindigkeit voll 
zur Geltung. Hinzu kommt ihre relativ hohe 
Seetüchtigkeit, derin bei Tragflügelbooten vvird 
durch das Austauchen des Bootskörpers der 
Einflu8 des Seegangs auf die Geschvvindigkeit 
vvesentlich verringert. Erst ab See vier bis fünf 
sinkt die Geschvvindigkeit infolge des erhöhten 
VViderstandes dureh YVellenberührung und 
Stampftauchungen des Bootes merklich ab. Er- 
reicht ein Tragfiügelboot bei Seegang fünf noch 
etvva 65 kn, so vermindert sich seine Geschvvin- 
digkeit bei Seegang sieben um etvva 10 kn. 
Trotzdem ist ihre Geschvvindigkeit vveitaus 
gröBer als die der Verdrüngungs- und Gleit- 
boote. 

Somit ergünzen die TF-Boote im Grenzdienst 
nicht nur die anderen Krüfte und Mittel der 
maritimen Grenzsicherung, sondern steigern 
auch die Dichte der Übervvachung der Seegren- 
zen beachtlich. 

Die bekannten sovvietischen TF-Boote sind als 
Bugtragflügeltyp ausgelegt. Dieses Konstruk- 
tionsmerkmal entspricht einerseits einem tak- 





Kanadisches Versuchs- 
boot FHE-400: 

Lönge 46 m: 

Breite des Rumpfes 
6,55m, 

mit Tragflügeln 20,12 m. 
Die Gesdhvrindigkelt 
liegt bei 50 kn. 
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tiseh-techniseh-ökonomisehen Optimum und 
andererseits dem Bestreben nach geringen Ab- 
messungen und einer kleinen Silhouette. Die 
Bevvaffnung ist dem Einsatz angepaBt — voll- 
automatische leichte Maschinenkanoner, keine 
Torpedos. 

Die Idee, Tragflügelboote als U-Abvvehrmittel 
einzusetzen, ergab sich logisch aus der stündig 
zunehmenden Untervvassergeschvvindigkeit mo- 
derner U-Boote. Das TF-Boot schlieBt eine 
Lücke in der Abvvehr von Untervvasserein- 
heiten, die zvvischen dem Hubschrauber (oder 
Flugzeug) — mit hoher Geschvvindigkeit, aber 
geringer Tragfahigkeit — und dem Übervvasser- 
schiff — geringe Geschvvindigkeit und hohe 
Tragfahigkeit — liegt. Das TF-Schiff ist sehr 
sehnell und kann auch viele Abvvehrmittel tra- 
gen. Auch die Einsatzdauer ist vveit gröBer als 
die eines fliegenden U-Abvvehrmittels. 

Die gegenvvürtig bekannten Tragflügelschiffe 
und -boote sind ein Anfang in der Einführung 
dieser neuen Technik. Keinesfalls aber sind sie 
Ausnahmeersecheinungen. Die nahe Zukunft 
vvird zeigen, daB Sehnellboote, sehnelle Minen- 
leger und vveitere Varianten von Patrouillen- 
und Grenzschutzbooten mit Untervvassertrag- 
flügeln die VVellen der Meere pflügen vverden. 


Günter Donath 





,Die kommen ton der Reüise, İ Man siehts an 
ihrer uvunderlichen VVeise. İ Sie sind nicht eine 
Stunde hiüer.“ İ ,VVahrhaftig, du hast rechtl 1 
Mein Leipzig lob ich mirl İ Es ist ein Klein- 
Paris İ und bildet seine Leute." 


(,Faust” I, Auerbachs Keller) 


Ob man die halbe Stunde Bahnfahrt von Halle 
nach Leipzig als Reise anerkennt, mag An- 
sichtssache sein und bleiben. VVunderlich sahen 
sie iedenfalls nicht aus, und an Paris haben sie 
ganz sicher auch nicht gedacht. Aber gebildet 
hat sie auch diese Reise. 

Ich rede von einer 20köpfigen Gruppe 18- bis 
20iihriger Burschen, pardon: iunger Möünner, 
die da das Dimitroff-Museum im ehemaligen 
Reichsgericht besichtigten. Der stellvertretende 
Museumsdirektor höchstpersönlich führte sie 
durch die Ausstellungsriume und in den Ge- 
richtssaal, dessen Prunk und Pracht darauf be- 
rechnet vvaren, daf3 sich der Angeklagte ,,als 
ein VVürstchen” fühlen sollte. 

Interessiert betrachteten die 20 iungen Münner 
die ausgestellten Exponate. Langer vervveilten 
sie vor der aus dem Untersuchungsgefangnis 
hierher geschafften Gefangniszelle Dimitrofis 
und auch im Gerichtssaal, vvo ihnen die Origi- 
nalplatte mit dem VVortduell Dimitroff contra 
Göring aufgelegt vvurde. Besonders gefesselt 
vvurden sie aber offenbar noch von drei ande- 
ren Exponaten: Von einem ausgehöhlten 
Baumstamm mit einem Gevvehr darin (so vvar 
es einst von bulgarischen Revolutionören ver- 
steckt und geflö8t vvorden) , von der VVaffe des 
persönlichen Beschützers Dimitrofis, einem 
Karabiner ohne Seohaft (,Mufte der einen 
Rückschlag habenl”), und drittens von der 
Grammatik der deutschen Sprache, die sich Di- 
mitrofi in seiner Zelle erarbeitet hatte — er 
mufte sich $a selbst verteidigen: aber die 
Grammatik hatte für ihn noch einen anderen 
Sinn, die Faschisten vvollten ihn offenbar mo- 
raliseh kleinkriegen , durch Arbeit, Arbeit und 
noch einmal Arbeit aber vvollte er sich seine 
Kraft und Energie, seinen Lebensvvillen und 
Kampfgeist erhalten. 

Das besondere Interesse für die VVaffen und 
für die Grammatik vervvunderte nicht: Einmal 
vvaren es zumeist Schüler, mit beiden Beinen 
noch mitten in den Berufsabschlu8- oder Abi- 
turprüfungen. Und doch standen sie in Gedan- 
ken mit einem Bein sechon in ihrem neuen 
Beruf. 

əleh danke Ihnen im Namen unseres Kollektivs 
der Offiziersbevverber aus Halle,“ sagte der 


Leiter Bodo Karatsch beim Abschied. Und der 
Museumsdirektor antvvortete: ,,Ich vvünsche 
Ihnen für Ihren so verantvvortungsvollen Beruf 
eines Offiziers unserer Nationalen Volksarmee 
viel Erfolg.“ 


Lağt mich nur gehn, bei einem vollen Glase İ 
Zieh ich uvde einen Kindervzahn, İ Den Burschen 
leicht die VV ürmer aus der Nase. 


(. Faust” I, Auerbachs Keller) 


VVenn”s ein Zournalist auch manchmal tun mu, 
hier in Auerbachs Keller an diesem Tage, das 
heift nach dem Besuch des Dimitroff-Museums, 
vvar es nicht nötig, denn sie berichteten fast 
von allein — daf sie aus ervveiterten Ober- 
schulen und aus der Berufsausbildung kamen, 
einige auch bereits aus dem Beruf, und dağ sie 
alle am 1. September auf die Offiziersschule 
gingen: dağ das VVehrkreiskommando ihr Kol- 
lektiv organisiert habe und auch — natürlich 
nach Einvvilligung der Betreffenden — die Lei- 
tung eingesetzt habe, vvonach die Aufgaben 
innerhalb der Leitung durch Abstimmung ver- 
teilt vvurden, die des Leiters, des Parteisekre- 
tars, des FDV7-Sekretars, des VVandzeitungs- 
redakteurs. 


Ich muğ dich nun vor allen Dingen İ In lustige 
Gesellschaft bringen, İ Damit du siehst, svie 
leicht sich”s leben lüğt. )l Dem Volk hier uəird 
?eder Tag ein Fest. 

(. Faust” I, Auerbachs Keller) 


Mit den Zitaten ist es eine leidige Sache: Oft 
pat die Parallele nur vvie die Faust aufs Auge, 
das heiföt mehr schlecht als recht. Eine lockere 
Gesellschaft vvie iene, die einst der Doktor 
Faustus in Auerbachs Keller antraf, sind sie 
nicht, vvohl aber eine lustige. Und vvenn es der 
Humor ist, bei dem man trotzdem lacht — an- 
gesichts der kurz bevorstehenden Prüfungen. 
Aber trotz dieser Prüfungen vvird ihnen ieder 
Tag ein Erlebnis, an dem sie sich zusammen- 
finden. 

Das erstemal geschah es im VTuni des Vor)ahres. 
In der Chronik haben sie darüber geschrieben: 
.VVir, die Zugendfreunde, die aus Anlaf unse- 
rer Berufsvvahl ,Offizier der NVA:“ heute durch 
den Oberbürgermeister empfangen vvurden, 
vvollen diesen erlebnisreichen Tag dazu nutzen, 
uns zu einer nützlichen Arbeitsgemeinschaft 
zusammenzuschliefen. Dieser Tag, der 28. Zuni 
1969 vvird uns als Gründungstag des Offiziers- 
bevverberkollektivs der Stadt Halle in Erinne- 
rung bleiben. VVir vverden uns zu Ehren des 
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OB Hans Pflüger 


100. Geburtstages Lenins so auf das Studium an 
der Offiziersschule vorbereiten, daf vvir mit gu- 
ten Voraussetzungen am 1, 9. 1970 unsere Aus- 
bildung beginnen können und als Bürger der 
Stadt Halle unsere Pflicht vorbildlich erfüllen.“ 
Dieser 28. Tuni vvar zugleich der Tag des 
Pressefestes der ,,Freiheit“, vvo auch das ,, Erich- 
VVeinert-Ensemble“ auftrat. Die meisten der 
1200 Zuschauer hörten und sahen vvahrend der 
Vorstellung vvohl zum ersten Male, dağ es ein 
Kollektiv der OB gibt und dağ es zugleich 
ein Kollektiv des OB ist. Auf der Bühne 
vvurde das alte Offiziersbevverberkollektiv ver- 
abschiedet und das neue fefierlich gebildet, Pate 
aber blieb der Oberbürgermeister. Er vvird aus 
dem Stadtsaückel, aus seinem Fonds für VVehr- 
erziehung, zum Beispiel die geplante Fahrt ins 
Potsdamer .Armee-Museum finanzieren. Nicht 
in einer Geldsumme auszudrücken ist indes 
seine geistige Hilfe, zum Beispiel, vvenn er die 
Offiziersbevverber und ihre Eltern einladt. 

























OB Miduel Pflüger 


,Leider vvar er bei unserer ersten Veranstal- 
tung vvegen Krankheit doch nicht dabei”, sagte 
Bodo Karatseh. ,,Er vvar gerade von einer 1n- 
dien-Reise zürück und hatte den Klimavvechsel 
nicht verdaut”, ergünzte ein anderer aus der 
Leitung, der OB Pflüger über den OB Pflüger. 
Es sind Vater und Sohn. 

Bereits fünf Tage nach dem Pressefest vvurde 
dann auf einer Leitungssitzung der Arbeitsplan 
beschlossen. Bisher vvurde er sogar übererfüllt, 
vrenn man fene zusatzlichen Veranstaltungen 
der FDT oder der GST hinzurechnet, an denen 
sich die Offiziersbevverber beteiligt haben. Da- 
bei hat ihr ursprünglicher dVahresplan bereits 
eine Menge zu bieten: Monatliche Leitungs- 
sitzungen und die Teilnahme eines Teiles als 
Auusbilder in einem GST-Lager in Stollberg, 
die Teilnahme an der Bezirksspartakiade der 
Kampfgruppen als Gastmannschaft im Reser- 
vistenmehrkampf und die Besichtigung des 
Traditionszimmers und der Technik eines Mot.- 


Sehützen-Regiments, ein PistolenschieSen bei 
der GST und Foren über die Militarpolitik der 
SED und die Tatigkeit des Nationalkomitees 
əFreies Deutschland”, eine Exkursion zu einer 
Offiziersschule und eine andere nach Leipzig 
ins Dimitroff-Museum und zur Iskra-Gedenk- 
statte, und endlich iene Abschluğfahrt ins Ar- 
mee-Museum nach Potsdam. 

So bereiten sich also die iungen Münner auf 
ihren zukünftigen Beruf vor, indem sie die Ar- 
mee kennenlernen, die Militarpolitik der Ar- 
beiterpartei studieren und die Traditionen der 
Arbeiterklasse in bevvaffneten Kaümpfen be- 
sprechen. Eine şugendlich lustige Gesellschaft 
vvohl, aber zugleich eine sehr ernsthafte. 
dene Zecher des ,. Faust” vvaren nur lustig und 
Hebten es, leicht zu leben. Fast scheint das 
auch für unsere OB zu" gelten, vvenn man nüm- 
lich ienen alteren Leuten Glauben schenken 
vvürde, die da manchmal stirnrunzelnd fragen: 
sVYas, du vvillst Offizier vverden? Du hast vvohl 
Angst vor der Arbeit? 1“ Von den Züngeren hört 
man — mit Verlaub zu sagen — derartigen Un- 
sinn kaum. Die bereits in der Armee dienten, 
haben selbst kennengelernt, da zum Offiziers- 
beruf viel VVissen und viel Einsatzfreude ge- 
hören, daf er alles andere als ein Sehongehege 
für Faul,tiere“ und ..Esel“ ist, Und so lernen 
die OB aus Halle ihren Beruf auch kennen. 
Aber sie vvollen )a gerade in der Armee arbei- 
ten und lernen und Verantvvortung tragen. po- 
litisehe vvie militarische. 


Auf freiem Grund mit freiem Volke stehmn. 
(,Faust“ 11) 


Und dafür vvollen sie auch mit der ganzen 
Kraft ihrer Persönlichkeit einstehn. 

Dabei gab es viele Anstöğe, die sie schlieğlich 
zu ihrem Berufsentsehlu8 führten. Dem einen 
hat es die Fliegerei angetan, dem anderen ganz 
einfach das Meer, ein anderer ist von der Kraft 
eines Panzers fasziniert, ein vierter ist vom 
Reiz der Verantvvortung gepackt, die der 
Grenzoffizier mit seinen Entscheidungen tragt, 
dieser lief schon als 10)ahriger ieder Soldaten- 
kolonne im Gleichsehritt nach, iener hat erst 
vor einem 4ahr sein besonderes Interesse für 
unsere Armee entdeckt. Fast immer aber stan- 
den irgendvvo Menschen auf diesem VVege, die 
selbst mit dem sozialistischen Militür zu tun 
hatten. Hier ist es der Vater, dort ein Schvvager. 
Bei einem zeichnet sogar die Freundin verant- 
vvortlich. Ihr Bruder, ein Offizier der Luftstreit- 
krüfte, vvurde der entscheidende Agitator. 
Und sehlieğlich kommt das Vertrautvverden mit 
der Armee im Kreis der OB. Es hat sehr po- 
sitive Ergebnisse, sagen die Genossen des 
VVehrkreiskommandos Halle/Stadt. Bislang 
hatten es sich einige Offiziersbevverber immer 
noch einmal anders überlegt. 1966 vvaren es 
10,3 Prozent, 1967 6,8 Prozent, 1968 2,5 Prozent., 
bei dem fetzigen Kollektiv sind es null komma 
null Prozent., Vor allem aber: Die yungen Ge- 
nossen haben bereits klare Vorstellungen und 
umfangreiche Kenntnisse, vvenn sie die Uni- 
form anziehen. 
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Bei vielen anderen ist eher das Gegenteil zu 
beobachten. VVas ecinen Mediziner ervvartet, das 
vveib man — vvas ein Elektromonteur oder 
Elektroingenieur leisten muf — das stellt man 
sich ungefahr vor oder kann man unschvver er- 
fahren. VVas dagegen cin Offizier der Mot.- 
Sehützen oder der Pioniere oder der Rückvvar- 
tigen Dienste lernt und leisten mu), vveiğ bis- 
lang oft noch nicht mal der Berufsberater. 


Ist es da vervvunderlich, vvenn viele Gleich- 
altrige nebelhafte, vvas sag ich, versechrobene 
Vorstellungen vom Offiziersberuf haben? Ihre 
Ansicht auf einen Nenner gebracht und stark 
vereinfacht lautet: ,1Immer nur von morgens 
bis abends Kasernenmauern und immer nur 
gehorchen ...“ , 
Die Meinung meiner Gesprachspartner dazu, 
nicht ohne Tronie: ,,.Die haben oft auch noch 
ganz komische Vorstellungen von Freiheit., 
VVahrscheinlich haben sie Angst, dafğ sie sich 
als Offizier auch die Haare kürzen müğten.” 
Damit kecin falscher Eindruck entsteht: Die OB 
sind im Aussehen moderne Menschen — aber 
auch im Denken. Und die politische Arbeit ge- 
hört für sie dabei ganz einfach dazu, Meist sind 
sie bereits Kandidat der Partei. Die führende 
Rolle der Partei haben sie als Motor ihrer ecige- 
nen Entvvicklung kennengelernt, der Ratschlag 
des Genossen und die Hilfe der Parteigruppc 
hat ihnen in der FDU und andersvvo Kraft ge- 
geben. Der Marxismus-Leninismus laŞt sie die 
VVelt klarer erkennen, im groğen vvie im klei- 
nen. Die VVelt und auch Feind und Freund 
darin. 

Hatten sie nicht gerade im Dimitroff-Museum 
Todesurteile gegen Antifaschisten gesehen, 
deren Untersehriften von Richtern stammen, 
die ienseits der Elbe vvieder Unrecht sprechen? 
Hatten sie nicht im groBen Sitzungssaal des 
Reichsgerichtes die Schallplatte vom VVortduell 
Göring contra Dimitroff gehört, in dessen Ver- 
lauf der Reichstagsbrandstifter Göring den auf- 
rechten Kommunisten Dimitroff einen minder- 
vvertigen Slavven nannte? In der Bundesvvehr 
aber vverden die Traditionen der ,,HG“-Einhei- 
ten, der ,.Hermann-Göring“-Binheiten, ganz 
offiziell gepflegt. 

VVir sprachen dann auch über das Soldaten- 
magazin und über , fast” rein private An- 
gelegenheiten, zum Beispiel über ihren Grund- 
satz, in den nüchsten Zahren ,,auf keinen Fall” 
zu heiraten. ,,VVir vvollen uns nicht vom Stu- 
dium ablenken lassen”, erklarten sie. An der 
VVand ritt indes auf einem Gemilde cin alter- 
tümlich bekleideter Mann auf einem VVeinfağ 
hinaus, der Doktor Faustus, Zurück blieben die 
genasführten Zecher, von denen einer — laut 
Goethe — gesagt hatte: ..VVenn ich vvahlen soll, / 
so vvill ich Rheinvvein haben: / Das Vaterland 
verleiht die allerbesten Gaben.“ 


Meine Gesprachspartner hatten sicher nichts 
gegen einen klaren Rheinvvein. Aber ebenso 
klar vvie das VVernesgrüner auf ihrem Tisch vvar 
dies: dener Staat um Bonn, um Bonn am 
Rheine kann ihr Vaterland nicht sein. 

H. Huth 





Die Vorortbahn nahm in vol- 
ler Fahrt eine Kurve, Plötz- 
lich sah der Triebvvagenfüh- 
rer einen Mann auf den Schie- 
nen liegen. Gefahrenbrem- 
sung. Zu spat. 

Der Tote vvar der in höchsten 
Kreisen Tokios bekannte Chef 
des Rüstungsamtes, Morita. 
V/./arum er den Tod fand, 
konnte nicht geklart vverden. 
Man vuBte nur, daB er 
gerade damals entscheiden 
sollte, vvelcher rüstungsindu- 
strielle Konzern den Auftrag 
zum Bau von Nike-Hercules- 
Raketen im VVerte von 50 Mil- 
liarden Yen und zum Bau von 
Havvk-Raketen für 40 Mil- 
Harden Yen bekommen sollte, 
als Produktion mit amerika- 
nischen Lizenzen. 

Insgeheim tobte der Kampf 
um die Auftrige zvvischen al- 
ten Rivalen: den Monopol- 
gruppen Mitsubishi und Mit- 
sui, 

Drei VVochen nach Moritas 
Tod bekam die Firma Mitsu- 
bishi yukogyo den Auftrag 
für die Nike-Hercules-Rake- 
ten, und der auf die Havk- 
Raketen vvurde im Verhaltnis 


Proyekt 


əbu 


und 
dere 


Von 
VVsevrolod 
Ovvtsdhinnikovv 





7:3 zvvischen der Mitsubishi 
denki und der Toshiba (Mit- 
sui-Gruppe) aufgeteilt. 

Die sonst so sensationslü- 
sterne bürgerliche Presse 
schvvieg diesmal nach dem 
rütselhaften Tod Moritas. Da- 
für erschien eine Kurzmel- 
dung, in der es hieB, dağ Ta- 
pan unmittelbar vor Kriegs- 
ende drauf und dran gevvesen 
sei, eine eigene Raketenvvaffe 
zu entvvickeln. Tapanische In- 
genieure hatten in aller Heim- 
lichkeit ein bemanntes Lenk- 
gescho88 mit Namen Shusui 
(Herbstvvasser) gebaut, und 
zvvar bei der Mitsubishi yuko- 
8yo. 

Vorher vvaren die Arbeiten 
an der Shusui nie offiziell er- 
vvahnt vvorden. VVeshalb auf 
einmal fietzt? Diese Frage 
interessierte mich. 
Matsumoto ist ein Stadtechen 


inmitten sehneebedeckter 
Berge. Mein Gesprachspart- 
ner, Herr Yamada, vvohnt 


schon lange hier. Er vvar an 
dem Profekt , Herbstvvasser" 
beteiligt. Tetzt unterrichtet er 
an derselben Sehule, in der 
das bemannte LenkgeschoBb 
konstruiert vvurde, Mathema- 
tik. Er erzahlte mir folgen- 
des: 

Die Schule, die am Stadtrand 
stand, vvar vom Militür be- 
scehlagnahmt vvorden. Die 
Sehüler der Oberklassen hatte 
man zum Arbeitsdienst und 
die kleineren nach Hause ge- 
schickt. Keiner erfuhr, vvozu 
man die Sechule freigemacht 
hatte. Nicht nur das Sehul- 
gelande, sondern auch die 


Das sind die beiden Streitobiekte, 
um deren Lizenzproduktion die Mo- 
nopolgruppen Mitsubishi und Mitsui 
so erbittert rauften: Nike-Hercules 
(Bild oben) und Havək (unten) 
— hier duf einer Parade in Tokio. 
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VVege dorthin vvurden abge- 
riegelt und streng bevvacht. 
Die Leute munkelten aller- 
dings, daf3 in der Schule eine 
neue VVaffe ausprobiert vverde. 
Nach der Sehlacht von Stalin- 
grad vvurde es nicht nur in 
Deutschland, sondern auch in 
Yapan immer klarer, dağ die 
Lage allmiöhlich bedrohlich 
gevvorden vvar. In Berlin und 
in Tokio hoffte man immer 
starker auf ..V/Vundervvaffen”, 
die noch eine VVendung des 
Krieges herbeiführen könn- 
ten. 1n Deutschland bautc 
man in zunehmendem Umfang 
V-Geschosse, in dTapan be- 
mannte Torpedos (Kaiten — 
Sehicksalsvvende). Ganze Staf- 
feln von ..Kamikaze“-Todes- 
kandidaten rammten ameri- 
kanisehe Sehiffe. Sehliefğlich 
dachten sich die iapanischen 
Militaristen noch eine Neuheit 
aus. Sie vvollten ein Mittel- 
ding von V-GeschoB und Ka- 
mikaze-Flugzeug entvvickeln , 
denn eine Lenkvvaffe mit Pi- 
1ot vvürde natürlich eine 
auBerordentlich hohe Treff- 
genauigkeit erreichen. Dağ 
der Mann dabei umkommen 
vvürde, fiel nicht ins Gevvicht. 
Kamikaze-Flieger vvaren zu- 
dem Freivvillige. 





Spukt dquch unter diesem Helm vvieder die Legende von Heldenruhm und 
verdienstvollem Opfertod? — Heimlich, still und leise haben sich die nach 
dem Krieg zunöchst so bescheidenen ,Selbstverteidigungsstreitkrüfte" 1apans 
zu einer gutgedrillten, modern bevvafineten und ,ideologisch dufgerüsteten" 
imperialistischen Armee gemdusert. Gegenvvörtig verfügt sie über etuva 
300 000 Soldaten. 1966 begann ihre dritte Aufbaustufe, für die in einem Zeit- 
raum von fünf lahren 240 Milliarden Yen eingeplant vvurden., 


Es blieb unbekannt, vvie und 
zu vvelchen Bedingungen Hit- 
Ter bevvogen vverden konnte, 
seinen Bundesgenossen die 
technisehen Unterlagen der 
V-VVaffe zu überlassen. Unter 
grölten Vorsichtsmağinahmen 
vvurden sie fiedenfalls an Bord 
eines iapanischen 1U-Bootes 
gebracht. Doch dieses Boot 
kenterte im Tuli 1944 unter 
ungeklarten Umstanden in 
der Nahc von Singapur. Tau- 
cher konnten von einem an- 
deren U-Boot aus zvvar die 
Unterlagen bergen, doch 


einige davon vvaren vom 
Meervvasser bereits hoffnungs- 
1os verdorben. Die HVTapaner 
mui5ten also neue in Berlin 
anfordern. Ohne fiedoch die 
Antvvort abzuvvarten, kurbelte 
man in Matsumoto, in den 
Bergen der Prafektur Nagano, 
die Arbeiten am Prolekt 
əHerbstvvasser” an. : 
,Zu dieser Zeit vvurde ich mit 
vveiteren Fachleuten von Mit- 
subishi nach Matsumoto ab- 
kommandiert“, berichtete Herr 
Yamada vveiter. ,,Dort schlos- 
sen sicoh uns Offiziere vom 





Stab der kaiserlichen Luft- 
vvaffe an.” 


Als die Arbeiten schon mehr 
als neun Monate im Gange 
vvaren. entsechied sich, daf 
man auf zusatzliche Erlaute- 
rungen aus Berlin nicht mehr 
rechnen konnte — denn Hit- 
lerdeutsehland kapitulierte im 
Mai 1945. Also mufte es auch 
so gehen. 


Die ersten Tests mit dem be- 
mannten i)apanischen Lenk- 
geschofi fanden am 7.1/uli 1945 
in Yokosuka statt und sehlu- 
gen fehl. Das Raketentrieb- 
vverk setzte kurz nach dem 
Start aus, und die Rakete 
sehlug steuerlos in ein Flug- 
platzgebaude ein. Da sie für 
den Piloten keinen Schleuder- 
sitz hatte, fand er schon vor 
soinem ersten Einsatz den 
ohnehin geplanten Tod. 


Trotz des Fehlschlages vvurde 
an dem Proyekt fieberhaft 
vveitergearbeitet. 

Am 15. August 1945 traf ein 
Flügeladiutant aus dem kai- 
serlichen Hauptquartier mit 
dem Auftrag in Matsumoto 
ein, die Ingenieure, die an der 


Shusui arbeiteten. anzutrei- 
ben. Eine Tronie des Sdhick- 
sals vvollte es, daf3 eine 








lapanische Ranger trdinieren das ,Uberleben“”, Einer von ihnen beiBt hier 
einer Schlange den Kopf ab, vvührend ein onderer dem Reptil die Hdaut ab- 
zieht. Ansdhliefend vvird es roh Averspeist", 


Stunde nach seiner Ankunft 
der Rundfunk die Rede des 
Kaisers über die Kapitulation 
dapans durchgab. In den fol- 
genden VVochen brannten auf 
dem Sehulhof ununterbrochen 
Feuer, Niemand sollte etvvas 
von dem Proifiekt erfahren. 
Viel YVVasser ist seit den ge- 
heimen Arbeiten in Matsu- 
moto ins Meer geflossen. Eins 
aber ist unverandert geblie- 
ben: Die Firma Mitsubishi 
yukogyo, die damals die be- 
mannten Kaiten-Torpedos 
baute und Auftrag hatte, die 
Shusui zu konstruieren, er- 
hebt noch immer Anspruch 
darauf, bei der Erzeugung 
militarischer Neuheiten füh- 
rend zu sein. 

Und so schreibt die Zeitung 
.Yomiuri“: ..Der verzvveifelte 
Versuch, ein LenkgeschoB zu 
baucn, vvar die letzte Todes- 


Notstandsübung am FuBe des 
Fuliyama, mit trünengosgesicherten 
Panzern und Sprühfahrzeugen. Ein- 
heiten des Östlichen Corps der iapo- 
nischen Armee spielten Methoden 
zur Bekümpfung von Protestaktionen 
des ,inneren Feindes“ durd . 


zuckung der kaiserlichen Ar- 
mee. Man kann ihn aber auch 
als Anfang einer Zeit )apani- 
scher Raketenvvaffen an- 
sehen.” 

V/ahrend sich die Erzeuger 
bemannter Torpedos und 
Lenkgescehosse beeilen, in den 
Bau moderner Raketenvvaffen 
einzusteigen, vvird an der 
ideologisehen Front versucht, 
die fanatische Begeisterung 
für die Kamikazes und Kai- 
ten vvieder zu ervvecken. Über 
sie vverden Bücher geschrie- 
ben und Filme gedreht. In 
einer Militarschule bei Hiro- 
shima ist ein Denkmal ent- 
hüllt vvorden, in das die Na- 
men von 2624 Kamikazes ein- 
gemeiBelt sind, die mit Lenk- 
geschossen und Torpedos ab- 
gefeuert vvurden, und den Tod 
fanden. 

Vor diesem Hintergrund vvirkt 
auch die plötzliche Erinnerung 
an das Proyekt , Herbstvvas- 
ser" schlieğlich nur als der 
Anspruch eines groBen Rü- 
stungsmcnopols auf das Recht 
der Erstgeburt — ein Anspruch, 
der, vvie sich zeigte, aucdh mit 
neuer grofzügiger Auftrags- 
erteilung honoriert vvurde. 
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Die Geschichte des Krieges vvartet mit etlichen Beispielen duf, vronach die eine 

oder andere köümpfende Seite sehnlicdhst die Nacht herbeivünschte, 
“um sich von den Strapazen des kampferfüllten Tages zu erholen., 

,leh veollt, es vvüre Nacht...“, soll VVellington in der Sdhladıt bei VVaterloo gerufen haben, 
als es um seine Truppen schlecht stand. Der dunkle Sehleier der Nacht 

deekte das Schlachtfeld zu, verhalf den müden Kriegern zu neuen Kröften 

und den Feldherren zu neuen Gedanken, vie das Blatt gevvendet vverden könnte. 

Lüngst ist von der Technik das schützende Dunkel zerrissen. 
Die Leuchtpistole schnitt sehon im Stellungskampf 
des 1. VVeltkrieges lichte Streifen in den 
nüchtlichen Himmel, erhellte für Sekunden 
das Trichtergelünde und den Verhau 
und gab das Vorfeld zur Beobachtung frei. 


















Bald reichte ihr Sehein nicht mehr dus, denn der 
Naditkampf — ob Angriff oder Verteidigung — 
vvar. zur ,normalen" . Gefedhtsart gevvorden. 
Hunderte Flakscheinvverfer tauchten z. B. zu Be- 
ginn der Berliner Operotion der Sovvietarmee, 
im April 1945, das Gelünde an der Oder iin glei- 
Bendes Licht. Aus diesem grellen Sahein stieSen 


die Panzer und Sdhützen gegen den geblende-” 


ten Feind. VVas die Artillerievorbereitung “an 
Zielen stehen lief), bekümpften sie im Lichtbad 
von Millionen Candela." 3 
Gefechtsfeldbeleuchtung İsutet der Begriff da- 
für, İhre Mittel sind pyrotechniseher Natur: 
Leuchtsütze, Leuchtraketen und -geschosse. Sie 
ermöglichen es, einen mehr oder vveniger gro- 
Ben Raum duszuleuchten, die dort befindlichen 
Stellungen des Gegners qufzuklüren bzvv, treff- 
sicher zu bekampfen. 

Sehen vvir uns die einzelnen Leuchtmittel etvvas 
genduer an. 

Die Leuchtpistole, das technisch ölteste Geröt, 
existiert noch in allen Armeen — als einldufige 
oder doppellöufige Pistole. Schon ihr Kaliber 
von 26,65 mm lİübt erkennen, daB Brenndaüer 
und Lichtstürke der Signalpatrone nicht mehr 
den modernen Anforderungen genügen, Sie 
vird daher mehr und mehr von den redoktiven 
Handsignalen verdröngt. Diese neudqrtigen 
Handleuchtzeichen (versehiedene Farben, mehr- 
sternig) haben Liditstürken von 20 000 bis 
50 000 cd und eine Leuchtdauer von 10 bis 
15 Sekunden, also doppel so İang ve die der 
Signalpatrone. VVir unterscheiden 30-, 40- und 
50-mm-HLZ. Letztere sinken am Fallschirm her- 
nieder, so daB das Gefechtsfeld in einigen hun- 
dert Metern Tiefe qusgeleuchtet vvird. Das reicht 
für gezieltes SehieSen mit MPi und MG dus. Um 
das Gelönde mehrere Kilometer tief zu erhellen, 
sind gröBere Leuchtsütze notvvendig. Sie vverden 
mit Spezialgranaten qus Geschützen oder Gra- 
notvverfern bzvv, mit Pulverraketen in groğe Hö- 
hen geschossen. Alle diese Leuchtkörper gehen 
on Fallschirmen nieder. 

Die Fallsehirm-Leuchtuvurİgranate vvird qus dem 
üblichen 82-mm-ÖGranotvverfer verschossen. Sie 
İst ein flüchenstabilisiertes GeschoB, das bei 
einer Sinkgesehuvindigkeit von 4 m/s eine Licht- 
stürke von 100 000 cd 90 sek, lang abgibt. Meh- 
rere Brennzünder ermöglichen verschiedene 
Aussto9entfernungen (max. 1600 m). Das 
Leuchtsystem vvird in etuvo 350 m Höhe feigege- 
ben. 

Die 122-mm-Leuchtgranate, das Kaliber ver- 
vveist düf das Geschültz, entfoltet ihren Fall- 
sehirm in 400 m Höhe. Dadurch vird eine Flöche 
von rund 800 m Durchmesser 30 Sekunden lang 
toghell erleuchtet, 

Fallsehirmleuchtgeschosse, die als Pulverrakete 
qusgelegt sind, vverden von einer einfachen 
transportablen Rampe gestartet. Sie sind fla- 
chenstabilisiert und erreichen cine groBe Höhe, 
Dab dadurch ein vveiter Raum beleuchtet vvird, 
əleuchtet” ein, İhr Aufbdu ist einfach: lm sehlan- 
ken Raketenkörper befindet sich die Treib- 
İadung, darüber liegt der Leuchtsatz mit dem 


" Candela — cd -— gesetzliche Einheit der Lichtstörke 
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Follschirmleuchtgeschofi quf der Stortrampe 


İe mehr sich das Fallschirmleuchtgeschofi dem Boden 
nöhert, um so geringer vvird die beleuchtete Flache. 


Fallsehirm. Die Zündeinrichtung bildet gleich- 
zeitig die Raketenspitze. Das AbschuBgestell 
besteht aus der Startschiene, einem Zvveibein 
oder einer dhnlichen Halterung. Selbstverstönd- 
lich können düch für ondere Kaoliber Leucht- 
granaten vervvendet vverden, Die schvvedische 
Armee z. B. baut die Startonlagen für das Vor- 
feldbeleucehtungssystem Lyran quf Gefechts- 
fahrzeuge bzvv, verschiet 150-mm- und 
105-mm-Leuchtgranoten dus den gebröuch- 
lichen Haubitzen. 
Aus dem bisher Gesagten laBt sich die Grund- 
forderung, die man an die moderne Leucht- 
munition stellt, ableiten. Leuchtgeschosse und 
-raketen müssen qus den vorhandenen VvVaffen 
oder dus leichten und unkomplizierten Zusatz- 
gerüten verschossen vverden können, und zvvar 
deshalb, um die kümpfende Truppe nicht mit 
zusötzlichen Ausrüstungsgegenstünden zu be- 
lasten., Die L-Munition mult leuchtstark sein, 
gleichmaDig abbrennen und eine lange Leucht- 
deüer besitzen, 
Mit diesen Mitteln kann für iede VVaffengattung 
das Gefechtsfeld in unterschiedlichen Tiefen er- 
hellt vverden. So vvird quch nachts eine moxi- 
maele VVaffenvvirkung erzielt. 

Er./He. 
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inksder langgestreckten Strafğe 
Birken, ihnen gegenüber hoch- 
schaftige Peitschenleuchten , 
hinter beiden hellverputzte 
Vorstadthauser mit rosenrei- 
chen Vorgöürten. So stellt sich 
Sanitz dem Durchreisenden 
auf der vielbefahrenen ,110“ 
vor. Die glatte Betonsplitt- 
fahrbahn gefallt ihnen, die 
beidseitigen Bürgersteige, das 
blendfreie Licht, Im Blüten- 
monat fesseln auch die aus- 
gedehnten A pfelplantagenihre 
Augen — ein Miniaturvverder 
des Nordens. 

VVir geben uns mit dem flüch- 
tigen Eindruck des Trabant- 
VVanderers nicht zufrieden, 





Aus unserer Garnison SANITZ 


VVir schauen uns ein vvenig 
mehr in diesem Dorf um, dem 
niemand ansieht, dağ es mehr 
als 750 Tahre auf dem Buckel 
hat, 

Hasenort — so darf man den 
slavvischen Namen der An- 
siedlung verdeutsehen. Einst 
gab es hier einen Klosterbesitz 
und rings darum vvinzige 
Büdnereien, Minihöfe gevvis- 
sormafen. 

Heute aber sagen sich nur 
noch in den ausgedehnten 
Auvvaldern Fuchs und Has” 
Gufe Nacht. Sanitz — dieser 
Name hat auch mancherorts 
im Ausland einen guten Klang. 
Kinder Tansanias schreiben 
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ihn in ihre Hefte, die auf 
Sehulbinken liegen, die von 
Sanitzer Handvverkern gezim- 
mert und gehobelt vvurden. 
Die Sechulmöbel der PGH, seit 
dahren messereif, sind sehr 
begehrt. So sehr, dağ die 
Töchter und Söhne der begab- 
ten Tischler ein vvenig neidisch 
sind, vveil ihre Klassen noch 
nicht so hochmodern ausge- 
stattet sind. Selbstverstandlich 
fast für diese mecklenburgi- 
schen Kinder erscheint dabei 
dieses: Zvvei Schulen gibt es 
für sie, die obligatorische 
Polytechnische- und die Er- 
vveiterte Oberschule, für die 
ein internat eingerichtet 





vvurde. Die ganz Kleinen fin- 


den in lichten Krippen, die 
etvvas Gröferen in Kindergür- 
ten den ersten Kontakt zum 
Kollektiv. Und in der Frie- 
densstrafee gibt es einen Kin- 
dergarten, vor dessen Spiel- 
platz so mancher Bürgermei- 
ster den Kopf bevvundernd 
heben oder verlegen senken 


- vvürde, Da gibt es einen lusti- 


gen Kletterelefanten, einen 
imitierten HBEisenbahnvvagen, 
farbenfreudige Rutschen, VVip- 
pen, Schaukeln, Kleftterleitern, 
Sandkasten, Rasenflachen. 

Fünfeinhalb Zahre hatte Sa- 
nitz eine Bürgermeisterin. Zu- 
vor vvar sie 15 2ahre lang Bür- 





germeisterin einer Gemeinde, 
die zu Sanitz eingemeindet 
vvurde, Genossin Ellen Hoge 
ist eine der ersten Bürger- 
meisterinnen der Republik, 
und sie ist sehr stolz darauf, 
dağ ihre Gemeinde im VVett- 
bevverb zum 20. Zahrestag der 
DDR Sieger im Landkreis Ro- 
stock vvurde. VTerte von 3,125 
Millionen Mark schufen sich 
die 2600 Einvvohner, das sind 





rund 1200 Mark für und von 
iedem — die Süuglinge mit- 
gereehnet und die Greise, letzt 
soll der neue Sportplatz vvett- 
kampfreif gemacht vverden, 
eine Turnhalle erlöst bald den 
Gaststattensaal von seiner 
-Zv:eckentfremdung“, die 
StraSenbeleuchtung vvird auf 
NebenstraBenausgedehnt,auch 
der altere Teil des drei Kilo- 
meter im Durcehmesser betra- 
genden FKreisdorfes erhalt 
nach und nach eine geregelte 
VVasserversorgung, vvie sie die 
Neubauten schon haben. 

Auf die Zugend konzentrieren 
sich auch die Soldaten der Sa- 
nitzer Erich-VVeinert-Kaserne., 
Hundertsechzig Kinder tragen 
das ..ASV“ auf dem rot-gelben 
Dreğ. Und es sind vor allem 
die Handballer, die Lorbeer 
brachten: den 1. Platz des 
Kommandos LuftstreitkrAfte/ 
Luftverteidigung bei den Kin- 
der- und Tugendmeistersechaf- 
ten. Lob gilt dem Sportlehrer, 
Unterofüzier der Reserve 
Ahrens, dem Kollegen Schütt 
und den Mafğoren Adler und 
Richter. 

Nicht unter den Seheffel zu 
stellen brauchen auch die Ka- 
meraden der Gesellschaft für 





Sport und Technik ihr Licht. 
Sie sind ,.Beste Hundertschaft" 
des Bezirkes Rostock. Ob sie 
diese Erfolge auch gehabt haüt- 
ten ohne die uneigennützige 
Hilfe der Einheit Pröhl? 

Sie sind cins, die Einvvohner 
der Gemeinde Sanitz und ihre 
Erich-VVeinert-Soldaten. Am 
22. Mürz 1970 zog Leutnant 
Günter Keul in das Gemeinde- 
parlament ein: mit ihm zvvei 
Offiziersfrauen, Genossin Ma- 
ritta Kölner und Genossin 
Doris Krause. In den Standi- 
gen Kommissionen vvirken die 
Genossen des Truppenteils 
Haferberger mit, im Ortsaus- 
schuB3 der Nationalen Front, 


im Elternbeirat, in den Eltern- 
aktivs — überall. 

əl€dh habe in den gröBten 
Stadten der DDR gedient", 
verrat Oberstleutnant Thiele. 
,Aber hier, in Sanitz, fühlt 
sieh meine Frau vvohl. Die 
VVohnverhaltnisse sind stad- 
tisech, die Versorgung ist gut, 
die Kinder können am Ort ihr 
Abitur machen. Und doch ist 
Sanitz ,nur" ein Mecklenburgi- 
sches Dorf.“ 

Für die Verbindung zum nahen 
Rostock sorgen die Reichsbahn 
und mehrere Kraftverkehrs- 
kombinate. Und die vielen Ga- 
ragen verraten, da5 die Sanit- 
zer gut zu Achse sind. Aber 
man muğ nicht unbedingt in 
die Stadt. Ein Landvvarenhaus 
und etliche kleinere Fach- 
geschafte stehen bereit. 

Es 1ABt sich sehon leben in Sa- 
nitz. Das bestatigen nicht nur 
die Mitglieder der drei land- 
vvirtschaftlichen Produktions- 
genossensehaften, das sagen 
auch die Görtner der GPG 
“Obstblüte“”. So manche Sil- 
ber- und Bronzemedaille 
brachten sie von der ,,iga“ mit 
— für die aromatischen Apfel, 
für die qualitativ hohen 
Baumschulerzeugnisse. Heute 


RLAND 


ernten die ,,Obstblütler“ noch 
300 t Apfel im Zahr, 1980 vver- 
den es bereits 850 t sein, denn 
neue, iunge Bestande vvachsen 
heran. Vom Mut der Baum- 
,sehüler“ zeugen die Namen 
,Carola”, ,Elektra“,,,Alkmene" 
und ..Auralia” — Apfelneu- 
züchtungen, die sich vor allem 
im maritimen Klima immer 
mehr bevvahren. Und auler- 
dem vverden 3ührlich Zehn- 


tausende Busehrosen und 
200 000 Ziergehölze herangezo- 
gen. 


Sanitz ist 1lüngst kein Hasenort 
mehr. Es ist ein modernes 
Dorf, ein sozialistisches Dorf, 

Rolf-Peter Bernhard 
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Kein leichter Tag und doch ein si Hİ 
İröhlicher A bend. Ein Abend, an dem HTH m ııı 
man so richtig entspannen karın - : 

ein Abend mit guten Freunden 

und Musik. VVas vvollen Sie hören? 

Das Programm bestimmen Sie selbst. 


VVir empfehlen Iİhnen dazu einen 


guten und techniseh vollkommenen Plattenspieler — den ,,Dezent 306”. 





Eine komplette VViedergabeanlage, unabhöngig vom Rundfunkgeröit, für Stereo- 
und Mikrorillensehallplatten, Ümdrehungsgesehvvindigkeiten 16, 33, 45 

und 78 U/min. Rohrtragarm mit Stereo-Abtastsystem, Verteiler mit modernen 
Silizium-Planar-Transistoren und 3 VV-Breitbandlautsprecher, auf federnd 
ausgebildeten FüBen. 


Dieser Plattenspieler garantiert İhnen, daB İhre Sehallplatten sehonend abgetastet 
und der Ton verzerrungsfrei in guter Qualitat vviedergegeben vverden. 


VVeitere technische Daten: Netzspannung 110-127/220 V, 
Netzfrequenz 50 Hz, Gleichlaufsehvvankungen nur 
0,25 9/,, Gevvieht 4,7 kg, Abmessungen 320 x 224 x156 mm. ) ş 


Suchen Sie beim nöchsten Ausgang ein Fachgeschaft 
auf und lassen Sie sich über alle 5 . 
technisehen Einzelheiten informieren. Ballenthin e DEVVAG Berlin 1970 
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Die zu suchenden VVörter beginnen 
im Feld mit dem Hökchen und ver- 
İdufen in Uhrzeigerrichtung um dos 
Zohlenfeld. 1. NebenfluB der Dondu, 
2. indisches Frouengevvond, 3. 
Blume, 4. Londstreitmacht eines 
Staates, 5. vveiblicher Vorname, 6. 
düngtier, 7, Hafendamm, 8. Verbon- 
nung, Verbannungsert, 9, FluB in 
VVesteuropa, 10. Nöhrmutter, 11, 
Loubbaum, 12. Behöltnis, 13. Ne- 
benfluB der Kura, 14. Sehiffsseil, 15. 
deutscher Sehriftsteller (1957 gestor- 
ben), 16, Einheit der elektrischen 
Spannung, 

Bel richtiger Lösung ergeben die 
Buchstoben der AuBentfelder — bel 1 
beginnend und in Uhrzelgerrichtung 
gelesen — den Titel einer Oper von 
Ottmar Gerster. 
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SCHACH 


Matt in zvvei Zügen (M. Segers) 


DIAGONALRATSEL 


Von der Zahl nach rechts unten: 1, 
lapan, Münze, 2. Sehriftsteller der 
DDR, 3, Füulnisstoff, 4. altröm, 
Sehutzgeister des Houses, 5. Zelt- 
sehrlftenabonnent, 6, Gutscheln, 7, 
LöngenmaobBb, 8. rechter Nilzuflub, 9, 
griedh, Sagengestalt, 10. poln. 
Sehriftsteller und lournalist (1838 bis 
1886). — Von der Zahl nach links 
unten: 3. Fruchtbrel, 4. itallenische 
Fllmsehouspielerin, 5. Verkoufs- 
stelle, 6, FluB im Vorlond des Kau- 
kasus, 7, Zelehnung im Heolz, 8. 
dhem, Element, 9. Kraoftmoschine, 10. 
Bevvegungsform der Maeterle, 11. 


FunkmeBbgeröt, 12, Honigvvein, 














RATSELSCHNECKE 


Aus den Buchstoben a aoadee 
eeeeeeeeelkklllimm 
mnr:nnoorrsstvvsind VVör- 
ter folgender Bedeutung zu bilden. 


Von innen nach auBen: Locke — Ge- 
börde, Hondbevvegung — Flochland 
— Bienenzüchter — die Zelt von Mit- 
tag zu Mittog — Hdustier — Mün- 
duüngsorm des Rheins — Südfrucht — 
Name für İrland — Sedhoehfigur — 
lürist - mönnlicher Vornome. 

Von auBen nach innen: Elend — 
Stadt İn lapan — Sedimentgestelne 
- insektenlorve — Stodt on der Elbe 
- Romongestelt bei Emlle Zola — 
Sehöpflöffel — orientoliseher GruB — 
FluB im Vorland des Kaukosus — 
Gesichtsausdruck — Gartenflöche — 
Teil moncher Sehiffe — bulgorische 
V/öhrungseinheit, 


Auflösungen dus Nr.6 


KREUZVVORTRATSEL, VVaagerecht: 
1, Stamm, 5. Reldh, 10. Aldo, 12. 
ldee, 13. Neer, 14. Abfoll, 16. Kelle, 
17. Sete, 19. Zeller, 21. Ski, 22. Kel- 
ler, 25, Etot, 27. Arasl, 28. Alatou, 
30, Gler, 33. Nest, 34, Elle, 35. Artek, 
36. Erlen, — Senkrecdht: 1. Son, 2. 
Tiere, 4, Ade, 4. Maorke, 6. Elfel, 7. 
İda, 8. Celle, 9. Hel, 11, Solzkrout, 
15, Blei, 18. Tol, 20. Lot, 21, Sero, 
23, Euler, 24. Latte, 25. Elger, 26. 
Pəyua: 28, Ana, 29. Ast, 31. III, 32. 
en, 


DIAGONALRATSEL. Von der Zahl 
nach rechts unten: 1, Ren, 2. Gabln, 
3. Baden, 4. Hobel, 5, Rokel, 6. Ro- 
sen, 7. Liter, 8, Kegel, 9. Bosar, 10. 
Met, — Von der Zahl nach links un- 
ten: 3. Bar, 4. Hoben, 5, Rodin, 6, 
Raben, 7. Loken, 8. Kisel, 9. Betel, 
10, Maegen, 11. VVeser, 12. Tal, 


SCHACH. Die Versuche 1. Sd71 Lc71 
und 1. Ld7 Sc7 ergeben nichts, do 
sich dle VVeiBen duf d7 gegenseltig 
İm V/ege stehen. 1. Let11 droht 2. 
S: d5: 3, S64 matt und erzvvingt die 
entsprechende schvvorze Verstellung 
ouf dem Feld c7:1... Se7, 2, Sd71 
bzvv, 1. . , Le7, 2. Ld71 


, 
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Soldaten 
sohreiben 
 Soldaten 





Urlaubsgesehichte 


Ahlbeck liegt in Sicht und Sonne. Diebummelndo 
Bimmelbahn sehnauft noch einmal. Es ist 
geschafft. Endstation. Alles mu aussteigen. 
Urlaubshungrige drangeln. Bunt ist der Strom. 
Drei Burschen klettern zuletzt aus einem der 
vier altertümlichen VVaggons. Unerhört lassig. 
Kraftig buntgestreifte Svveater, tadellos 
sitzende vveille Leinenhosen. Lila grofe runde 
Sonnenbrillen auf drei Nasen, kupferne Münzen 
um die Hölse gekettet. Ungevvöhnlich kurzes 
Haar und barful ist die Mode. Sandaletten 
hüngen an Koffergriffen. Der Tag ist noch nicht 
alt. Sie traben zur HauptstrafBe. Busse kurven. 
Haltestellen sind überfüllt, Die Bursechen 
runzeln die Stirn. Bin grauhaariger Seebör 
vveist die Richtung. Die drei biegen in eine 
Promenade. Das Kofferradio ist zahm. Die drei 
suchen Haus ,.Monika". Zvvischen zvvei Fenstern 
Teuchtet der Name. Die Villa hat gute Fassaden. 
Die Klingel vvird fast zerdrückt. Die VVirtin 

ist freundlich, denn das Haar ist $a kurz. Bin 
Dreibettzimmer, Bad, Skattisch auf dem 
Balkon. Tolle Aussicht. Die drei rüumen ein. 
Bin Tonband spult... Die drei summen und 
singen mit, Die Betten vverden gebaut, unerhört 
fachmaönnisch. Im Bad vvird geduscht und 
rasiert. Man iBt im Hause. Und dann startet der 
erste Erkundungstrip. Die Heulen ziehen mit. 
Barfu8, hochgestülpte 2eans, lachende Augen. 
Sie besorgen sich freche Sonnenhüte und erste 
Madchenblicke. 

Ahlbeck hat alles an und in das Ostseevvasser 
gelegt. Bunte Strandkörbe sind vollbesetzt 

und ausverkauft. Kein VVindhauch, keine 
VVolke, nur Kindergeplapper, Sonnenölduft, 
Kofferradios, hier und dort Mövvengeschrei, 
und sonst Sechlangen nach Bis, Limonade, 
Kirschen, Bockvvurst, Bier und Erdbeeren. 


Bikini versprechen viel. Der Sand ist heiB, hat 
Versehlüsse von Flaschen, Kippen und Papier. 
Der Strandfunk sucht Kinder. Am Horizont 
ziehen groBe Schiffe vorbei. In einer Milchbar 
1ohnt sich die Erkundung. Drei fast super- 
knusprige Nixen lassen sich finden, architek- 
tonisch vvertvoll, supermini. Die VVorte sind 
lustig, und der Urlaub fangt gut an, Sie 
promenieren und lachen. Salziges VVasser um- 
spült ihre Zehen. Das Meer vvacht auf, es 
rauscht. 
Dann ist der Abend da, mustergültig und vvic 
im Roman. Mövven schreien. Die Kapelle in 
der Taverne ist gut, und die gulinacht auch. Dic 
vveiBen Sechaumkronen auf den VVellen leuchten 
vveit, Dann morgens, noch vor dem Aufstehocn, 
röhrt ein P 3 durch Ahlbecks Strafğen. 
Nationale Volksarmee. Sie suchen Haus 
.Monika”. Ein Gefreiter hupt, ein Feldvvebel 
klingelt. Sic entschuldigen sich bei der VVirtin. 
Kurz danach stehen ein Unteroffizier und zvvei 
Gefreiten neben dem Kübelvvagen. Kurze 
VVorte, Ernste Mienen. deder Handueriff sitzt. 
Gepack vvird verladen, 
Die Sonne am Horizont lugt mit ihrem Rot in 
den neuen Tag. Und Soldaten eilen auf ihre 
Platze. 
Die Madchen, am Morgen, sind erst ratlos, 
aber die VVirtin gibt Auskunft. Eine Adresse 
Tür iede. 

Uffz.dd. Reserve Erhard Deuter 


Geburtstagsüberrasehung 


Unser Kompaniechef Hauptmann Böse ist die 
Ordnung in Person. Alles ist bei ihm so gut 

vvie möglich geplant und bis ins kleinste 
ausgetüftelt, So stellt er z. B. aller vier VVochen 
einen Alarmplan für das Training von 
Elementen der Gefechtsbereitschaft auf, der 
dann ievveils dem Bataillonskommandeur zur 
Bestatigung vorgelegt vvird. 

Der 21. Oktober 1969 vvar ein vvunderschöner 
Herbsttag., Die Sonne hatte unserem Kompanie- 
chef ebenso herzlich zum Geburtstag gratuliert 
vvie vvir. Die Offiziere teilten sich in den 
Tagesdienst, und Hauptmann Böse konnte 
etvvas zeitiger nach Hause gehen. Am Abend 
saB dann bei ihm eine fröhliche Runde zur 
Feier beisammen. Musik klang von der 
Siedlung her durch das offene Fenster in den 
Führungspunkt, vvo ich Dienst hatte. Gegen 
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20 Uhr sohreckten mich quitschende Bremsen 
aus meinen Gedanken auf., Der Bataillons- 
kommandeur 1 

,Lösen Sie für die Kompanie sofort Alarm 
ausl“ 

Ich glaubte es bis zu mir her zu hören, vvelche 
Aufregung der Melder stiftete, der in voller 
,Kriegsbemalung" unter der lustigen Gesell- 
schaft auftauchte. Herzhaft fluchend, dabei 
krüftig von den Gösten unterstützt, fuhr 
Genosse Böse in die Uniform. Die Stimmung 
vvar da drüben anscheinend im Eimer. 

Nach einer halben Stunde — alles hatte in der 
Kompanie geklappt — kam mit dem Geburts- 
tagskind auch der Bataillonskommandeur zur 
Geburtstagsgesellschaft zurück — mit einem 
riesigen Blumenstrau)8. Frau Böse atmete auf. 
Doch in ihrer Frage an den Bataillons- 
kommandeur lag ein leiser Vorvvurf: .Muğten 
Sie denn gerade heute . ..?“ 

Ein Blidct in das Gesicht ihres Mannes lieB sie 
iüh verstummen. 

,Es tut mir vvirklich leid, Frau Böse", sagte 

der Bataillonskommandeur lachelnd, ,,ich habe 
mich ganz an den Plan Ihres Gatten gehalten, 
der den 21. Oktober als Alarmtag eingetragen 
hat, Als ich die Termine zur Bestaütigung 
bekam, stufzte ich . . . 21.10? Da hat doch der 
Genosse Böse Geburtstag?1 Dann aber dachte 
ich, geplant ist geplant . .. Na, denn zum VVohl, 
Genosse Hauptmann, auf den ordnungsgemi5 
geplanten Geburtstagsalarm."“ 

Bis kurz nach Mitternacht hörte ich das 
fröhliche Geburtstagstreiben, und früh lachte 
die ganze Kompanie — auch unser Hauptmann. 


Oberleutnant VV. Hundt 


Biologisehe 
VVetterdiensistelle 


ə VV etterfrösche” nannten sie uns alle im 
Regiment. Teder kannte uns. Manchmal vvaren 
vvir gefragt vvie Ausgangskarten. Und von uns 
hing es ab, ob Lederfett knapp vvar und vvo 

die Regenumhainge lagen. Und das kam so: Es 
vvar auf dem SchieBbplatz. Keine Baracken, 


Hlustrationen : Harri Parschau 





keine Zelte, und seit zvvei Tagen graBlich groBe 
Regentropfen vom Himmael. Septembertage, 
lehmiger Boden, und vvir sehossen. Am Tage 
und nachts, und nachts und am Tag. Teder 
fiuchte. KompaniegefechtssehieBen. VVir vvaren 
voll am VVirken. Alles vvar feucht und klamm. 
Trockene Stiefel zahlten zu den Raritaten. Es 
schien, als haütte der Regen Gefallen an uns 
gefunden., VVir schossen aus allen Rohren. 
Seheiben kippten, aber nicht oft genug. 
Pappanzer zerfledderten, nur nicht sehnell 
genug. Dazvvischen Pausen für VVaffenreinigen, 
Kochgeschirrbenutzung, bleierne Augenpflege, 
Zigarettenrauch, lauvvarmen Tee und Sahne- 
bonbons. 

Und in solcher Pause kam Soldat Thomas 
Sehade mit einer Distel an. Thomas fuhr den 
Sehvvimmer des Kompaniechefs. Unheimlich 
vvichtig tat er mit der Distel. VVir lachelten alle 
zvveideutig. Thomas vvar bekannt als Freizeit- 
botaniker. Neugierig betrachteten vvir aber 
trotzdem die Distelblüten. Interessant vvar es 
ia immer. Aber die Theorie, die Thomas dann. 
aufstellte, die sehlug dem Fa8 den Boden aus. 
Er erklaürte namlich, es vvürde in zvvei bis drei 
Stunden die Sonne scheinen. Er könne es 

auch bevveisen, die Blüte der Silberdistel sei 
offen. VVir staunten nicht schlecht. Unglaublich. 
Thomas unterstrich seine Theorie, indem er der 
Distelblüte einen Ehrenplatz verschaffte. Im 
SPVV 40 P zvvischen den Handradern der 
Reifendruckregelanlage hingen ab fietzt die 
zvvei Blüten. 

VVir anderen augten zum Himmael, Dunkle 
VVolken iagten dort. Unmözglich, da8 die Sonne 
scheinen sollte. Der Horizont vvar düster. Sogar 
unser Kompaniechef, damals Leutnant Böhme, 
1achelte unglaubig. Dann schoben sich unsere 
Amphibienfahrzeuge vvieder über das Ge- 
fechtsfeld. VVir hockten am MG und nahmen 
kaum die Daumen vom Abzug. Als tatsachlich 
fast alle Scheiben gefallen vvaren, blinzelte die 
Sonne. Zvvar noch sehr zaghaft und mit einem 
halben Auge erst, aber die Silberdisteltheorie 
stimmte. Unglaublich, ein botanisches VVunder. 
Das sprach sich schnell herum. VVir hüteten 

die Distel lange. Noch als sie fast vvie Tabak 
vvar, gab sie zuverlassig Auskunft. Aber vveil 
die Silberdistel unter Naturschutz steht, 
richteten vvir uns dann bald vvieder nach den 
Potsdamer Propheten. 


Uffz. d. Reserve Erhard Deuter 
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Flottillenführer 
"Tasehkent" 
(UdS$R) 


Taktiseh-technische Daten: 


VVasserverdrdngung 2 800 is 


Lünga 138m 

Breite 13,7m 
Tiefgang 3,3m 
Hödit- 

geidivindigkeit 39 kn 
Antrieb 2Turbinen mit 


insges. 110 000 
PS, 2Sdirauben 
6 X130-mm-Ge- 
sehütze: 6X Flak 
45 mm: 9 Fla- 
MG, $ Torpado- 
rohre 333mmin 
Driliingssdtzen 
800 Mann 


Bavdffnung 


Besotzung 


Leichtes Kurzstart-lagdflugzeug Mikoian (UdSSR) 


TYPENBLATT 


.. 
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TYPENBLATT 


Die ATaschkent” ver ein Torpedo- 
krsuzer der Sehvvarzmeerflotte. Auf 
dar VVerft von Livorno, İtalisn, ge- 
baut, kaufte ihn die Sovvletunion 
1938 und bdute ihn um, Odas SchiH 
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Taktisch-technische Daten: 


Spannvveite 7,63 m 

Lünge 153,63m 

Höhe 4,65 

Starimasse 9 900 kg 

Hödut- 

gesdhvindigkait 2 450 km/h 

Gipfelhöhe 24000m 

Triabvrark 1 Turbine mit 
8930 kp Schub alı 
Marsehirisbverlı, 
mahrere Hubtrisb- 
vvarke 

Bevvaffnung Luft-Luft-Lenk- 
raketen, Luft- 
Bodan-Raketen, 
Abvvurfvvaffen 

Besatzung 1 Mann 


Dieses sinsitzige Allvvetterlagdflug- 
zaug mit Zusatıhubtriebuvcrken vurda 
düf dar Büsis der letzten MİĞ-21- 
Version entvickalt, Mit diesem Delta- 
Hüger für Kurzstart und Kurzlandung 
vvurde den Frontfllegerirften ein 
neues leistungsfühiges Kampfmittel 
gegaban. 


KRIEGSSCHIFFE 


liafarta 1941/42 den faschististhan 
Flottenkrüften İm Sehvvarzen Meer 
heftige Kümpfe. Durch Fllegerbom- 
ben sdiver besdilüdigt, versenkte es 
die Besatzung. 
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Fernaufklürer 

Ki-46 III ,Dinah" / 1940 
(lapan) 
Taktiseh-technisehe Daten: 


Spannvveite 14,70m 


Lünge 11,00m 

Höhe 3.88 

Startmasse 5722.--6 228 kg 

Höchst- 

geschvvindigk. 630 km/h in 6000 
Höhe 

Marsch- 


geschvvindigk. 448 km/h 
Steiglaistung 8 000 min 11 min 
Gipfelhöhe 10 500m 
Raichvveite 4 000 km 
Trieburerk 2 Sternmotore 
HA 112-1I, le 1 500 PS 
Bevrafİnung 2 :X 20-mm-Kanonen 
mit le 400 Schuft 


Dia Ki-46 vvar ein Ferndufklürer, der 
bis Norddustralian die Kriagsschau- 
plütre des Fernen Ostens über- 
vachte. Das Flugzeug vvurda in 
grofler Stückzahl gebdut. 


ARMEE-RUNDSCHAU TYPENBLATT PANZERFAHRZEUGE 
Akyiu 


Sturmpanzer 
Strv 71m/42 (İKV 43) 
(Sehveden) 


Tüktisch-technische Dataen: 


Masse 22,5 t 
Lünge 6 100mm 
Ereite 2 350mm 
Höhe 2 600 mm 
Höchstgeschivvindigk. 45 km/h 
Panzerung 40:: “60 mm 
Kletterfühigkeit 900 mm 
Uberschreitföhigkeit2 400 mm 
VVatföhigkait 1 000.mm 
Steigfahigkeit 33: 
Motor 8-2yİ.-Otto, 
Volve 380 P5 
BevaFHinung 75-mm-Kanone: 
4X8,0-mm-MÖĞ 
Besatzung 4 Mann 


Der mittlere Panzer İKV 43 vvurde ab 
1943 als Standardtyp der schvvedi- 
schen Panzerverbünde elngesettt, 


Hohe Sdhule 

im Dressurviereck — 
Die Reifeprüfung 
in Disziplin 

und Konzentrotion 


für Reiter 
und Pferd 


, Pferde im Grofstadtverkehr? 


m unserer Zeit der Technik 
ein höchst seltener Anblick. 
Ab und zu vielleicht mal ein 
Fuhrvverk. Und gar Reiter 
hoch zu Ro87? In Berlin oder 
Dresden blieben sicher die 
Passanten stehen. In Potsdam, 
in der Gegend der Berliner 
Strağe, sehaut kaum iemand 
vervvundert, Man vvei8ğ, hier 
sind die Reiter des ASK auf 
dem VVeg zur Reitbahn oder 
zum Ruinenberg, vvo sie mit 
den Pferden im Gelande 
arbeiten. Allerdings, sehr gern 
vvagen sie sich mit den vvert- 
vollen Dressurpferden nicht 
ins dichte Verkehrsgevvühl. 
VVelcher Kraftfahrer stellt 
schon seine Fahrvveise auf die 
sensiblen Tiere ein? la, vor 
etvva zehn 1Tahren, da vvaren 
unsere Pferde absolut ,ver- 
kehrssicher“ “, erzühlt Haupt- 
mann Günter Bellmann, 
Trainer der Nachvvuchsgruppe 
des ASK, damals aktiver 
Springreiter. ,,VVir teilten 
namlich das Obiekt mit den 
ASK-Motorgelandesportlern. 
Da sdhnupperten die Tiere 
taglich Benzingeruch und 
vvaren den Motorenlaürm ge- 
vyvöhnt.“ Allerdings ist nicht 
,Verkehrssicherheit“ das 
spezielle Trainingsziel für 
Dressurpferde, sondern natür- 
lich die Sicherheit in der Be- 


herrsechung aller komplizier- 
ten Aufgaben auf dem 20 mal 
60 Meter groğen Reit-Viereck, 
Aber als die Mannschaft 1957 
unter der Leitung von Oberst 
Koppenhagen in Halle (als 
Abteilung des ASK Berlin) 
entstand, muğten sie die 
Bedingungen eben nehmen, 
vvie sie sie vorfanden., Und die 
vvaren oft nicht einfach. 
Anfangs vvaren die Aktiven 
Spring- und Dressurreiter 
gleichzeitig, Pferdepfleger 
hatten sie noch nicht. Da ging 
der Dienst- und Arbeitstag mit 
militarisecher und politischer 
Ausbildung, mit Training und 
Pferdepflege oft bis in die 
Nacht. Und lange Vahre fehlte 
ihnen die internationale Be- 
vvahrungsprobe., Da trainierten 
und trainierten sie, ohne 

einen Mafsstab für ihre Lei- 
stungen zu haben. Erst 1968 
fand der Deutsche Pferde- 
sportverband der DDR An- 
erkennung im internationalen 
Verband und damit Zugang 

zu den gro8en internationalen 
Turnieren und Prüfungen. 

Die Olympischen Spiele 1968 
in Mexiko-Stadt vvaren so die 
erste ganz groğe Bevvahrungs- 
probe für die DDR-Reiter. 
Oberleutnant VVolfgang 
Müller, Unterleutnant Horst 
Köhler und Unterleutnant 
Gerhard Brockmüller, alle 





Elin seltenes Foto: Fast geschlossen verlassən die ASK-Dressurrelter den Abrelteplatz 
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vom ASK Potsdam, vertraten 
die DDR als Mannschaft und 
in der Einzelvvertung bei der 
olympischen Dressurprüfung. 
Sie führten ihre Pferde so 
sicher, daf3 die internationalen 
Dressur-Fachleute über die 
Neulinge aus der DDR 
staunten. Der vierte Platz in 
der Mannschaftsvvertung und 
die Platze fünf für Horst 
Köhler auf Neuschnee, zvvölf 
für Gerhard Brockmüller auf 
Tristan und sechzehn für 
VVolfgang Müller auf Marios 
vvaren groBartige, nicht er- 
vvartete Erfolge. Vor allem 
einigen Leuten aus dem Hause 
Springer sechmecikten diese 
Leistungen der DDR-Sportler 
überhaupt nicht. Nun auch 
noch DDR-Erfolge in einer 
Sportart, von der sie glaubtemn, 
dağ sie in Deutschland für 
immer und evvig das Privileg 
der kapitalistischen Herren- 
reiter bleiben vvürde — da 
muite etvvas geschehen. Flugs 
lieBen sie folgende Ente los: 
.-Zonenreiter Horst Köhler 
nach VVestdeutsechland ge- 
flüchtet.“ Die DDR-Mannschaft 


kehrte vollizahlig zurück, 
Horst Köhler erfuhr erst in 
der Heimat von seiner 
,Elucht“ und lachte herzlich 
darüber. Und doch betrauer- 
ten die ASK-Reiter einen Ver- 
lust, der sie hart getroffen- 
hatte. 

,V/ochenlang vorher konnte 
ich nicht richtig schlafen, 
vvenn ich an meinen Marios 
und den Flug dachte”, erinnert 
sich VVolfgang Müller. ,,Aber 
dann vvar ausgerechnet er der 
Ruhigste. Dafür tobte bald 
nach dem Start zum Rüdtflug 
,Herz)unge", unser Ersatz- 
pferd, so, daf6 uns keine 
andere VVahl blieb, als es zu 
erschiefen.” 

Probleme, die vvohl keine 
andere Sportart kennt. Fin 
gahr spater, bei den Europa- 
meisterschaften in VVolfsburg, 
bestatigten die ASK-Dressur- 
reiter ihre internationale 
Störke. In der Mannschafts- 
vvertung vvurden sie diesmal 
sogar Zvveiter, Horst Köhler 
vviederholte seinen fünften 
Rang, VVolfgang Müller 
steigerte sich auf Platz sechs 








und Gerhard Brockmüller 
vvurde noch Zehnter. Trainer 
VVilli Lorenz kann zufrieden 
sein, Seine ASK-Reiter vvird 
man von nun an auf ieden Fall 
bei den internationalen 
Dressurprüfungen beachten 
müssen. 

Aber vvie lange dauert es, bis 
Reiter und Pferd dieses 
Niveau erreicht haben11n 
etvva fünf bis sechs Yahren 
schafft es vielleicht ein talen- 
tiertes Pferd, das olympische 
Dressurprogramm, den Grand 
Prix de Dressage, zu be- 
herrschen. Das bedeutet, in 
zvvölf Minuten müssen in 





Zeigt her eure FüBel Rudi Ktefling sorgt für den riditigen Besdilag. 


exakt festgelegter Reihenfolge 
und an bestimmten Punkten 
des Dressur-Vierecks 33 Lek- 
tionen absolviert vverden. 
Unmözlich, diese alle auf- 
zuzahlen, geschvveige denn zu 
erlautern. Die vvichtigsten sind 
die drei Gangarten Schritt, 
Trab und Galopp, vorzuführen 
ievveils in verschiedenen 
Tempi als versammelter, 
mifttlerer und starker, die 
Piaffe (Bevvegung auf der 
Stelle), die Passage, die 
Traversale (eine Seitvvarts- 
Vorvvarts-Bevvegunag), die 
Pirouette. 

Talent und Können des 
Reiters müssen mit dem des 
Pferdes zusammenflieBen, um 
einen perfekten Dressur- 
vortrag zu erreichen. Nur 
vvenn sich beide iahrelang 
kennen, vvenn der Aktive ein 
hohes Einfühlungsvermögen 


Trainer Lorenz und Hərst Köhler mit 
“İmmanuel” bei der Feinarbeit. 





für sein feinnerviges Pferd 
besitzt, kann es zu einer 
östhetischen Einheit von 
Reiter und Pferd kommen. 
,Der Reiter mu vvie ein guter 
Arzt sein, der bei fedem 
Sehritt seines Pferdes sofort 
die richtige Diagnose stellt 
und vveiB, vvas zu tun ist“, so 
drückt es Trainer VVilli Lorenz 
aus. Dann vvird das Pferd so 
leicht und locker gehen, als ob 
es seine Aufgaben allein löst, 
ohne da die Hilfen des 
Reiters erkennbar sind. Auch 
öuBere Sechönheit, eine be- 
stimmte GröBe des Pferdes 
vvirken auf den Gesamtein- 
druck des Vortrags und vverden 
von den Kampfrichtern mit be- 
vvertet. Ein zvvar schönes und 
auch leistungsstarkes aber zu 
kleines Tier muB sofort 
Punktabzüge in Kauf nehmen. 
Ist ein Pferd ungehorsam oder 
1aBt es sich durch öuBere Ein- 
flüsse ablenken, ist an eine 
hohe VVertung nicht zu denken. 
əVVenn es bei fedem Klappern 
auf der Tribüne die Ohren 
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VVolfgang Müller duf Marios 


Gerhard Broöckmüller duf Tristan 





spitzt, vergiŞt es natürlich für 
Sekunden seine Dressurauf- 
gabe”, erklart VVolfgang 
Müller. Erziehung zu Gehor- 
sam und Konzentrationsfahig- 
keit ist also duBerst vvichtig. 
Bei einem Turnier in Salzburg 
begrüBten sich die ASK- 
Pferde schon von vveitem mit 
freudigem VViehern. ,,VVir 
muften darauf achten, nicht 
gerade dann ein Pferd über 
die Strağe zum Platz zu 
führen, vvenn sein langiöhriger 
Stallgefahrte auf der Reitbahn 
seine Aufgaben zu erfüllen 
hatte.“ 


Noch unangenehmer vvurde 
Gerhard Brockmüller vor 
qahren bei einem Turnier in 
Zella-Mehlis von seinem 
Pferd überrascht. Mit Marios 
ritt er zur Begrüğung des 
Kampfgerichts in die Mitte des 
Viereeks., In dem Augenblick, 
da er die Hand zum militöri- 
schen Gruf an seine Mütze 
hob, absolvierte auf dem 
Nachbar-Viereck ein Pferd 
einen Gehorsamkeitssprung. 
Neugierig drehte sich Marios 
herum. Gerhards Gru8 ging in 
die verkehrte Richtung. Die 
ungegrüğten Kampfrichter 
vermerkten es natürlich auf 
ihren Punktzetteln. Statt des 
mözglichen ersten Platzes blieb 
am Ende ihres Ritts für 
Gerhard Brockmüller und 
seinen neugierigen Marios nur 
der vierte. 


Aber nicht allein Reiter und 
Pferd bestimmen das Niveau 
einer Dressur-Übung. Beim 
ASK in Potsdam lernten vvir 


auch die vielen Helferim 
Hintergrund kennen, ohne die 
es im Reitsport keine inter- 
nationalen Höchstleistungen 
geben kann. 

Da sind die Pfleger, die Tag 
und Nacht bereit sind, sich um 
die Tiere zu kümmern. Sie 
müssen die gleiche Passion 

für den Pferdesport, die 
gleiche Liebe zum Tier mit- 
bringen, vvie die Reiter selbst. 
Falsche, lieblose Behandlung 
kann schnell ein Pferd ver- 
derben und die Arbefit des 
Reiters zunichte machen. Gibt 
es eine gute Zusammenarbeit 
Pfleger und Reiter, eine 
gegenseitige Abstimmung und 
Unterstützung, vvie bei den 
Potsdamern üblich, vverden 
sich die Pferde kontinuierlich 
entvvickeln. Da ist der 
Sehmied, Unteroffizier Rudi 
Kiefğling, über den vvir von 
Mannschaftsleiter Lothar 
Hofmann, den Trainern und 
den Aktiven ob seiner vorzüg- 
lichen Qualitatsarbeit nur Lob 
hörten. 

Der Futtermeister, Stabsfeld- 
vvebel Günter Binder, sorgt 
für die fachgerechte Zu- 
sammenstellung, Beschaffung 
und Lagerung des Futters. 
Auch und besonders bei Tieren 
ist doch die Leistung in groğem 
MahBe von der körperlichen 
Verfassung abhangig. Und die 
kann der Futtermeister ge- 
meinsam mit den Pflegern 
vvesentlich beeinflussen. 

Ganz vvichtige Leute sind die 
Bereiter, die die National- 
mannschaftskader bei der Vor- 


Der Gehorsamkeitssprung gehört zur Grundousbildung des Dressurpferdes. 


bereitung ihrer Nachvvuchs- 
pferde und beim Training der 
Spitzenpferde unterstützen. 
,Sie sollten als Reiter mög- 
lichst genau so gut sein vvie 
vvir selbst”, betont Horst 
Köhler. Besonders von Ober- 
feldvvebel Türgen Röhl, selbst 
von Anfang an als Dressur- 
reiter zur Mannschaft ge- 
hörend, kann man das fast 
sagen. Ihre Rolle ist nicht ein- 
fach. Persönlicher Ehrgeiz 
mu85 ganz zurückgestellt 
vverden. Oberfeldvvebel 
Manfred Nauiokat, ehe- 





maliger Springreiter in der 
Mannsechaft, versteht seine 
Aufgabe richtig: ,, Es ist nun 
mal unsere Pflicht, den ,Assen" 
zu helfen, ohne selbst in die 
Öffentlichkeit zu treten. Ihre 
Erfolge sind schlieğlich dann 
auch unsere.“ 

Die VVeltmeisterschaften 1970 
mHegen inzvvischen schon hinter 
ihnen, und gemeinsam be- 
reiten sich Trainer und Aktive 
des ASK mit ihren vielen 
Helfern auf neue internatio- 
nale Dressurprüfungen vor. 


Günther VVirth 
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Körner (6) S. 23, 54, 55, 56, 57, Dehn (1) S. 23: Flohr (2) 
S. 24, 25: Privat (1) S. 28: VV/orin (1) S. 29: Poddubni (1) 
S. 30: MBD (2) S. 31, 32: MBD/VVolzel (1) S. 34: Ardhiv 
(10) S. 34, 35, 58, 69, 70, 78, 86, 87: Frössdorf (1) S. 43: 
Deutsdies Armeemuseum (3) S. 44, 45: ZB (10) S. 52, 53, 
67, 75, 76, 77: Noack (2) S. 72, 73, Sdulz (3) S. 80, 81. 
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Die Tatigkeit der ğungen Karl-Marx-Stadterin, 
vielbeschaftigtes Mannequin und Fotomodell, 
gilt oft noch als Spielerei und Traum. Christa 
Brückner aber hat zugleich das Fachdiplom als 
Textilingenieur vorzuvveisen. Und das ist nicht 
im Traum zu ervverbenlI Musisches Talent, 
Freude an Gitarrenspiel und Gesang, mit denen 
sie 1958 den 2. Preis beim Bezirksausscheid 
Tunger Talente gevvann, und Liebe zur Kunst 
der Antike spukten in ihren Berufsvvünschen., 
,Spinnerei“, vvar die Reaktion — also trat 
Christa eine Lehre in der Baumvvollspinnerei 
Flöha an, vvurde spater zur Ingenieursehule für 
Textiltechnik und Maschinenbau Karl-Marx- 
Stadt delegiert und studierte Technologie. Zur 
Aufbesserung des Stipendiums ging sie auf 
Modellfoto-Angebote für Textilvverbung ein, 
setzte aber ihr Studium fort, das sie 1965 mit 
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,Gut” abschlofii. Bei der Feinseidenspinnerei 
Flöha und spater der GroBhandelsdirektion für 
Textilvvaren vvurde man neben Christas tech- 
nischen Fahigkeiten auf ihre Fotos aufmerk- 
sam und kam zu der Überlegung, dafi Spitzen- 
erzeugnisse unserer Textil- und Trikotagen- 
industrie, von Fachkraften vorgeführt, sovvohl 
bei Binnenhandel vvie Export an VVerbevvirk- 
samkeit gevvinnen vvürden. So lief Christa zur 
Messe als Mannequin, fuhr mit VIRATEX nach 
Moskau, Sofia, Bukarest und Praz, führte tag- 
Hech bis zu 100 Modelle unserer neuesten 
Chemiefasererzeugnisse vor und half somit,un- 
serer Republik umfangreiche Exportauftrage 
zu sichern. Christa ist nicht allein versiertes 
Mannequin, das auf 14 Messen fe 40 Moden- 
schauen absolvierte, als Botschafterin der DDR- 
Mode lief sie rund 1000mal mit 20 Modellen 
über den Steg. Zugleich ist sie fachkundige Be- 
raterin, die über Herstellung, Rohstoffe und 
Verarbeitung Bescheid vveii. Und dieses VVis- 
sen ist nicht zu unterschatzen. VVeder für fetzt, 
noch für spater, vvenn sie als vielseitiger Fach- 
mann der Textilbranche eigene Modeschauen 
in Regie nehmen oder in der Textilvverbung ar- 
beiten vvill, Helga Heine 
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